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Was haben Sie bisher 
für Ihren Teint getan? 


Haben Sie eigentlich schon entdeckt, daß auch Ihre Schönheits- 
pflege mit der Seife beginnt, die Sie täglich benutzen? Nur eine 
ganz reine, ganz milde Seife schenkt Ihnen eine samtweiche, 
zarte Haut. Wer aber sagt Ihnen, daß Ihre Seife wirklich rein 
und mild ist? Bei Luxor haben Sie die Gewißheit. Sie sehen 
sofort, wie rein und weiß sie ist. Schnell und reichlich entsteht 
duftender Schaum! Berühmte Filmstars in aller Welt, beliebte 
deutsche Filmschauspielerinnen — alle bestätigen Ihnen aus 


« 


eigener Erfahrung: „Luxor pflegt und verschönt die Haut 


Folgen Sie diesem Beispiel schöner Frauen. 


„Dem milden 
Luxor-Schaum 
verdanke ich mein 


gepflegtes Aussehen.“ 


Elia ort 


ELMA KARLOWA 


Filmstarseife 
Luxor-Schönheit 


auch für Sie! 


Pf. 


BADEGROSSE 60 PF. 


Filmstars in aller Welt verwenden Luxor | 


Filmkrieg um Tolstoi 


Um die Verfilmung von Tolstois Weli- 
roman „Krieg und Frieden“ streiten 
sich derzeit der Amerikaner David O. 
Selznik, der Franzose halbrussischer 
Abstammung L&onide Moguy und die 
Italiener Ponti und De Laurentiis. Pro- 
duzent Ponti hat bereits mit Marlon 
Brando Verbindung aufgenommen, dem 
er die Hauptrolle übertragen will. Ge- 
lassen meinte er: „Warten wir ab, wer 
zuerst mahlt.“ (fr.) 


Götz von Berlichingen 


Wie man hört, wird die schweizerische 
Gloria-Film Goethes „Götz von Ber- 
lichingen“ verfilmen. Das Drehbuch soll 
Richard Schweizer („Uli, der Knecht“) 
verfassen. (fr.) 


Der Hofnarr 


Danny Kaye und seine Gattin Sylvia 
Fine, die alle Gags ihres Gatten schreibt 
und Coproduzentin aller seiner Filme 
ist, drehen z. Z. in Farbe „The Court 
Jester“ („Der Hofnarr“). Glynnis Johns 
ist die Partnerin Dannys in diesem 
neuen Streifen, der mit drei Millionen 
Dollar veranschlagt wird. (fr.) 


Preisgekrönte Diabolik 


In Frankreich wurde jetzt zum 13. 
Male der „Louis-Delluc-Preis“ für den 
künstlerisch interessantesten Film des 
Jahres verliehen. Preisträger wurde 
Henri Clouzot („Lohn der Angst“) mit 
seinem neuesten Opus „Les Diaboliques“. 
Die Darstellerinnen der „Diabolischen“ 
sind Vera Clouzot und Simone Signoret. 

(fr.) 


Vergessen Sie nicht! 


Einsendeschluß für die BAMBI-Um- 
frage ist der 31. Januar 1955. Noch 


haben Sie Zeit, Ihre Stimme abzugeben! 


Bei der Stange 


bleibt Regisseur Ernst Marischka, der 
nach „Mädchenjahre einer Königin“ 
jetzt „Prinzessin Sissy“ vorbereitet. Der 
Film schildert die Jugend der baye- 
rischen Prinzessin Elisabeth, die später 
eine recht unglückliche Ehe mit Kaiser 
Franz Joseph einging. Romy Schneider 
soll wieder mit von der Partie sein. (fr.) 


Farbiger Glöckner 


Victor Hugos „Glöckner von Notre 
Dame“ ist nicht umzubringen. Henri 
Verneuil wird ihn mit Francoise Arnoul 
als Esmeralda auf Eastmancolor schon 
bald wiederverfilmen. (£r.) 


Karin Dor wird Spionin 


In dem deutsch-spanischen Gemein- 
schaftsfilm „Der Gefangene der Sierra“ 
erhält Karin Dor, bildhübscher Nach- 
wuchs, eine erste große Rolle als Spio- 
nin. Ihr Gatte, Dr. Harald Reinl, wird 
Regie führen. Maria Schell, Adrian Ho- 
ven und bekannte spanische Darsteller 
sollen ebenfalls mitwirken. (£r.) 


Ungewöhnlich 


sind zwei neue Filmtitel, die Arca-Film 
ankündigt. Die Filmgesellschaft erwarb 
von James Wakefield Burke, dem Ver- 
fasser von „Frau komm!“ die Verfil- 
mungsrechte seines Buches „Ami go 
home“. Als Hauptdarsteller soll Eddie 
Constantine gewonnen werden. Außer- 
dem ist zur Zeit das Drehbuch für eine 
weitere Produktion, „In drei Tagen 
mußt du sterben“, in Arbeit. Neben 
einem bekannten deutschen Darsteller 
werden an diesem Film nur deutsche, 
französische und schwedische Nach- 
wuchskräfte mitwirken. (r.) 


Neuer Ben Hur? 


Nach 30 Jahren sucht MGM einen 
würdigen Nachfolger Ramon Novarros, 
um ihm das Remake des Welterfolges 
„Ben Hur“ anzuvertrauen. Aussichts- 
reichster Kandidat ist neben Mont- 
gomery Clift jetzt Marlon Brando. (fr.) 


Puntila in Wien 


In Wien wird der brasilianische Re- 
gisseur Cavalcanti einen Farbfilm nach 
dem bekannten Bühnenstück von Bert 
Brecht „Puntila und sein Knecht“ dre- 
hen. (£r.) 


Geheilt 


wurde Bette Davis überraschend von 
ihrem furchtbaren Kieferleiden. Wenig- 
stens sind die Lähmungserscheinungen 
im Gesicht verschwunden. Man spricht 
in Hollywood bereits von einem neuen 
Film mit Bette. Sie soll die Queen Eliza- 
beth I. in „Sir Walter Raleigh“ spielen. 
Als Titelhelden will man Richard Todd 
verpflichten. . (fr.) 


Contra Atombombe 


Regisseur L&eonide Moguy („Kinder der 
Liebe“, „Morgen ist es zu spät“) wird 
einen Anklagefilm gegen Atomwaffen 
drehen: „Die Menschen wollen leben“. 
Für die männliche Hauptrolle eines 
amerikanischen Wissenschaftlers hat er 
Jean Claude Pascal gewählt. (fr.) 


In memoriam 


Im oberbayerischen Ohlstadt schloß 
84jährig eine der Großen aus der Ber- 
liner Glanzzeit des Deutschen Theaters 
für immer die Augen: Gertrud Eysoldt. 
Die Künstlerin wird vielen als Schwe- 
sterJakobe ausder „Nachtwache“, ihrem 
ersten und einzigen Film, in Erinne- 
rung bleiben. (£r.) 


Daumen weiterdrücken: Hildegard 
Knefs Broadway-Premiere wurde um 
vier Wochen auf Anfang Februar ver- 
schoben. 


Einen Anzug aus allerdünnster Spitze 
trug Martine Carol in der „Nuit Elec- 
trique“ der belgischen Film-Presse. Dazu 
Schuhe mit Streichholzabsätzen. 


Seine 100. Filmrolle .spielte Herbert 
Hübner in „Ein Mann vergißt die Liebe“. 


Den New Yorker Kritiker-Preis er- 
hielten in diesem Jahr Grace Kelly, 
Bing Crosby und William Holden (siehe 
S. 15!) für „The Country Girl“. 


Neue Verlags-Gesellschaft mbH., Karlsruhe, Stephanienstraße 18—20, 

Telephon 27727—29 und 27720. Chefredakteur: Harald Gloth. Redak- . 
teure: Werner Roth, Gudrun Ernst. — Graphische Gestaltung: Erwin 8 
Koch. — Verantwortlich für Anzeigen: Hans Much. — Druck: Rota- / 


tionskupfertiefdruck: Wilhelm Herget, Stuttgart-W. — Erhältlich im 


w 


Zeitschriften- und Zeitungshandel. Postscheckkonto:: Karlsruhe für 


Anzeigen Nr. 76514, für Vertrieb Nr. 28961. Die „FILM-REVUE“ erscheint alle 14 Tage 
dienstags. Verkaufspreis 60 Pfennig pro Heft. — Im Abonnement kann die „FILM- 


REVUE* beim Briefträger, Postamt oder direkt beim Verlag bestellt werden. — Für 
die Herausgabe Österreich verantwortlich: H. G. Kramer, Wien I, Freyung 6. — Post- 
abonnement monatlich DM 1,20 zuzüglich Zustellgebühr. Bei Zustellung durch 


Boten ortsübliche Zustellgebühr. — Zur 


Zeit ist Anzeigenprteisliste Nr. 9 vom 


1. April 1954 gültig. Bild- und Textnachdruck nur mit Genehmigung des Ver- 
lages und unter Quellenangabe. — Das Führen der „FILM-REVUE“ in Lesezirkeln 
ist nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages gestattet. — Für unver- 
langt eingesandte Manuskripte und Fotos wird keine Gewähr übernommen. Rück- 
gabe erfolgt nur, wenn Rückporto beiliegt. — Nr. 3 Jahrg. 9/1955. 25. Januar 1955. 


ee 


wird den meisten Filmfreunden noch unbekannt sein. Deshalb 
| Frau Torriani: zeigt FILM-REVUE Vicos ebenso entzückende wie bescheidene 

Ehehälfte erstmals im Bild. Kein Wunder, daß der beliebte 
Filmtenor schon beim Anblick der schwarzhaarigen Schweizerin den „Himmel 
voller Geigen“ sieht — so heißt auch der kurz vor Drehbeginn stehende neue 
Torriani-Film, den Annunzio Mantovani (links) wieder musikalisch untermalt. 
Die Torrianis sind übrigens schon vier Jahre miteinander verheiratet. Und 
keiner hat’s gemerkt! Man muß sich eben damit abfinden... Foto: Neuwirth 


Weil ich nicht laufen kann 


bleibe ich vorläufig in Zürich. Ein- 
treffe in München am 15. April mit 
meinen sehr glücklichen und lie- 
ben Eitern. Sei so gut, liebe FILM- 
REVUE, und grüße alle Deine 
Leser und auch Papis Freunde 
von mir, Oliver Robert Hoven, zur 
Zeit Hotel Butterfly, Zürich — so 
lautet der originelle Text der Ge- 
burtsanzeige, den der überglück- 
liche Vater Adrian Hoven seinem 
Stammhalter in den Mund und 
dem Setzer einer Druckereiauf den 
Tisch legte. Die Geburtsanzeige 
flatterte uns dieser Tage in die Re- 
daktion, und wir freuen uns mit 
unseren Lesern und sagen den 
Eltern herzlichen Glückwunsch! 


Seit dem 28. Dez. 1954 bin ich da 


und heisse 


Oliver Robert Hoven 


m interessiert den Rechtsanwalt und 

ERICH ENTE HUT Strafverteidiger Willy Birgel in 
der neuen Apollo-Produktion „Ein 

Mann vergißt die Liebe“. Außer Birgels Kollegin Annemarie 
Düringer (Bild) fühlt sich Ehefrau Maria Holst vernachlässigt und 
sucht Trost bei Willi Forst. Werner Krien fotografiert, Volker 
von Collande inszeniert in Tempelhof mit Außenaufnahmen in 


Frankfurt und Garmisch, Foto: Apollo/Deutsche London /Klebig 


Die bunte Seite 


& garantiert Hollywoods großer Choreograph Ernst Matray als 
Heißen Hot Regisseur des in Bendestorf enistehenden Films „Musik, Mu- 
sik — und nur Musik“, Zu der Musik von Inge Egger und 

Claus Biederstaedt verrenken sich hier Londons Radio-Star Suzi Miller und 
New Yorks John Schapar die Beine auf schmalem Flügel-Parkett, begutachtet 
von der eingeborenen Tänzerin Eva Schreiber (links). Lionel Hamptons 
berühmte Band und Harry Hermanns Großes NWDR-Tanzorchester mixen den 
Musical-Cocktail mit, in dem sämtliche Darsteller spielen, singen und tanzen. 
Demnächst mehr darüber in der FILM-REVUE! Foto: Arca/NF/v. Mindszenty 


m b d en wurde O. E. Hasse nach der überaus erfolgreichen Premiere seines Films 
art be rängt „Canaris“ im Karlsruher Luxor-Filmtheater. Der Abwehrchef konnte die 


immer neu anbrandenden Autogrammjäger-Wellen kaum abwehren. Außer 


begeisterten Stimmen des Inlandes, vor allem von Fachleuten, zu diesem Film meldeten 
sich schon ausländische Kauf-Interessenten. Besonders die Amerikaner wittern ein gutes 
„Canaris“-Geschäft. In einem Gespräch mit der FILM-REVUE hob Hasse die ausgezeichnete 
Zusammenarbeit mit Regisseur Alfred Weidenmann hervor, mit dem er bald einen neuen 
Film drehen will („aber keine Uniform-Rolle mehr, mein Soll ist bereits übererfüllt! Lieber 
würde ich einen Kardinal oder Bettler spielen!“). 


FILM-REVUE-Foto: Schlesiger 


Carl Raddatz abenteuert durch ersten deutschen Cinemascope-Film 


Bild unten links: Mit unbewegten Gesichtern klatschen marok- 
kanische Tänzer ihrer Partnerin Chedra Beifall, deren glut- 
voller Tanz „Wunsch und Liebe“ heißt. In dieser Szene ist 
Chedra bereits bei der „Liebe“ angelangt, denn sie lüftet den 
rotseidenen Schleier und zeigt ihr Gesicht — für die Frauen 
des Landes ein Ausdruck tiefsten Gefühls zu einem Mann. 


Bild unten rechts: Tamanine ist die zweite Station des ehe- 
maligen Verkehrspiloten und jetzigen Oasen-Besitzers Antoine, 
der seine Begleiterin mit den Eingeborenen im Gasthaus zu 
den „Blauen Männern“ bekanntmacht. Antoine läßt sich nicht 
anmerken, daß er längst das hinterhältige Spiel der als 
schwedische Journalistin getarnten Verräterin durchschaut hat. 


Goldschmuggler An- 
toine (Carl Raddatz) 
schlendert mit den 
beiden Agentinnen 
Francoise (Michele 
Morgan) und Karin 
(Cornell Borchers), 
die auf der Über- 
fahrt von Marseille 
nach Casablanca sei- 
ne Freundschaft er- 
schlichen, durch die 
Souks von Marra- 
kesch. Karin hat sich 
bereits inden Aben- 
teurer verliebt, ohne 
dabei ihren Über- 
wachungs - Auftrag 
zu vernachlässigen. 


Fotos: Filipp/Roxy 


Deutsche Fox - Film 


chon wieder ein Cinema- 

scope-Geburtstag, obwohl 

die plastische Marylin 

Monroe erst kürzlich die 

Jubiläums-Torte zum ein- 
jährigen Bestehen dieses Breit- 
wand-Verfahrens der 20th Cen- 
tury Fox anknabbern durfte. 

Der in deutsch-französischer Zu- 
sammenarbeit hergestellte East- 
mancolor-Film „Oase“ ist die erste 
europäische Cinemascope-Produk- 
tion. Sie wurde zu 85 Prozent in 
der Sahara-Oase Goumelin, in 
Marrakesch und der größten nord- 
afrikanischen Metropole, Casa- 
blanca, gedreht. Die restlichen 
15 Prozent entstehen. augenblick- 
lich in München - Geiselgasteigs 
Ateliers unter Regie des Franzosen 
Yves Allegret mit Michele Mor- 
gan (die beiden kennen sich von 
ihrem Mexiko-Abenteuer „Die 
Hochmütigen“), Cornell Borchers, 
Zarl Raddatz und Pierre Brasseur 
in den Hauptrolien. Allein drei 


Monate Außenaufnahmen waren 
erforderlich, um die Atmosphäre 
dieses fremden, unberührten Lan- 
des wirklichkeitsgetreu einzufan- 
gen. Eines Landes, das 900 000 isla- 
mische Gläubige und knapp die 
Hälfte weiße Siedler beherbergt, 
in dem Hitze, Durst, Sandstürme 
und Heuschreckenschwärme den 
Filmleuten naturgemäß mehr zu- 
setzten als den akklimatisierten 
Bewohnern. Und erst die Auto- 
grammjäger! Die Araberjungen 
zwischen fünf und fünfzig Jahren 
hatten es besonders auf unseren 
Carl Raddatz abgesehen, dem sie 
beinahe das Buschhemd in An- 
denken-Fetzen gerissen hätten. 
Zum Glück erfuhr der deutsche 
Darsteller in ärgster Bedrängnis 
die Bedeutung des Wortes „em- 
schi”“, das einem abfälligen Götz- 
Zitat entspricht und die Schar 
kaffeebrauner Filmfans wirksam 
zerstreuen konnte. Raddatz teilt 
sich übrigens mit seinem fran- 
zösischen Kollegen Brasseur die 
deutsche und französische Version 
der „Oase“, während Michele 
Morgan und Cornell Borchers 


beide Fassungen bestreiten. Hier 
kurz ihr marokkanisches Erlebnis: 

Zwei internationale Agentinnen 
überwachen im Auftrag skrupel- 
loser Amsterdamer Börsenjobber, 
die einen Kurssturz befürchten, 
den Goldtransport des abenteuer- 
lichen Schmugglers Antoine (Rad- 
datz bzw. Brasseur) in der Wüste. 
Während sich die als Journalistin 
getarnte Karin (Borchers) plan- 
mäßig in Antoine verliebt und die 
Situation für ihre Zwecke aus- 
nützt, muß ihre Freundin Fran- 
coise (Morgan) erkennen, daß 
die Mittelsmänner ihrer Auftrag- 
geber zuerst Antoines Freund 
Juan (Gil Galion) und dann seinen 
Karawanenführer Hassan (Nico) 
ermordet haben. Francoise, die 
den Schmuggler längst liebge- 
wonnen hat, verrät ihm, um ihn 
vor dem Schicksal seiner Getreuen 
zu bewahren, ihr Geheimnis. Aus 
Dank für diese Aufrichtigkeit will 
Antoine Francoise heiraten, so- 


bald die Karawane glücklich in 
der modern ausgebauten Oase 
angekommen ist. Als mit den 
goldbeladenen Kamelen aber das 
Überfallkommando seines Wider- 
sachers Perez (Gregoire Aslan) 
eintrifft, weiß Antoine nur noch 
einen Ausweg. Er eilt zu seinem 
alten Flugzeug, mit dem er vor 
20 Jahren über der Oase abge- 
stürzt ist, und fliegt dicht über den 
Köpfen der Kamele dahin. Die 
scheuenden Tiere rasen davon und 
zerstampfen alles, was ihnen in 
den Weg kommt: zuerst die ver- 
räterische Karin, dann Perez mit 
seinen Leuten und zuletzt Fran- 
coise, seine treue Geliebte, die er 
trotz heftiger Ablenkungsmanö- 
ver nicht vor den wildgewordenen 
Tieren retten kann, 


Im Feuerschein der glühenden 
Wüstensonne und des Flugzeugs, 
das der überlebende Antoine in 
seiner Verzweiflung angezündet 
hat, irren die Kamele ziellos in die 
Wüste. Auf ihren Rücken zerbre- 
chen die Kisten mit dem Gold, das 
nutzlos in den Sand rinnt... 


Es war schon immer der sehnlichste Wunsch Michele Morgans, einmal einen richtigen 
Western zu drehen. Regisseur Yves Allegret, ihr Landsmann, stellte ihr für die Zeit der 
drei Monate dauernden Außenaufnahmen zu dem deutsch-fanzösischen Cinemascope-Film 
„Oase“ ein feuriges Araberpferd zur Verfügung. Antoines treuer Diener Salem, von Beruf 
Hoteldiener aus Casablanca, nimmt sein Amt als Beschützer der weißen Frau sehr ernst. 


Bildlinks: Den Bug eines Wüstenschiffes 
begutachten hier Michele Morgan und 
ihre deutsche Partnerin Cornell Bor- 
chers. Fast sieht‘ es so aus, als würden 
die beiden Damen ihrem selbstbewuß- 
ten Höckerfreund von einem Kamel- 
haarmantel vorschwärmen, der jetzt im 
frostigen Europa gerade das Richtige 
wäre. Aber ein Kamel begreift das nicht! 


Bild unten: Das Blatt hat sich gewendet. An- 
toine ist überwältigt von dem Geständnis der 
Agentin Francoise, deren Liebe zu ihm stärker 
war als alle Versprechen ihrer holländischen 
Auftraggeber. Aber wenige Tage später, als 
die mit Goldschätzen beladene Karawane mit 
ihrer Hilfe die Oase Antoines erreicht, muß 
sie durch einen tragischen Unglücksfall ihr 
Leben lassen (Michele Morgan, Carl Raddatz). 
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Sybille nahm Rudi unter die Brille 


Prach und die Ameisen 


„Bleibe mir fern, wenn du mir nah sein willst!’ 


Einfall, den privaten Rudolf Prack 

als verschlüsselte Romanfigur 
darzustellen, ohne auf seinen wirk- 
lichen Beruf und die Tatsache einzu- 
gehen, daß er seit Jahren ein Lieb- 
ling des Volkes ist, so würden 
vermutlich sehr wenige Leser merken, 
von wem überhaupt die Rede ist. So 
viel breiter und schattierter ist seine 
innere Skala als der Wesensbereich 
der meisten Gestalten, die er bislang 
spielte: Ein Mann, von: dem alle Welt 
erwartet, daß er auch im Sommer 
seines Lebens und im heißen Zenit 
seines Ruhms unentwegt den zwar 
kostbaren und dekorativen, aber eben 
doch manchmal recht unbequemen 
Pelz der leiblichen Schönheit spazie- 
rentıage. 

Bei oberflächlicher Bekanntschaft 
scheint ‚alles so zu stimmen, wie das 
Publikum sich einen seiner erkorenen 
Lieblinge ausmalen mag: Prack ist 
tatsächlich überall beliebt, nicht nur 
da, wo er sein vertragliches Sonn- 
tagsgesicht aufhat, sondern auch im 
nervösen und strapaziösen Arbeits- 
bereich der Ateliers, wo es nicht im- 
mer leicht ist, gute Laune zu behalten. 
Es ist jene echte, von den Göttern 
geschenkte Beliebtheit, die weder 
bewußt und aktiv um Sympathien 
wirbt, noch käuflich oder erlernbar 
ist, und man muß Pracks Rudi schon 
längere Zeit beobachtet und öfter er- 
lebt haben, um draufzukommen, daß 
der sanfte, abgeblendete Charme 
seines Wesens — von ihm aus gesehen 
— kein Lockmittel, sondern eher ein 
Panzer ist. 

Der Mann, den alle Menschen mö- 
gen, ist innerlich nur für ganz wenige 
Menschen wirklich „da“, die er sorg- 
fältiger und kritischer sieht als ein 
Goldsucher den glitzernden Staub 
(„von hundert Bekanntschaften des 
Zufalls mag ich hundertundzwei 


Ki: ein Schriftsteller auf den 


nicht!“), und wo minder charmante 
Zeitgenossen sich gegen allzu große 


yy 


Der junge Rudolf Prack zu jener Zeit, 
als „Prinzessin Sissy“ entstand (1959), 
ein heiteres Volksstück aus der Zeit der 
Kinderjahre von Elisabeth von Öster- 
reich. Damals stand Prack erst an neun- 
ter Stelle der Besetzungsliste und war 
beim Publikum noch ziemlich unbekannt. 
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Nähe mit Kühle cder Schroffheit 
wehren, schirmt Rudolf Prack sich 
zumeist mit einem Lächeln ab. Ein 
Heuchler, Snob oder gar Menschen- 
feind ist er darum nicht — im Ge- 
genteil: In einer gut getarnten Kam- 
mer seines Herzens, deren Schlüssel 
mit der Zeit ein wenig rostig gewor- 
den ist und sich nur mühsam dreht, 
ist der Prack ein heimlicher Idealist 
geblieben, der sich von einer Handvoll 
ramponierter Ideale aus zwei Jahr- 
zehnten Theater und Film nur stück- 
weise und widerstrebend trennt wie 
eine passionierte Hausfrau von an- 
geschlagenem Porzellan. Man weiß, 
das Zeug taugt nicht mehr viel, aber 
früher einmal war es schön. 


Was die äußere Situation des Herrn 
Prack anbelangt, so befindet sich ein 
Mann seiner Optik und -Prominenz 
schließlich immer und überall in der 
Öffentlichkeit in der Lage eines sel- 
tenen und kcstbaren Tieres im Zoo, 
das man lieben, bewundern und an- 
staunen darf - aber humanerweise 
ein wenig auf Distanz. Oder haben 
Sie schon mal einen Löwen erlebt 
(Pracks Rudi ist einer — nicht nur, 
weil er am 2. August Geburtstag hat!), 
der sich mit Begeisterung an der 
Mähne zupfen oder am Schnurrbart 
kraulen liese? Löwen mögen sowas 
nicht, und speziell für sie hat der 
gescheite Alfred Polgar sein beson- 
ders gescheites Wort geschrieben: 
„Bleibe mir fern, wenn Du mir nah 
sein willst!“ 


Aber Männer wie Prack haben es 
schwer, die Umwelt zu überzeugen, 
daß eine gewisse innere Sperrzone 
ihnen Wesenbedürfnis und nicht arro- 
gante Pose ist zumal dann, wenn 
sie in ihrer Reaktion auf neue Men- 
schen eine verhältnismäßig lange sec- 
lische „Anlaufzeit“ haben wie der 
Löwe Prack, der erst gründlich und 
sorgfältig Witterung nimmt, bevor er 
sich auf nähere Tuchfühlung ein- 
läßt. „Wenn Sie mich aber dann mit 


Als „Die goldene Stadt“ gedreht wurde 
(1942), holte ihn Harlan für die Rolle des 
Großknechts Thomas vor die Kamera. 
Prack spielte den Bauernsohn, der die 
nach Prag ziehende Kristina Söderbaum 
trotz aller Zuneigung nicht vor ihrem 
traurigen Schicksal bewahren konnte. 


Rudolf Prack, der Vielverehrte, macht im Augenblick Urlaub vom Film. Die herrlich 
klare Winterluft hat ihn zu einem Ausflug in die Einsamkeit verführt. Leider dürfen 
wir seinen Aufenthaltsort nicht verraten. Fällt uns schwer, glauben Sie uns nur! 


Wie sich das Gesicht des Mannes lang- 
sam vom weichen, verträumten Jüng- 
lingsantlitz zu der männlichen Reife des 
Rudolf Prack von heute gewandelt hat, 
macht auch dieses Bild deutlich, das aus 
dem Film „Reise in die Vergangenheit“ 
(1943 nach „Le Carnet du Bal“) stammt 


irgendwem außerdienstlich länger als 
eine Höflichkeits-Halbestunde bei- 
sammen sitzen sehen, so können Sie 
mit Sicherheit daraus schließen, daß 
dieser „Jemand“ von mir akzeptiert 
worden ist was im übrigen alle 
wissen, die mich wirklich kennen.“ 


Dennoch neigt gerade Prack durch- 
aus nicht dazu, die Menschen im all- 
gemeinen und die eigene begehrte 
Persönlichkeit im besonderen zu über- 
schätzen: „Was ist schon so ein win- 
ziger, einzelner Mensch — verglichen 
etwa mit einem Haus, das schon seit 
Urgroßvaters Zeiten steht und even- 
tuell noch stehen wird, wenn die 
Urenkel von heute selber Großväter 
sind — oder im Vergleich zu irgend- 
einem unscheinbaren Stein, der besser 
weiß als wir, wie die Welt vor tau- 
send oder zweitausend Jahren aus- 
gesehen hat?“ meint Rudi leicht ver- 
sonnen, als sich das zweite Viertel 
Tiroler Wein seinem Ende zuneigt — 
und kcim dritten Viertel spinnt er 
seine Betrachtungen über die mensch- 
liche Unzulänglichkeit weiter aus: 
„Und was die menschliche Jugend 
und Schönheit anbelangt, so ist sie 
doch auch eine recht kurzlebige und 
vergängliche Sache. „Mach Dir nix 
draus“, sagt ein Baum zum anderen, 
wenn sie im Herbst welken und die 
Blätter verlieren — „im nächsten 
Frühling blühen wir ja wieder!“... 


Aber wir?“ Und Pracks Rudi lächelt 
ein wissendes, trauriges Lächeln, das 
seine tiefblauen Augen fast violett 
erscheinen läßt, ganz so, als rechne 
er seinerseits nicht sicher damit, im 
nächsten Mai noch genau so jung und 
schön zu sein wie heute, 


Er hat überhaupt eine recht breite, 
philosophische Ader, der Rudolf Prack, 
und es paßt zu ihm, daß sein früherer 
Hund ein Boxer war und sein jetziger 
Vierbeiner ein Dackel namens „Tom- 
my“ ist, der sich die Welt und die 
Menschen mit genau derselben pfif- 
figen und zugleich melancholischen 
Skepsis betrachtet wie sein Herr. 
Prack, seit Jahren einer der meist- 
fotografierten Männer Deutschlands, 
läßt sich selten oder nie mit „Tommy“ 
knipsen, und es existiert unseres 
Wissens auch kein Bild, das ihn in 
liebevollem t&te-a-töte mitden Amei- 
sen zeigt, die er mit so viel Interesse 
studiert: „Spucken Sie mal in einen 
Ameisenhaufen hinein!“ animiert er 
mich, als wir bei einem nicht näher 
nummerierten Glas Wein angelangt 
sind — „und passen Sie genau auf, 
wie dann die Ameisen-Polizei und die 
technische Nothilfe in geschlossener 
Formation anrücken, um den Scha- 
den zu reparieren!“ Als ich ihm 
daraufhin erzähle, daß ich in meinem 
Kino an der Ecke vor kurzem einen 
zauberhaften Kulturfilm „Hochzeit 


“auf Flügeln“ nach einem Buch von 


Axel v. Ambesser sah („an dieses Er- 
eignis im Staat werden sich noch die 
Maden und Madesmaden unserer 
Ameisen erinnern!“), kriegt der Prack 
wieder seine violetten Kummer- 
Augen: „Schade — das ist doch mein 
Thema!“ 


Vielleicht ist es überhaupt schade, 
daß ein gefeierter Filmstar wie der 
Prack, der ausgesprochen „psycho- 
musikalisch“ ist und eine sehr feine 
Membrane für die Viertel- und Ach- 
teltöne in den zwischenmenschlichen 
Beziehungen hat, so selten zur Besin- 
nung oder gar Selbstbesinnung 
kommt: Ein Mann mit Verstand und 
Herz, der das stetige und verläßliche 
Feuer menschlicher Wärme, das man 
Freundschaft nennt, höher schätzt als 
die heftigen Affekte und in seiner 
Haltung gegenüber Frauen von einer 
natürlichen, unauffälligen Ritterlich- 
keit ist, die nicht jeden Liebhaber, 
aber auf alle Fälle den Liebenden 
ausweist,. „Wenn ich liebe, will ich 
nicht herrschen oder triumphieren, 
sondern dienen“, sagt Rudolf Prack — 
und das ist in seinem Falle kein 
leeres Geschwätz, denn Pracks Rudi 
gehört zu jenen Männern, die einer 
Fraulieber dieKohlen aus dem Keller 
herauf — als die Sterne vom Himmel 
herunterholen. Hausbacken (oder ein 
Sandalen-Heiliger mit dünnen Soh- 
len und dicken Grundsätzen) ist er 
darum noch lange nicht: Er ist durch- 
aus empfänglich für Romantik, er 
kennt (und genießt) die Höhen und 
Tiefen echter Ekstasen — und im 
übrigen dürften die wenigsten seiner 
Verehrer im Kino wissen, daß ihr an- 
gebeteter Rudi dann und wann auch 
schriftstellert: Er, der nach eigenem 
Bekenntnis keinen vernünftigen Brief 
zusammenbringt, ist „Quartalsschrei- 
ber“, wie manche andere Leute Quar- 
talssäufer sind, und wenn es ihn ge- 
rade überkommt, diktiert er stunden- 
lang der Schreibmaschine die Tasten 
ins Gesicht („weil ich sonst nie wieder 
den Faden finden würde!"), 


Soweit der Rudolf Prack, über den 
sich noch allerlei sagen ließe, sofern 
er selber nicht empfände, daß neun 
Zehntel eines solchen Interviews 
ohnedies zu viele Schleier von der 
Seele ziehen. „Zehn Zehntel!“, ver- 
besserte der Löwe Prack, der in einer 
Situation wie dieser — wir sagten es 
schon — violette Augen und die be- 
sorgt gefurchte Stirn eines im Nah- 
kampf gestellten Großwildes hat. 


Sybille 


Fotos: Gundlach/Gloria (1), Archiv (3) 


Im Nu - sind Ihre Hände schön - 


daß ein offenes Nagellack- Fläschchen umfällt — Es schadet nichts — 


wenn es ein CUTEX-Fläschchen ist. Jede CUTEX-Flasche hat eine eingebaute Aus- 


lauf-Sicherung „spillpruf“ genannt. Vor allem aber ist „spillpruf“ eine Sparvorrichtung, 


die automatisch den Pinsel abstreift und die Lackmenge dosiert. 
CUTEX-Nagellack, in bezaubernden Modetönen, trocknet schnell und haftet außer- 
gewöhnlich gut. In wenigen Minuten verhilft Ihnen CUTEX-Nagellack zu schönen, 


gepflegten Händen. 


und. Lens 


Der erste Blick gilt Ihrem Mund! Es ist so leicht, 
ihm strahlende Schönheit zu geben mit dem zart - 
hautpflegenden CUTEX-Lippenstift. Seine Farben sind 
harmonisch auf die Töne von CUTEX-Nagellack 
abgestimmt. Wertvolle Winke enthält die neue 
Broschüre. Bestellen Sie noch heute! 
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GUTSCHEIN PATRIZIER-HAUS - Köln-Ehrenfeld 2159 
Senden Sie mir kostenlos Ihre Schrift 
„Schönheit spricht durch Mund und Hände’ 


% 
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„Schönheit spricht durch Mund und Hände” 
— diese kleine Broschüre über kultivierte 
Lippen- und Nagelpflege erhalten Sie 
kostenlos. Senden Sie den anhängenden 
Abschnitt mit Ihrer Anschrift ein. Lese- 
zirkel bitten darum, eine Postkarte zu 
benutzen. 


rei schottischen Offizieren, die 
wegen einer Verschwörung 
gegen den Schwedenkönig Jo- 
hann III. im Jahre 1574 hinter 
landesübliche Gardinen gesetzt wur- 
den, gelingt die Flucht in den däni- 
schen Hafen Marstrand. Um die Wei- 
terreise nach Schottland finanzieren 
zu können, brechen die Ausreißer in 
Pastor Arnes Pfarrei ein und rauben 
einen Goldschatz, der hier die Re- 
formationskämpfe überdauern sollte. 
Bei dem bewaffneten Überfall kommt 
die ganze Pfarrersfamilie ums Leben 
außer der jungen Adoptivtochter 
Elsalill. 

Die Spuren der Raubmörder verlie- 
ren sich in einem Eisloch weit drau- 
Ben auf dem zugefrorenen Meer. Zwar 
trifft Elsalill, die von Fischersleuten 
aufgenommen wurde, die Räuber 
wieder, aber sie erkennt die als vor- 
nehme Adelige getarnten Schotten 
nicht mehr. Als sich das ahnungslose 
Mädchen gar in einen der Mörder, Sir 
Archi, verliebt und mit ihm nach 
Schottland auswandern will, wird es 
vom Geist seiner verstorbenen Halb- 
schwester beschworen, die Unholde 
anruze.gen, 

Zwischen Angst, Liebe und Pflicht 
schwankend, eilt Elsalill zum Stadt- 
hauptmann, verrät ihr Geheimnis 
und warnt zugleich die Schotten vor 
ihrer bevorstehenden Verhaftung. Zu 
spät. Dänische Soldaten und eine Ga- 
leeren-Mannschaft können nach er- 
bittertem Kampf, in dessen Verlauf 
Elsalill in den Armen des flüchtigen 
Archi den Tod findet, die schottischen 
Räuber-Offiziere überwältigen. In der 
gleichen Nacht, da das berstende Eis 
den Weg zum Meere endlich freigibt, 
führen schwarzgekleidete Frauen die 
tote Elsalill in feierlicher Prozession 
zurück an Land. 


Die Hauptpersonen dieses mysti- 


In einen dicken Polarmantel gehüllt, an 


Kopf und Füßen gegen die grimmige 
Kälte geschützt, leitet Regisseur Gustaf 
Molander die Außenaufnahmen in 
Nordschweden. Der strohbedeckte Schlit- 
ten diente den Film-Räubern zum Ab- 
transport der gestohlenen Goldkiste. 


schen schwedischen Dramas, das Re- 
gisseur Guslaf Molander nach Selma 
Lagerlöfs weltbekanntem Roman 
„Herrn Arnes Schatz“ inszenierte, 
sind Ulla Jacobsson (Elsalill) und Ulf 
Palme (Sir Archi). Der unter dem 
deutschen Titel „Verlorene Liebe“ 
bald bei uns erscheinende Gevacolor- 
Film war Ulla ‚Jacobssons letzte 
schwedische Dreharbeit vor ihrem 
neuesten Film „Die heilige Lüge“ 
(wieder mit Karlheinz Böhm), zu 
dessen Vorbereitung sie nach einem 
kurzen Urlaub auf Mallorca in den 
ersten Januartagen nach Deutschland 
gekommen ist. Foto: Constantin 


Eine große dramatische Rolle erhielt Ulla Jacobsson in dem schwedischen Farbfilm 
„Verlorene Liebe“. Als zarte, verträumte Elsalill ist sie die einzige Überlebende bei 
einem Raubüberfall schottischer Flüchtlinge auf die Pfarrei Pastor Arnes, die von 
den Mördern nach dem frechen Diebstahl eines Goldschatzes in Brand gesetzt wird. 


Ulla Jacobssons 


Verlovene Lücke 


Lagerlöf-Roman „Herrn Arnes Schatz” als Film 


Elsalill ist in einen schweren seelischen Konflikt geraten. Sie hat erfahren, daß der 
schottische Offizier Sir Archi (Ulf Palme), ihr Geliebter, einer der drei Mörder ist. 
Bei einer Begegnung in der Kirche, wo sie göttlichen Rat suchte, läßt sie sich von 
ihm überreden, mit nach Schottland zu kommen. Aber da schlägt das Schicksal zu. 


Ein Teil der schwedischen Außenaufnahmen wurde in einer zugefrorenen Meeresbucht gedreht — eine recht schwierige Arbeit, für die zahlreiche Lastzüge, Schlitten und 
sogar ein kleines Sportflugzeug eingesetzt wurden. Im Hintergrund eine eingefrorene Kogge älteren Baujahrs, die Schicksals-Galeere in dem Farbfilm „Verlorene Liebe“. 


Ava Gardner in Berlin: 


rälin Barlıl 


prominenten Hollywood-Gast: Ava Gardner. Ihr Besuch 

war aber nicht privater Natur, sondern ein Teil ihrer 
Welt-Tournee für den Joseph L. Mankiewiez-Film der 
United Artists „Die barfüßige Gräfin“, der in diesen Tagen 
seine europäische Uraufführung in London und Stockholm 
erlebte und in Kürze auch bei uns anlaufen wird. Mit fast 
einer Waggonladung Gepäck (18 Koffer) ist Ava Gardner 
unterwegs. Ihre Weltreise führte sie von Hollywood über 
Rio nach Japan, von dort via Hongkong nach Europa, 
schließlich von Paris über Wiesbaden, wo sie am 24. Dezem- 


For Tage lang hatte die Viersektorenstadt wieder einen 


Bild links: Um dem dauernden Verehrer-Ansturm zu entgehen, 
trug Ava Gardner ihre Haare ungewohnt glattgescheitelt und 
außerdem eine dunkle Brille. Bild rechts: Beim Besuch eines 
amerikanischen Militärhospitals wallten Avas Locken wieder. 


ber im Kreise amerikanischer Soldaten Weihnachten und 
gleichzeitig ihren 32. Geburtstag feierte, nach Berlin. 

Im feudalen Hotel Kempinski, dem nun schon traditio- 
nellen Absteigequartier sämtlicher Hollywood-Prominenz, 
stellte sie sich der Presse. Natürlich drehte sich erst einmal 
alles um ihren neuen Film „Die barfüßige Gräfin“, der 
einmal mehr den Aufstieg einer Nachtclub-Tänzerin“zum 
gefeierten Hollyvwoodstar schildert. 

Dann kam, wie wohl kaum anders zu erwarten, ihr Pri- 
vatleben, das ja in der Filmwelt immerhin auch ein beacht- 
licher Begriff wurde, an die Reihe, Die Reporter wollten 
„das Neueste“ über Frank Sinatra (nach.Mickey Rooney und 
Artie Shaw ihr dritter Mann) wissen. „Mit ihm ist es aus“, 
meinte die dunkle Schönheit aus Carolina, „wenn ich wieder 
drüben bin, bekomme ich die Scheidungspapiere“. Einen 
‚neuen Mann‘ in ihrem Leben gäbe es auch nicht, wie etliche 
Leute es gern hören wollten. Weder Dominguin, der spa- 
nische Matador, noch jener ominöse Signor Ricci aus Rom 
sei der Auserwählte. Auch nicht Clark Gable, den sie nur 


als Künstler verehrt. -- An seiner Seite registrierte sie 1941. 


in „The Hucksters“ ihren ersten großen Erfolg. 


Ihr Steckenpferd? — Stierkämpfe. Ihre männlichen Lieb- 
lingsstars? Marlon Brando und Sir Laurence Olivier. In- 
teressant zu hören, daß sie ihre Rolle in „Schnee am Kili- 
mandscharc“ als ihre bisher beste bezeichnet. Zukunfts- 
pläne? Keine besonderen. Ihr Vertrag mit MGM läuft erst 
in vier Jahren ab. Ihr nächster Film soll in Pakistan ent- 
stehen: „Bowani Junction“, mit Stewart Granger. 


Ava, die im eleganten schwarzen Wollkleid sich in diesem 
Kreise einmal mehr als männerbetörend erwies, sollte dann 
Antwort auf die Frage geben, ob es so ist, daß ihr an 
Hollywood nicht allzu viel gelegen sei. Hier Miss Gardners 
Worte: „Let’s face ist: it's much better to be an actress 
than a secretary. After all, an actress is much better paid.“ 
(Ungefähr: es ist noch immer besser, eine Schauspielerin 
als eine Sekretärin zu sein, Und: eine Schauspielerin wird 
immerhin besser bezahlt.) Das sagt sie mit einer solchen 
Offenheit, daß einem die Wahl zwischen Wahrheit und 
Ironie schwerfällt. Leicht aber fällt einem die Feststellung: 
sie besitzt eine faszinierende Persönlichkeit. Man kann's 
natürlich auch Starqualität nennen, Wie sagt man in Holly- 
wood? Sie sei die einzige Frau, die einen ganzen Raum 
voller Männer faszinieren kann, selbst wenn sie diesen 
den Rücken drehe. An dem ist fast so, Gentlemen! jacko 


Bild rechts: Ava Gardner, eine der 
faszinierendsten Frauen Hollywoods, 
kam auf der Weltreise für „Die bar- 
füßige Gräfin“ auch nach Berlin. 
Um 22.15 Uhr war ihre Ankunft auf 
dem Tempelhofer Flugfeld angesagt. 
Um 2.00 Uhr landete die Maschine 
mit der kostbaren Last endlich. Wer 
von der Presse um diese Zeit bereits 
im Bett lag, hatte Gelegenheit, die 
temperamentsprühende Ava später 
im Hotel. Kempinski zu sprechen. 


Fotos: Croner @®), United Artists () 


Die barfüßige Gräfin wird im gleichnamigen Film von Ava Gardner verkörpert. Ursprünglich eine Revue- 
Tänzerin zweiter Klasse, wird sie durch den Regisseur Harry Dawes (Humphrey Bogart) ein Weltstar. 
Der italienische Graf Torlato-Favrini (Rossano Brazzi) macht sie entgegen dem Widerstand seiner 
Schwester zu seiner Frau. Als sie ein Kind von einem andern erwartet, tötet er sie und den Geliebten. 


FILM-REVUE sprach Joseph Cotten 


Pre endet Leutshband 


Weltstar im Diplomatenfrack - Schwäche für Kirchen und Klöster 


oseph Cotten ist unter die Di- 

plomaten gegangen. Der Frack 

sitzt ihm wie angegossen. Aber 

nicht der Frack ist das Ereig- 
nis, das klassisch geschneiderte 
Abendkleid des Mannes aus Virgi- 
nia, sondern die Art, wie Joe ihn 
trägt: unnachahmlich lässig, fast 
salopp, dabei mit der Eleganz und 
natürlichen Haltung des geborenen 
Weltmannes, 

Wir kennen Joe von der Leinwand 
im Cowboyhemd und mit aufgekrem- 
pelten Ärmeln, im Sportjackett und 
Straßenanzug. Nie war dieser Schau- 


- spieler im Kinoeiner jener wandelnden 


männlichen Kleiderständer, die Ge- 
sicht und guten Wuchs selbstzufrie- 
den spazierentragen wie eine gelun- 
gene Maßarbeit. Sollte es im Frack 
nun anders sein? Nein, denn Leute 
machen Kleider, die Persönlichkeit . 
formt Umriß und Gestalt. 

Sachlich, reserviert, von äußerster 
Höflichkeit verläuft die Begrüßung 
im Wiesbadener Atelier, als wir Cot- 
ten zum erstenmal begegnen. Auf die 
Frage, ob er deutsch spreche, geht 
über seine melancholisch zerfurchte 
Stirn ein Schein halber Belustigung: 
„Kein Wort, ich habe nie eine Bega- 
bung für fremde Sprachen gehabt. 
Meine Lehrer in der Schauspiel- 
schule hatten Mühe, mir meinen Vir- 
ginia-Dialekt abzugewöhnen.“ Seine 
Stimme ist tief und angenehm dun- 
kel, sein Englisch fast oxford-reif. Er 
fügt, wie zur Entschuldigung, hinzu: 
„Ich habe bis heute meine Mutter- 
sprache noch nicht richtig gelernt.“ 

In Wirklichkeit gehört Cotten zu 
den besten Sprechern, die Amerika 
besitzt. Kurz bevor er im Clipper 
nach Deutschland startete, um in 
Wiesbaden die Hauptrolle des Diplo- 
maten John Adams in dem deutsch- 
amerikanischen Gemeinschaftsfilm 
„Vom Himmel gefallen“ zu überneh- 
men, hatte er „noch schnell eine 
Fernseh-Schau“. Über vier große 
Sender mit mehr als 80 Millionen Zu- 
schauern ging die anderthalbstündige 
Television-Show „Das diamantene 
Jubiläum desLichts — 75 Jahre Elek- 
trizität“. Joe Cotten war der Haupt- 
sprecher dieser im amerikanischen 
Fernsehen bisher größten und reprä- 
sentativsten Sendung. Der völlig un- 
eitle Mann gibt die Zahlen und Da- 
ten wie ein Geschichtslehrer, der für 
die Heldentaten, die er schildert, nicht 
verantwortlich ist. 

In einer Drehpause fahren wir zu 
einem Imbiß in den „Nassauer Hof“. 
Der funkelnagelneue Mercedes, den 
die Produktion ihrem Star für die 
Zeit der Dreharbeit zur Verfügung 
gestellt hat, interessiert ihn nur 
wenig. „Automobilfabriken haben wir 
selbst genug, dazu nicht die schlech- 
testen. Wunder der Technik? Gut. 
Bequemlichkeit auch. Aber was mich 
von Deutschland interessiert, das sind 
die Wunder Ihrer schönen alten 
Kirchen und Klöster. Ich bin neugie- 
rig auf einige bestimmte Bauten in 
Württemberg und Bayern, von denen 
ich schon seit geraumer Zeit Fotos 
und Bildbände sammle.“ 

Im Hotel dann erwartet uns eine 
Überraschung. Im Salon seines Drei- 
Zimmer-Appartements sitzt eine 
blonde Frau am Flügel und spielt 


Bild links: Wie sagte doch Joseph Cot- 
ten schlagfertig, als er bei der Ankunft 
in Deutschiand nach seiner liebsten 
Partnerin gefragt wurde? Eva Bartok! 
Wahrhaftig ein amerikanischer Diplo- 
mat! Trans-Rhein/Columbia/Lantin 


Härry Meyen im Empire-Biedermeier ausgestatteten Wohnzimmer auf seinem Lieblingsplatz neben dem Plattenspieler. Er 
besitzt eine umfangreiche Jazz-Sammlung und viele Platten von Rich. Strauß. Über ihm eine Litographie von M. Liebermann. 


Jazz und Biedermeier 


Die FILM-REVUE war Gast in Harry Meyens gepflegtem Hamburger Heim 


bei Harry Meyen: modischen Instinkt 

und die Liebe zum gepflegten Lebens- 
stil. Sein Hamburger Heim stellt nur eine 
Bestätigung dessen dar, was schon die er- 
lesene Krawatte des Hausherrn ahnen 
läßt: Kultur, die von Kindesbeinen an zur 
Selbstverständlichkeit wurde. 

Harry Meyen, an einem 31. August seinem 
stolzen Vater, dem Pressechef der welt- 
berühmten „Scala“, in die Wiege gelegt, 
terminierte seinen Hochzeitstag einige 
Jahre später wieder auf den 31. 8. Seine 
Gattin Anneliese Römer, die er am Ham- 
burger Schauspielhaus bei den Proben zu 
„Das Leben ein Traum“ und „Die Gute Sie- 
ben“ kennenlernte, war überwältigt, als 
Harry sie nach der Trauung in die ganz in 
Biedermeier und Empire eingerichtete Woh- 
nung fünrte, von deren Existenz sie nicht 
die blasseste Ahnung gehabt hatte. 


Fotos: Janke 


E ines erkennt man auf den ersten Blick 


Die Pflege des herrlichen Empire-Silberser- 
vices überläßt der Hausherr keinem anderen. 
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Anneliese Römer hat viel Sinn für verspielte Kleinigkeiten und freute 
sich sehr über die Biedermeier-Spieluhr, die ihr der Göttergatte schenkte. 


©: 


Harry Meyen interessiert sich für gute Theaterfotos. Viele Bildbände 
stehen in seiner Bücherecke. Hier betrachtet er Fotos von seiner Frau. 


Wollte Pianistin werden: 


Hilde Krahl 


Sie ist eine der großen Schauspie- 
lerinnen aus dem südostdeutschen 
Sprachgebiet, das der Bühne und dem 
Film viele bedeutende Darsteller, vor 
allem unter den Frauen, geschenkt 
hat, eine Dorsch, eine Käthe Gold, 
die Wessely und die Salloker. Hilde 
Krahl wurde am 10. Januar in Brod 
an der Save als Tochter einer Kroatin, 
die schwäbisch-deutsche Vorfahren 
hatte, und eines Wieners geboren, 
kam als kleines Kind schon nach Wien 
und wurde vom künstlerischen Geist 
der Donaustadt geprägt. Sie studierte 
nach dem Abitur Musik und absol- 
vierte das Staatsexamen für Klavier- 
spiel, denn sie wollte Pianistin wer- 
den. In ihrer sensiblen, musisch-musi- 
kalischen Natur liegt überhaupt das 
Geheimnis ihres Talents, das sie be- 
fähigte, eineder bedeutendsten Schau- 
spielerinnen deutscher Zunge zu wer- 
den, Ein kleines Kabarett, die „Lite- 
ratur am Naschmarkt“, in dem eine 
intime, wienerische Atmosphäre 
herrschte, war das Sprungbrett zum 
Engagement ans bekannte Joseph- 
städter Theater. 


Bald schon streckte der Film seine 
Hände nach ihr aus. Im „Mädchen- 
pensionat“ sah man ihr offenes Ge- 
sicht mit den etwas slawisch geform- 
ten Konturen und den ausdrucks- 
vollen, graublauen Augen, zum ersten- 
mal auf der Leinwand. Ihr weiterer 
Aufstieg ist untrennbar verknüpft 
mit Willy Forst und seinem Welter- 
folg „Serenade“, der Hilde Krahls 
Namen um den Erdball trug. Unver- 
geßlich bleibt auch ihre Dunja aus 
dem „Postmeister“, einem der größten 
deutschen Filme aller Zeiten, oder 
ihre Clara Wieck aus dem Schumann- 
Film „Träumerei“, und, nicht zuletzt, 
ihre Anna aus „Liebe 47“, ihrem wonl 
bisher bedeutendsten Nachkriegsfilm, 
der ihr den Preis der besten Schau- 
spielerin bei den Internationalen 
Festspielen in Locarno einbrachte. 
Ein starker und hochbegabter Förde- 
rer ihres Talents wurde nach Willy 
Forst. der bekannte Schauspieler- 
Regisseur Wolfgang Liebeneiner, mit 
dem sie sich im Jahre 1944 verhei- 
ratete. Aus dieser Ehe ging die jetzt 
10jährige Hannelore hervor, die von 
ihren Eltern zärtlich „Mücke“ gerufen 
wird. Ist es Vorbedeutung oder Zu- 
fall, daß einer der drei neuen Filme 
Hilde Krahls „Die Mücke“ heißt? Als 
„beschäftigungslose“ Spionin des spa- 
nischen Bürgerkrieges, die nur durch 
das Kriegsende vor der Erschießung 
bewahrt wurde, verliebt sie sich in 
Bernhard Wicki und wird Gustav 
Knuth zum Verhängnis. Als „Hoch- 
staplerin der Liebe“ gerät sie in 
dramatische Konflikte mit Viktor 
Stahl, Viktor de Kowa, Rudolf Fern- 
au und Hans Nielsen. Als Sängerin 
Henriette Treffz im Breitwand-Farb- 
ülm „Ewiger Walzer“ sagt sie zu Bern- 
hard Wicki, der auch in diesem Film 
ihr Partner ist: „Johann, du mogelst 
ja schon wieder“. 

Ach, wie sie alle diese Dinge sagt, 
die gewichtigen und die banalen! Wie 
wohl es tut, diese Stimme zu hören 
mit ihrem weichen, melodischen Ton- 
fall und der wienerischen Klangfär- 
bung, die uns auf der Bundesebene 
immer wieder so entzückt. Das Thea- 
terleben von Berlin, Wien und Ham- 
burg wäre undenkbar ohne diese 
Stimme, die außer Hebbels „Magda- 
lena“ oder Ibsens „Nora“ auch die 
Modernen: Giraudoux und Sartre, 
Anouilh und Wilder, Miller und Zuck- 
mayer mit subtiler Sprachbeherr- 
schung zu gestalten weiß. {Tber zwei 
Dutzend Filme hat sie gedreht. 


Ihre Vitalität und ihre Naturbega- 
bung befähigen sie, alles zu sein‘und 
alles zu spielen, was eine Rolle ver- 
langt. Demnächst werden wir sie in 
„Kinder, Mütter und ein General“ 
sehen. 


Ganzseitiges Foto rechts: Hilde Krahl 
als Geheimagentin in dem Film „Die 
Mücke“, eine schauspielerische Leistung 
von Format. Foto: Europa 


Als amerikanischer Gesandter Adams läßt sich Joseph Cotten von seinem Gegen- 


spieler Kovac, dargestellt von Rene Deltgen nicht überrumpeln. Er ist mit allen 
Wassern gewaschen, die hinter dem eisernen Vorhang rauschen — und doch ein 
Mann mit Herz. Was wir auch von dem Privatmann Cotten feststellen konnten, 


Brahms. „Meine Frau!“ sagt Joe, der 
vorher kein Sterbenswörtchen von 
seiner Gattin erwähnt hat. „Sie muß 
in jedem Hotelzimmer ihr Piano ha- 
ben, sonst ist sie nicht glücklich.“ 

Frau Cotten, eine geborene Leonore 
Kip, ist väterlicherseits deutscher Ab- 
stammung. Ihre Vorfahren, die aus 
Sachsen stammen, sind schon vor drei 
Generationen in die USA ausgewan- 
dert. Daher spricht auch sie kein Wort 
deutsch. Ein um so festerer Begriff ist 
ihr die deutsche Musik. Sie hat bei 
Gershwin Klavier spielen gelernt. 
„Vor 25 Jahren lernte ich meinen 
Mann kennen. Damals saß ich auch 
am Klavier. Ich hatte die Begleit- 
musik zu dem Stück „Nach Paris“ zu 
spielen, in dem Joe noch als blutiger 
Anfänger auftrat.“ 

Ob Joe nun als Postmeisterssohn 
(er wurde am 15. Mai 1905 in kleinen 


Verhältnissen in Petersburg im Staate 
Virginia geboren) eine besondere Vor- 
liebe für das Telefon besaß oder sein 
Jünglingsherz einfach nach dem 
schnellsten Kontakt mit der Angebe- 
teten verlangte, — seinen Heirats- 
antrag machte er fernmündlich von 
Boston nach New York, wo seine Frau 
damals wohnte. Am 18. Oktober 1931 
heiratete das Paar. 

Was den beiden liebenswürdigen 
Gastgebern in Deutschland am mei- 
sten auffiel? „Die Menschen sind sehr 
ernst hier, man glaubt ihnen anzuse- 
hen, wie fleißig, tatkräftig und ziel- 
bewußt sie sind“, meint Joe, ohne 
sich nach so kurzen Eindrücken ein 
festes Urteil erlauben zu wollen. „Ich 
finde, daß es in Deutschland zu wenig 
Musik gibt“, äußert Frau Cotten, „bei 
uns in Amerika ist die Luft den gan- 
zen Tag davon erfüllt.“ 


Cotten, im Privatleben ein guter und geübter Vater, verstand sich mit dem Film- 
Baby ausgezeichnet. Der gutgenährte Strampelhosenträger wollte unbedingt mal 
ein Pfeifchen riskieren. Nichts als Angabe, weil er von 17 Auswahl-Babys den Vogel 


abschoß! Über den Film „Vom Himmel gefallen“ berichten wir noch ausführlich. 
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COMPLET 


DM 19,50 


Das gesamte, beliebte RIZ-Make-up in elegantem Reißver- 

schluß-Necessaire. Jede gepflegte Frau begrüßt diese glückliche 

Lösung, das unentbehrliche RIZ-Make-up in handlicher Form 

mitführen zu können. Enthält den bezaubernden RIZ-Lippen- 

stift, RIZ-Wimperntusche, RIZ-Konturenstifl, RIZ-Augenbrauen- 
stifl, RIZ-Compact-Rouge und das einzigartige 


HAPPY-END - mare-up 


%* Spielend leicht mit 
feuchtem Schwämm- 
chen aufzutrogen. 

% Keine Cremeunterla- 
ge und kein Puder 
mehr erforderlich. 

% Verstopft nicht die 
Poren und trocknet 
die Haut nicht aus. 

% Durch Vitamingehalt 
gleichzeitig hautpfle- 
gend u. verjüngend. 


Ab DM 2,85 


HAPPY-END 


MAKE - UP 


Fußballmatador Pierre sticht Fritz Walter aus — aber 


Schneller als die Feuerwehr 


ist auch Sonja Ziemanns kleiner Liebling nicht 


Mit seinem neuen Fußball sticht Pierre Ziemann glatt Fritz Walter aus. Während der vielversprochene Film Sonnys mit dem 
Kaiserslauterner Rasen-Artisten längst zu den Akten gelegt ist, kann Pierre die Mutti mit seinem neuen Weihnachtsball jeder- 
zeit ins Kinderzimmer locken. Seit beide den gleichen Leoparden-Anzug haben, rutschen sie nur noch auf dem Bauch herum. 
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Mit Fotografieren dari man Pierre 
nicht kommen. Sobald er eine Ka- 
mera sieht, wird er kopfscheu. Wa- 
rum auch immer diese blöden Fotos! 


Was Mutti vor der Linse auch für 
animierende Gesichter schneidet, er 
bleibt immer hart und mißtrauisch. 


Fotos für FILM-REVUE: Grimm /CCC 


onja Ziemann hat zwei Lei- 

denschaften: den Film und 

ihren Sohn Pierre Der 

Kleine wird am 7, Februar 
zwei Jahre alt (hat einen Tag vor 
der Mutti Geburtstag). Wenn der 
Film ihr Zeit läßt, spielt sie am 
liebsten mit Pierre. Er ist kein 
Wunderkind, läßt sich gar nicht 
gern fotografieren, steckt aber 
voller erstaunlicher Einfälle und 
weiß auch schon, der Mutti den 
Hof zu machen. „Mami schöön“, 
sagt er, wenn Sonny vor dem 
Spiegel steht, um sich hübsch zu 
machen, 


Kürzlich gab es gehörige Aufre- 
gung bei Ziemanns am Berliner 
Kurfürstendamm. Das Telefon 
klingelt. Opa Ziemann geht anden 
Apparat. Es meldet sich die Feuer- 
wehr: „Bei uns wurde eben ange- 
rufen und der Name Ziemann 
durchgesagt. Die Stimme klang so 
komisch. Ehe wir ausrücken, wol- 
len wir anfragen, ob die Sache ihre 
Richtigkeit hat.“ Opa Ziemann 
erinnerte sich plötzlich, daß er 
Pierre einen Augenblick allein ge- 
lassen hatte. Da mußte der kleine 
Kerl also aus Versehen die Feuer- 
wehr angerufen haben, deren 
Berliner Rufnummer 112 ist! 


Aber leider läßt der Beruf Son- 
ja Ziemann nicht genug Zeit, um 
die Fortschritte ihres Söhnchens 
dauernd zu genießen. Ihr nächster 
Film wird „Liebe ohne Illusion“ 
sein, eine dramatische Rolle mit 
Heidemarie Hatheyer und Curd 
Jürgens als Partner. . 


Gegen verzuckerte Charaktere: 


Golden Boy Holden 


echsunddreißig Filme hat Wil- 

liam Holden bis zum heutigen Tag 
gespielt und ebensoviele Jahre hin- 
ter sich gebracht. 


Der Vielseitige, den man als 20jäh- 
rigen am Pasadena Playhouse, einem 
Theater in der Nähe Hollywoods, ent- 
deckt hatte, begann seine Filmlauf- 
bahn in der Rolle des „Golden Boy“, 
eines jungen Burschen, der Musiker 
werden soll, sich jedoch dem Box- 
sport zuwendet und das Opfer geris- 
sener Manager wird. Schon dieses De- 
büt charakterisierte den weiteren 
Werdegang Holdens, der sich von 
Anfang an dagegen gewehrt hat, 
„romantische Liebhaber“ zu spielen. 
AN seine Rollen, sogar die in Lust- 
spielen, waren markant. Da gab es 
keine einzige „blasse“ darunter. Auch 
in seinem letzten Paramount-Film, 
„Ihe Country Girl“ (Das Mädchen 
vom Lande), verkörpert er einen 
energischen Theaterregisseur, dem 
das Schicksal eines heruntergekom- 
menen Schauspielers mehr am Her- 
zen liegt als die sich daraus ergeben- 
den Liebesprobleme. Bing Crosby und 
Grace Kelly sind Holdens Partner in 
diesem Zeitdrama. 


„Ich war immer dagegen, un- 
wahre, konstruierte, verzuckerte 
Charaktere darzustellen“, berichtet 
uns William Holden. „So wie ich auch 
gegen jedes happy end bin. Meine 
Rolle des Schriftstellers in ‚Sunset 
Boulevard‘ sagte mir besonders zu. 
Schon deshalb, weil der Mann logi- 
scherweise sein Leben verliert, und 
weil man auf den ‚guten Ausgang‘ 


verzichtet hat. Hollywood ging er- 
freulicherweise nach und nach zum 
Realismus über, und es gibt nur noch 
wenige Filme stark dramatischen Zu- 
schnitts, die mit ‚versöhnendem Ende‘ 
verfälscht werden oder die um jeden 
Preis den Helden edelmütig erschei- 
nen lassen!“ 


Die Studios bieten William Holden 
mittelmäßige Aufgaben gar nicht erst 
an. Das beweist eine Reihe von inter- 
essanten Filmen, die der Künstler 
im Verlauf eines Jahres gedreht hat: 
„Executive Suite“, „Sabrina“ (als der 
oberflächliche junge Mann, der 
Audrey Hepburn nicht bekommt), 
„Die Brücken bei Toko-Ri“ und „Das 
Mädchen vom Lande“. In keiner die- 
ser Rollen war Holden ein romanti- 
scher Liebhaber oder Held. 


Ob die letztjährige Verleihung des 
„Oscar“ sein schauspielerisches Ver- 
antwortungsgefühl verstärkt hat? 
fragen wir ihn. Er schüttelt den Kopf. 
„Äußere Anerkennung bedeutet we- 
nig“, entgegnet er. „Man muß selbst 
von seiner Leistung befriedigt sein. 
Und man ist das nie so vollkommen, 
wenn man den fertigen Film sieht.“ 


Um sich völlig freie Wahl der 
Filmstoffe zu sichern, hat William 
Holden seine eigene Filmgesellschaft, 
die „Toluca Productions“, formal ins 
Leben gerufen. „Ich will und werde 
mich keinesfalls übereilen damit“, 
sagte er zum Abschied. „Nicht nur 
gut Ding, auch ein erfolgversprechen- 
des Filmprojekt will Weile haben!“ 


Friedrich Porges, Hollywood 


An einem Sonntagnachmittag besuchte unser Hollywood-Korrespondent Friedrich 
Porges unlängst den sympathischen Filmstar William Holden und seine Frau, die 
frühere Schauspielerin Brenda Marshall, in ihrem komfortabel eingerichteten Heim. 
Drei Holden-Ableger, zwei Buben und ein Mädchen, tollten gerade im Park herum 
und verzichteten gern auf ein Familienbild. Der populäre Oscar-Preisträger (für 


den Film „Stalag 17“) wird am 17. April 37 Jahre alt. Foto: Paramount 
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% wirkt wie Puder 
% haftet wie Creme 


% pflegt Ihre Haut 


DM 6.75 
Nachf. DM 4.95 


CREME PAFF (sprich Krem Paff) wird nach der Eahmemgllr v MAX FACTOR HOLLYWOOD ee in Deutschland hergest. Alleinrechte f. Deutschland: Parfümerie-Kontor 6. m. b. H. Köln- Zollstock ai 
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Harras feiert mit Kameraden und Bekannten ein Fest zu Ehren des mit den Brillanten 
zum Ritterkreuz ausgezeichneten Geschwader-Kommodores Eilers (Vordergrund rechts: 
Albert Lieven), als der Marschbefehl nach Rußland die fröhliche Runde unterbricht. Von 
links nach rechts: Brautpaar Harry Meyen — Eva-Ingeborg Scholz, Jochen Wolfgang 
Meyn, Attach& Werner Fuetterer, Hauptmann Beppo Brem, Geschwader-Offizier Erich 
Scholz, Harras-Adjutant Bum Krüger, Generaldirektor Karl Ludwig Diehl, SS-Gruppen- 
führer Victor de Kowa, Harras-Jürgens, Lieven, Leutnant Hans Daniel, Erica Balque. 


Curd Jürgens spielt die vielbegehrte Titelrolle in der Verfilmung des Zuckmayer-Schau- 
spiels „Des Teufels General“, den Generalluftzeugmeister Harras, der in den Januar- 
tagen 1941 in „treuer Pflichterfüllung für Führer, Volk und Vaterland“ den Tod findet. 


Nach „treuer Pflichterfüllung“: Staatsbegräbnis für Curd Jürgens 


Helmut Käutner beleuchtet Kollektiv-Schuld 


aufgenommenen Militär-Filme 

in- und ausländischer Herkunft 
immerhin einige Streifen, die sich 
einer Verantwortung bewußt sind 
und sich Mühe geben, von der Spe- 
kulation mit dem „Uniform-Geschäft“ 
frei zu bleiben, um ein möglichst ob- 
jektives Bild jüngst vergangener 
Tatsachen zu geben. Zu diesen will 
der neueste (und gewiß nicht der 
letzte) deutsche Soldaten-Film gehö- 
ren: „Des Teufels General“ nach 
Carl Zuckmayers aufsehenerregend- 
stem, deutschem Nachkriegs-Schau- 
spiel, das an einem interessanten 
Stoff die beste Bühnen-Machart bot 
und dazu die dankbarsten schau- 
spielerischen Aufgaben. 


E s gibt in der Reihe der wieder 


Jahrelang schon bemühte man sich 
in mehr als einem Land um die Ver- 
filmung. Aber die Zeit und das Film- 
Publikum schienen noch nicht „reif“ 
dafür. Im Moment der Wiedereinfüh- 
rung der Allgemeinen Wehrpflicht 
braucht Hamburgs Real-Chef Wal- 
ter Koppel, der jetzt den „Teufels- 
General“ endgültig verfilmt, keine 
Angst mehr zu haben, daß sein zwei- 
ter Uniform-Film nicht ankommi. 
Sein erster war vor sieben Jahren 
„Die letzte Nacht“ (mit Sybille 


& Als Generaldirektor der Hessel-Flug- Mit großer Geste führt Regisseur Helmut 
zeugwerke hat Karl Ludwig Diehl nach Käutner Camilla Spira vor die Kamera zu 
dem Absturz zahlreicher Stukas der ihrem Auftritt als Operettensängerin Olivia 
neuen Serie keine ruhige Minute mehr. Geiss, Filmschwester der von Marianne Koch 
Alle seine Gespräche werden durch eine verkörperten Schauspielerin Diddo Geiss, 


Mikrophonanlage vom SD abgehört. in die sich der „Teufels-General“ verliebt. 


Schmitz und Carl John) und hinter- 
ließ ziemlich leere Kassen. Inzwi- 
schen hat das deutsche Publikum an 
den Kino-Kassen mehrfach doku- 
mentiert, daß es auf „Uniform“ förm- 
lich fliegt! Was Wunder, es darf und 
soll ja auch wieder! Die Zeit scheint 
reif für neue „Teufels-Generale“, 
während in Spandau noch die alten 
ihre Haft abbüßen... 


Helmut Käutner, von Extremen 
kuriert, wurde mit der Regie betraut, 
so daß man einen spannungsreichen, 
interessanten Film erwarten darf, 
der die menschlichen Probleme in 
den Vordergrund stellt und die Uni- 
formen mehr in die Kulissen ver- 
bannt, Käutner schrieb auch mit 
Georg Hurdalek den Zuckmayer- 


Stoff zum Drehbuch um. Und wenn 
man den Regisseur in seiner verhal- 
tenen Vitalität bei der Arbeit sieht, 


denkt man eher an einen Abenteurer- 
Film mit brillant erfundenen Effekten 
und schauspielerischer Noblesse als 
an ein bitterernstes, zweischneidiges 
Thema, das diesem Film zugrunde 
liegt: Unter Hitler war jeder einem 
höheren Befehl — mit und ohne Ge- 
wissen — untergeordnet. Nebenher 
liefen parteipolitische Privatinteres- 
sen, wie zwischen Görings Luftwaffe 
und Himmlers SS, die mit der 
Schirmherrschaft über die Luftwaffe 
auch den gesamten politischen Einfluß 
zu gewinnen trachtete. 


General Harras (Curd Jürgens), Ge- 
neralluftzeugmeister und Stuka-Ver- 
antwortlicher, gerät ahnungslos in 
diesen Zwiespalt und wählt den Frei- 
tod, um sich die persönliche Freiheit 
zu erhalten, nachdem die SS ihn er- 


(Fortsetzung auf Seite 24) 


Gute Freunde sind General Harras und Oberstingenieur Oderbruch (Karl John), der 
für die Überwachung der Erprobungsflüge verantwortlich ist. Generalleutnant 
v. Stetten (Robert Meyn) folgt mißtrauisch der Unterhaltung, bei der es um die 
mysteriösen Abstürze neuer Stukas geht. Auch Harras traut Oderbruch nicht mehr. 


Jungmädel Waltraut Mohrungen, ge- 
nannt „Pützchen“, wird von Eva-Inge- 
borg Scholz dargestellt. Das Mädchen 
löst sein Verlöbnis mit Leutnant Hart- 
mann, weil dieser nicht imstande ist. 
den arischen Nachweis zu erbringen. 


Harras weiß selbst nicht, wie er 
Anne Eilers (Erika Balqu&) nach dem 
tödlichen Absturz ihres Mannes trö- 
sten soll. Sein Hirn arbeitet fieber- 
haft: sind vielleicht doch Saboteure 
bei der Stuka-Abnahme am Werk?! 


Der gefährlichste Gegenspieler des Generals ist Victor de Kowa in der 
Rolle des skrupellosen SS-Gruppenführers Schmidt-Lausitz, der Harras 
sogar mit Liquidation droht, falls er sich nicht seinen Wünschen fügt. 


FOTOS REAL EUROPA GABRIELE 


Ritterkreuzträger Leutnant Hartmann (Harry Meyen) verbringt als 
Fronturlauber wenig schöne Tage in seiner geliebten Heimatstadt Berlin, 
über deren Dächer fast Nacht für Nacht die Luftschutzsirenen heulen. 


UNSER 
LESERBRIEFKASTEN 


Wenn auch etwas 
verspätet — die Post 
erreichte. mich erst 
Anfang Januar — so 
doch um so herz- 
licheren Dank für die 
vielen Glückwünsche, 
die sich auf Jiminys 
Schreibtisch ansam- 
melten. Ich darf, um 
Platz für Eure Neu- 
gier zu sparen, kol- 
lektiv danken, sonst müßte ich hier eine 
ganze Spalte mit Namen aufführen. Seid 
versichert, Jiminy war gerührt über so 
viel Liebe und Freundschaft. 


Neue Star-Clubs: Tony - Curtis / Rock- 
Hudson-Club, Gisela Esdar, Bielefeld, Auf 
dem ob. Esch 23; Germaine-Damar-Club, 
Manfred W. Bendig, Eßlingen a. Neckar, 
Schelztorstr. 53; Kristina-Söderbaum/Gil- 
bert-Houcke-Club, Karin Korthaus, Hagen 
(Westf.), Boelerstr. 62; Vico-Torriani-Club, 
Gerhild Meiniger, Heidenheim/Brenz, Ro- 
sensteinstr. 23; Luise-Ullrich-Club, E. I. 
Dierolf, Stuttgart S, Christophstr. 17; Ger- 
trud - Kückelmann / Adrian-Hoven - Club, 
Ingelinde Bauer, Stadtlauringen bei 
Schweinfurt, Beckenstraße 88; Franco- 
Andrei-Club, Hanne Freitag, Göttingen, 
Iheringstr. 20; Filmelub (für alle Inter- 
essenten am Film überhaupt), Karl-Heinz 
Hundertmark, Nienburg-Weser 1, Zigel- 
kampstr. 59. 

Berliner Filmfreunde, Lila Tulpenstrauß 
an Ivan Petrowich weitergeleitet. 

Und hier bringen wir Eure Adressen: 
Lothar M., Beate N., Lotte E., Peter Sch., 
Elke D., Ilse S., Renate W.: Ulla Jacobsson, 
Göteborg -Möllndal, Frolundagatan 26, 
Schweden; Germaine Damar über Herzog- 
Film, München 15, Landwehrstr. 1; Her- 
tha Feiler, München - Geiselgasteig, Ba- 
variafilmplatz 7; Viktor Staal und Hansi 
Knoteck, München-Grünwald, Kogler- 
berg 3; Danny Kaye über Metro-Gold- 
wyn-Mayer, Culver City, Calif.; Robert 
Stack über United-Artists, Frankfurta.M., 
Taunusstraße 34; Fred MacMurray über 
Republie-Pictures, 4024, Radford Avenue, 
North-Hollywood, Calif., Rudolf Prack, 
Hotel Königshof, München; O. W. Fischer 
(1. 4.), Irschenhausen P. Ebenhausen bei 
München; Joachim Teege, Berlin-Char- 
lottenburg 9, Halmstr. 12a; Grete Weiser, 
Berlin-Grunewald, Herthastr. 17a; Ger- 
trud Kückelmann, München 27, Kepler- 
straße 1; Erich Auer, Wien V, Schönbrun- 
ner Straße 75; Ingrid Bergman (keine 
deutsche Adresse), Viale Bruno Buozzi 62, 
Rom. 


DOUGLAS FAIRBANKS jr. hat in der 
letzten Zeit wenig gefilmt, Doris E. Er 
war zu sehen in „Blutrache“, „Katharina 
die Große“, „Auf Leben und Tod“, „Sind- 
bad, der Seefahrer“, „Dame im Herme- 
lin“, „Staatsgeheimnis“, „Im Banne der 
Eifersucht“, „Geheimnis der zwei Ringe*, 
„Aufstand in Sidi-Hakim“, „Der Ver- 
bannte“, „Der Gefangene von Zenda“, 
„Grüne Hölle“, „Atom-Ente“. Er wohnt 


Vürc hr ‚Achönheit 
Nutzen Sie den Fortschritt der modernen Kosmetik, 


urient-Wimpernwuchsöl verh. zu lang. u. dunkelseid. 
Wimpern u. Brauen. Wirkt verblüffend! DM 3,75 
Unreine Haut, Mitesser, Pickel usw. beseitigt auch 
in den hartnäckigsten Fällen Gynäform - Schön- 
heitscreme DM 4,50 
Besser aussehen durch Gynäform-Tönungscreme, 
verschönt in Sekunden. In den Farben: Pfirsich, 
Naturelle, Sportbraun DM 4,50 
Falten, welke Haut, Orient - Augenfältchencreme 
strafit u. verjüngt auffällig Ihre Haut! DM 6,75 
Nasenröte, Gesichtsröte, rote Hände, dann die 
Gynäform-Spezialcreme. Unübertroffen! DM 5,50 
Schlank, Fettpolster lasen sich durch Spezial- 
Entfettungscreme mindern u, beseitigen. DM 4,90 
Strahlende Augen, klar u. glänzend durch Orient- 
Kräuteraugenwasser. Erfrischt, beliebt! DM 3,95 
Lästige Haare (Damenbart etc.) beseitigt spur- u. 
reizlos Gynäform-Schnell-Haarentierner. DM 4,80 
Zahnglanz-Polltur läßt Ihre Zähne zu leuchtenden 
weißen Perlen werden! Einzigartig! DM 2,50 
Lieferung gegen Nachnahme und Porto nur durch 


rau Waltraud Schirmer 


MÜNCHEN 27 - POSTFACH 87/416 


Quittung über Versicherungsbeitrag 
Nr. 3/55 
vom 25.1.1955 bis 7. 2.1955 


Tarif K13 DM 1.40 (14 tägig) 
Tarif K 13 DM 0.70 (wöchentlich) 
Tarif K15 DM 1.— (l4tägig) 
Tarif K15 DM 0.50 (wöchentlich) 


Ansprüche aus der Versicherung können nur 
solche Personen geltend machen, die sie 
durch einen Versicherungsschein nachweisen 
können. Der Versicherungsschein gibt Aus- 
kunft über den Umfang der Versicherung. 


Bei Erhebung von Ansprüchen ist die letzte 
Quittung zusammen mit dem Versicherungs- 
schein einzusenden. 

Schweizerische Unfallvers.-Ges.i.Winterthur 
„Winterthur’’ Lebensvers.-Ges i.Winterthur 
Direktionen f. d. Bundesrepublik Deutsch- 
land, München 23 (Abholfach) 
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1515 Amalfi-Drive, Los Angeles 24, Calif. — 
Siegfried Breuer ist am 1. 2. 54 gestorben, 
Mechthild M. Urs und Migg Hess sind zu 
erreichen über Cordial-Film, Berlin-Char- 
lottenburg, Hardenbergstraße 8. — Schon 
einmal, in Nr. 10 Jhrgg. 50, haben wir ein 
ganzseitiges Bild von SIR LAURENCE 
OLIVIER gebracht, Hildegard R., was nicht 
heißt, daß wir das nicht wiederholen 
könnten. Sir Laurence ist am 22. 5. 07 
in Dorking geboren, seit 1925 bei der 
Bühne, seit 1931 beim Film. Geschieden 
von Jill Esmond (Sohn Tarquin), verhei- 
ratet mit Vivien Leigh. Spielte in „Lord 
Nelsons letzte Liebe“, „Hamlet“, „Hein- 
rich V.“, „Stolz und Vorurteil“, „Besuch 
zur Nacht“, „Stürmische Höhen“, „Re- 
becca“, „Carrie“, „Bettleroper“. Zu errei- 
chen über Deutsche London-Film, Ham- 
burg 1, Lange Mühren 9. — VICTOR MA- 
TURE ist am 29. 1. 16 geboren, Erna H., 
war Straßenhändler, Holzfäller und noch 
in einigen Berufen tätig, ehe er Schau- 
spieler wurde. Beim Film seit 1940. Ge- 
schieden von Dorothy Berry. Spieite in 


Pierre-Michel Beck 


heißt der gutaussehende junge Mann, 
von dem sich zahlreiche FILM-RE- 
VUE-Leser seit langem ein Bild wün- 
schen. Hier ist es. Pierre, den wir 
zuletzt in den französischen Filmen 
„Hafengasse 5“ und „Erwachende 
Herzen“ neben Edwige Feuillere 
und der jungen Nicole Berger sahen, 
ist noch zu haben. Foto: Unifrance 


„Goldene Nixe“, „Faustrecht der Prärie“, 
„Königin vom Broadway“, „Der Todes- 
kuß“, „Schrei der Großstadt“, „Rache ohne 
Gnade“, „Der Überfall auf die Olive- 
Ranch“, „Tumac, Herr des Urwalds“, „Va- 
riete-Prinzessin“, „Samson und Delilah“, 
„Spielhölle von Las Vegas“, „Das Gewand“, 
„Androklus und der Löwe“, „Prinz von 
Bagdad“, „Gladiatoren“, „Blut im Schnee“. 


Tut mir leid, Marianne Sch., Barbara 
Hutton ist keine Filmschauspielerin. — 
RANDOLPH SCOTT ist am 23. 1. 03 in 
Orange County geboren, Marianne R. Er 
besuchte die Universität, dann die Büh- 
nenschule, begann auf der Bühne. Beim 
Film seit 1931. Spielte in „Überfall der 
Ogalalla“, „Todesreiter von Kansas“, 
„Die Freibeuterin“, „Unter schwarzer 
Flagge“, „Winnetou“, „Goldschmuggel nach 
Virginia“, „Banditen am Scheideweg“, 
„Schrecken von Texas“, „Desperados“, 
„Der letzte Mohikaner“, „Meine Lieb- 
lingsfrau“, „Bande der Fünf“, „Sabotage“, 
„Banditen ohne Maske“, „Geheimnis der 
schwarzen Bande“, „Rivalen und Verrä- 
ter“, „Land der Banditen“, „Der schweig- 
same Fremde“, „Donnernde Hufe“. Zu er- 
reichen über RKO-Pictures, 780 Gower- 
Street, Los Angeles 38, Calif. — JOHN 
DEREK ist am 12. 8. 26 in Hollywood ge- 
boren, Rita G. War Soldat im zweiten 
Weltkrieg, begann beim Film 1949. Ver- 
heiratet mit Patti Behrs. Spielte in „Der 
Rächer von Casamare“, „Skandalblatt“, 
„Ein Mann, der herrschen wollte“, „Pira- 
ten an Bord“. Zu erreichen über Colum- 
bia-Pictures, 1438 North Gower-Street, 
Hollywood 28, Calif. — IVAN DESNY ist 
am 28. 12. 22 in Peking als Sohn eines rus- 
sischen Vaters und einer schwedischen 
Mutter geboren, aber in Paris aufgewach- 
sen, Waltraude H. Wir brachten Bildbe- 
richte in Nr. 15 und in Nr. 18 Jhrgg. 54, 
Erroöl Flynn lebt in London und in Rom. 
— Adrienne Gessner ist über Schönbrunn- 
Film, Wien, Schönbrunn-Atelier, zu er- 
reichen, Margret G. und Hans B. Debra 
Paget ist am 19. 8. geboren, Jchn Agar am 
31. 1. 21. Debra ist nicht verheiratet, heißt 
mit richtigem Namen Debralee Griffin. 
Ihre Mutter war Schauspielerin, so er- 
hielt sie früh eine Ausbildung und stand 
schon mit 14 Jahren vor der Kamera. 
Spielte in „Blutsfeindschaft“, „insel der 
zornigen Götter“, „Der gebrochene Pfeil“, 
„Vierzehn Stunden“, „Piratenkönigin“, 
„Schrei der Großstadt“, „Legion der Ver- 
dammten“, „Im Dutzend heiratsfähig“, 
„Liebe, Pauken und Trompeten“, „Prinz 
Eisenherz“, „Gladiatoren“. — In „Die Ve- 
nus verliebt sich“ (Easy to love) spielten 


Esther Williams, Van Johnson, John Lund, 
Paula Raymond, Clinton Sundberg, Red 
Skelton, Lena Horne, Eleanor Powell, 
Renate H. 


Über FERNANDO LAMAS brachten wir 
in Nr. 10 Jhrgg. 54, einen Bildbericht, 


:Christel W. Zu erreichen über Metro- 


Goldwyn-Mayer, Culver City, Calif. — 
STEWART GRANGER ist 1,87 m groß, 
Marianne E. Er war nicht bis 1940, son- 
dern bis 1949 mit Eispeth March ver- 
heiratet. — Gary Coopers „Veracruz“ 
(siehe Seite 25) läuft bald bei uns an, 
MarianneS. Lauren Bacall spielte in „Ha- 
fen des Lasters“, „Schwarze Natter“, 
„Mann ihrer Träume“, „Zwischen zwei 
Frauen“, „Wie angelt man sich einen Mil- 
lionär“. — Tut mir leid, Ingrid M. und 
Brigitte Sch., über Richard Egan muß ich 
erst noch in Hollywood Erkundigung ein- 
ziehen. — Für John Wayne sprachen Axel 
Monj& und Wilhelm Borchert, Gabriele Th. 
Bully Buhlan hat am 3. 2. Geburtstag, 
Dieter Borsche am 25. 10. — Nein, Ger- 
trud, nicht Ramon Novarro, sondern Ro- 
bert Taylor war der Partner der Greta 
Garbo in der „Kameliendame“. — Mein 
Vorschlag für ein Weihnachtsgeschenk 
käme wohl ein bißchen verspätet, G. Sch., 
aber leider bin ich erst heute zu Ihrem 
Brief vorgedrungen. ROBERT TAYLOR 
ist 1,80 m groß. Er spielte in „Der un- 
bekannte Geliebte“, „Ihr erster Mann“, 
„Die Letzten von Fort - Gamble“, „Der 
letzte Bandit“, „Geheimaktion Carlotta“, 
„Kameliendame“, „Karawane der Frauen“, 
„Ivanhoe“, „Die letzte Entscheidung“, 
„Verwegene Gegner“, „Ritter der Tafel- 
runde“, „Fluch des Blutes“, „Quo vadis?“, 
„Die schwarze Perle“. — Herzlichen Dank, 
Frieda Sch. für Ihren Gruß aus Straß- 
burg. — Bildbericht über Yvonne de Carlo 
erschien in Nr. 1 Jhrgg. 54, Willi H., aber 
natürlich kommt sie bald wieder bei uns. 
— „Frauen in New York“ und „The white 
Unicorn*“ sind noch nicht im deutschen 
Verleih, Helmut O., einen Film „Geschichte 
der Molly X.“ mit June Haver ist mir 
nicht bekannt, wohl aber der Film „Dolly 
Sisters“. — JOHN SHEFFIELD aus den 
Bomba-Filmen ist über Monogram-Pic- 
tures, 4376 Sunset Drive, Hollywood 27, 
Calif., zu erreichen, Margit, seine Part- 
nerinnen ebenfalls. — Schönen Dank für 
Ihren Vorschlag, Helga M., leider kann 
ich ihn ebensowenig an den Mann brin- 
gen, wie Sie. — LUIS MARIANO hat am 
12. 8. Geburtstag, Gertrud K., Klara B., 
Renate Z. Er ist nicht verheiratet mit der 
spanischen Tänzerin Carmen Sevilla, wie 
es eine Zeitlang hieß. Lebt in Paris, wo 
er ein beliebter Gesangsstar ist. Zu er- 
reichen über Unifrance, 77, Champs-Ely- 
sees, Paris. Spielte in „Sehnsucht nach 
Andalusien“, „Alarm in San Juano“, „Veil- 
chen der Kaiserin“, „Zarewitsch“. Wenn er 
auch nicht deutsch spricht, so kann er 
doch selbstverständlich eine Filmrolle im 
deutschen Film auswendig lernen. Natür- 
lich hat er selbst gesungen, denn genau 
als Sänger wurde er ja für den deutschen 
Film engagiert. Bei der BAMBI-Wahl gilt 
Mariano als Ausländer, denn mit einem 
einzigen deutschen Film können wir ihn 
nicht für uns beanspruchen. Robert Tay- 
lor wohnt 807 N.Rodeo Drive, Beverly 
Hills, Calif. Stewart Granger, 800 Bel Air 
Road, Los Angeles 24, Calif. 


Ihr Brief ist mir aus dem Herzen ge- 
schrieben, Hannelore B. Auch ich bin 
überzeugt davon, daß die Jugend viel kri- 
tischer urteilt, aber bis unsere Filmfabri- 
kanten (Gott sei Dank sind nicht alle so) 
darauf kommen, daß Klamauk, den sie 
ihren Stars zuweilen zumuten, nicht im- 
mer das gewünschte Echo findet, vergeht 
einige Zeit. Eine rutschende Unterhose 
kann zwar komisch wirken, ist aber noch 
lange kein Humor. Hoffen wir weiter auf 
eine Entwicklung des guten Geschmacks. 
— GREGORY PECK ist am 5.4.16 in Kali- 
fornien geboren, Erika H., geschieden von 
Greta Konen, wohnt 1700 San Remo, Paci- 
fie Palisades, Calif. Stewart Granger über 
Metro-Goldwyn-Mayer, Culver City, Calif. 
— Irgendwie müssen Sie den Sinn meiner 
Sätze mißverstanden haben, Evelyn H. Ich 
werde mich hüten, Gigli oder Mario Lanza 
den besten Sänger der Welt zu nennen, 
wenn Sie auch meinen, die RIAS-Sendung 
hätte eindeutig ergeben, daß Mario Lanza 
der beste Sänger sei. Es gibt keine Rang- 
liste der Tenöre wie es eine Rangliste der 
Boxweltmeister gibt, weil es für künst- 
lerische Leistungen keine absolute Wer- 
tung gibt, sondern nur eine subjektive. 
Einen Gigli-Anhänger werden Sie nie da- 
von überzeugen können, daß Lanza besser 
singt, was umgekehrt genau so gilt. 
Außerdem gibt es. wesentliche Unter- 
schiede zwischen dem Heldentenor und 
dem Iyrischen Tenor, zwischen dem ita- 
lienischen Tenor, der ausschließlich auf 
den Wohllaut des Tones achtet, und dem 
deutschen Tenor, der mehr auf drama- 
tischen Ausdruck des Vortrags Wert legt. 
Eines aber habe ich schon das letztemal 
Ihnen begreiflich zu machen versucht: 
erst wenn Mario Lanza mit 60 Jahren 


noch so singt wie heute Gigli noch singen 
kann, dann mag darüber diskutiert wer- 
den, wer der Größere von ihnen war. 
Mario Lanza wohnt 1328 10th Street, 
Santa Monica, Calif. Wann sein neuer 
Film in Deutschland anläuft, kann ich 
nicht voraussagen. 

Den normannischen Ritter in „Ivanhoe“ 
spielt GEORGE SANDERS, Uschi K. 
Sicher würde er sich darüber freuen, daß 
es ihm gelungen ist, Sie von Ihrer prin- 
zipiellen „Männerfeindschaft“ zu bekeh- 
ren. Er ist 1906 in St. Petersburg in Ruß- 
land geboren, in England aufgewachsen, 
war Kaufmann, ehe er Schauspieler wur- 
de. Geschieden von Zsa-Zsa Gabor. Spielte 
in „Scotland Yard greift ein“, „Abenteuer 
in der Südsee“, „Gefährliche Liebe*, 
„Bildnis des Dorian Gray“, „Amber“, 
„Waffenschmuggler von Kenya“, „Samson 
und Delilah“, „Rebecca“, „Alles über Eva“, 


„Grüne Hölle“, „Begegnung in Tunis“, 
„Ivanhoe“, „Budapest antwortet nicht“, 
„Madame macht Geschichten“, „Der 


schwarze Jack“, „Liebe ist stärker“, „Talis- 
man“. Zu erreichen über Metro-Goldwyn- 
Mayer, Cuiver City, Calif. — Da Chaplin 
in seinen Anfängen als Variete-Clown 
verschiedene Instrumente spielte, ist an- 
zunehmen, daß er auch in „Rampenlicht“ 
selbst Geige spielte, Jürgen- Uwe Sch. 
Louis Armstrong ist über Metro-Goldwyn- 
Mayer, Culver City, Calif., zu erreichen. — 
ANTHONY QUINN ist Mexikaner, spielte 
schon als Kind im Stummfilm, seit 1936 in 
Hollywood. Ist verheiratet mit der Toch- 
ter Cecil de Milles. Erhielt 1952 den Oscar 
für die beste Nebenrolle in „Viva Zapata*“. 
Spielte in „Sturmiahrt nach Alaska“, 
„Der Brigant“, „Viva Zapata“, „Sein letz- 
tes Kommando“, „Stadt unter dem Meer“, 
„Rächer von Casamare*, „Veiwegene Geg- 
ner“, „Gefangene des Dschungeis‘, „Wilde 
Glut“, „Stahigewitter“. — Clark Gable, 


Filmpostkarten 


(Ausführung echte Fotogiafie HOCHGLANZ) 

der populären Filmstars in großer Auswahl! 

Lieferung über den Fachhandel, Interessenten 

erhalten auf Wunsch Bezugsquellennachweis 

und Katalog von: 

FRANZ JOSEF RUDEL, Filmpostkartenverlag 
Hamburg-Bergedorf, Postfach 68 


Esther Williams, Greta Garbo und Mar- 
lene Dietrich haben nie zusammen in 
einem Film gespielt, Erna W. Clark Gable 
und Joan Crawford waren Partner in 
„Forsaking All Others“ 1932. Joan Craw- 
ford und Greta Garbo spielten zusammen 
in „Menschen im Hotel“ 1931. Nach „Mo- 
gambo“ spielte Gabile in „Betrayed“. 
JAMES WHITMORE ist als James Allen 
Whitmore jr. am 1. Oktober im Staate 
New York geboren, besuchte die Yale- 
Universität, spielte am dortigen Schul- 
theater, Mitbegründer der Yale-Rund- 
tunkstation. 1942 Soldat in der Marine. 
Begann auf dem Broadway als Schauspie- 
ler, seit 1947 in Hollywood. 


Da die amerikanischen Filme in Deutsch- 
land synchronisiert werden, kann Robert 
Wagner natürlich seine Rolle nicht selbst 
sprechen, Alfred D. Er ist zu erreichen 
über Centfox, 10201 West Pico Boulevard, 
Los Angeles 35, Calif. — Gary Coopers 
Gegenspieler in „Gegenspionage“ war 
DAVID BRIAN, geboren am 5.8. 14 in 
New York, Elise V. War Nachtclubsänger 
und Tänzer, dann Bühnenschauspieler. In 
Hoilywood seit 1949. Spielte in „Juwelen- 
raub um Mitternacht“, „Meuterei im Mor- 
gengrauen“, „Gegenspionage*, „Rivale und 
Verräter“, „Goldene Nixe“, „Es wird im- 
mer wieder Tag“. — In „Sommernächte 
mit Manina“ spielten Brigitte Bardot, Jean 
F. Calve und Howard Vernon, Maria T. — 
CORNEL WILDE spielte noch in „1001 
Nacht“, „Der Sohn von Robin Hood“, 
„Todsünde“, „Amber“, „Polonaise“, „Nacht- 
elub-Lilly“, „Seemann ist kein Schnee- 
mann“, „Burg der Verräter“, Ingrid M. 
Ihren Wunsch nach Bildreportage über 
Cornel Wilde ist an den Chefredakteur 
gegangen. — VERA DE LUCA ist in den 
Abruzzen geboren, Manfred S., wurde von 
einem deutschen Maler als Modell ent- 
deckt und geheiratet, hat eine zehnjährige 
Tochter und einen zweijährigen Sohn. 
Gesangsausbildung in Paris, sang spani- 
sche Volkslieder. 1945 im Frankfurter 
Rundfunk berühmt geworden, Wohnt in 
Bad Nauheim. 


Bis zum nächsten Male Euer Jiminy 


Geburtstage 


4.3. Joan Greenwood 
5.3. Angela Salloker, Nina Konsta, 
Günther Lüders, Rex Harrison 
71.3. zn Rühmann, Albrecht Schoen- 
als 
8.3. Lonny Kellner, Cyd Charisse, Viktor 
de Kowa, Franz Nicklisch 


9.3. Lotte Koch, Lola Müthel, Christiane 
Jansen 
10.3. Dagny Servaes 


LESERDIENST Gegen Einsendung von 6 Leserdienstmarken (gezahnte Marke links 

unten) und 20 Pf Unkostenbeitrag pro Karte (bitte möglichst Mün- 
zen beilegen) erhalten Sie eine schöne Autogrammpostkarte in Hochglanz entweder 
von Gertrud Kückelmann, Ilse Werner (neues Bild), Edith Mill, Ruth Leuwerik, 
Hannerl Matz, Inge Egger, Maria Schell, Sonja Ziemann, Ruth Niehaus oder von 
Carl Möhner (neu), Helmuth Schneider, O. W. Fischer, Dieter Borsche, Adrian Hoven, 
Rudolf Prack, Karlheinz Böhm. Zu den gleichen Bedingungen erhalten Sie zwei 
Autogrammpostkarten in Kupfertiefdruck in beliebiger Kombination von Gisela 
Uhlen, Viktor Staal, Karl Ludwig Diehl, Paul Klinger (oder von Bettina Moissi, 
Paul Wegener ohne Unterschrift). Bitte Ersatzwünsche angeben! Anfragen nach 
Autogrammpostkarten von anderen Stars sind zwecklos. Ein Ihrem Schreiben bei- 
gelegter, an Sie adressierter Rückumschlag beschleunigt die Abwicklung. Dies gilt 
auch für die Beantwortung filmischer Fragen in unserem Leserbriefkasten. Be- 
dingung hierfür: Nicht mehr als 3 Fragen stellen und 20 Pf Rückporto lose bei- 
legen, gleichgültig, ob Ihre Fragen brieflich oder öffentlich beantwortet werden. 


Leserdienstmarken von 1954 verfallen am 28. Februar 1955. 


DEHNBAREN 
VERSCHLUSSLOSEN 


UHRARMBANDER 
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UT 
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ZWEI ASSE 


VON 


füz die Dame 
und den Herzn 


ERHÄLTLICH IN ®GOLDANKER- 
WALZGOLD-DOUBLEE, EDEL- 
STAHL UND 14 KARAT GOLD 
IN. ALLEN FACHGESCHAFTEN 


Altes essen können 


— mit Maßen natürlich, aber 
ohne zu hungern — 


und doch schlank 


werden und bleiben durch 
Schlankheitskörnchen Heumann. 
Neun Punkte sprechen für dieses 
deutsche Spitzenpräparat: 


1. Ein HEUMANN.Mittel mit 


dem besonderenVertrauensfaktor. 


2. Ein eigens für diesen Zweck 
entwickeltes Spezialpräparat. 


3. Rascher Durchgang der Spei- 
sen: gute laxative Wirkung. 


4. Abbau der Fettdepots durch 
gesteigerte Drüsentätigkeit. 


3. Ausschwemmung überflüssi- 
gen Wassers: Diurese. 


6. Kein Fasten, keine anstren- 
gende Gymnastik. 


7. Leichtes Einnehmen, indivi- 
duelles Dosieren durch Körn- 
chenform. 


8. Eine Packung enthält die be- 
achtliche Menge von 120 g, aus- 
reichend füreine dreiwöchige Kur. 


9. Eine wirklich vielseitige Zu- 
sammensetzung garantiert eine 
vielseitige Wirkung, die über 
das Maß eines Abführmittels weit 
hinausgeht. 


SKhlankheitskörnchen 


HEUMANN 


in der bekannten 
Goldpackung. Nur in 
Apotheken. DM 3.40 


MANN 
ÜUmittel 


(Außer Verantwortung der Redaktion) 


German-Garbo 


In Ihrer FILM-REVUE Nr. 23 las ich im 
Leserbriefkasten die Antwort auf eine 
Anfrage nach der Synchronisation der 
ersten Greta-Garbo-Tonfilme. Ich freue 
mich, Gelegenheit zu haben, Ihnen eine 
authentische Antwort geben zu können. 
Der eıste Tonfilm Greta Garbos wurde 
original in deutscher Sprache gedreht 
(„Anna Christie“). Die erste Sprecherin für 
Greta Garbo war eine Wiener Schauspie- 
lerin — Aida Stukering —. Sie wurde 1932 
für mehıere Jahre zur MGM als Sog. 
„German-Garbo“ verpflichtet. Diese Schau- 
spielerin war die erste und einzige Spre- 
cherin für die Garbo in Hollywood. Aida 
Stukering synchronisierte die Filme „Mata 
Hari“, „Menschen im Hotel“, „Helgas Fall 
und Aufstieg“. 1933, nach Hitlers Macht- 
übernahme, hörte die deutsche Produk- 
tion in den USA auf. Dr. W.T., Wiesbaden 


Alle mögen ihn leiden 


Auf der Leserbriefkasten-Seite der Nr. 
24/54 las ich die Frage einer ganzen Mäd- 
chenklasse nach Rolf Henniger. Durch sein 
Engagement am Theater hier in Köln 
habe ich Rolf Henniger kennengelernt. Er 
ist für mich der Schauspieler. Jeder Thea- 
terabend mit ihm in der Hauptrolle wurde 
für mich zu einem großen Erlebnis. Selten 
habe ich solchen Beifall gehört wie bei der 
Premiere von Schillers „Kabale und Liebe“. 
Er spielte die Rolle des Ferdinand so 
wunderbar, daß das Publikum hingerissen 
war. Aber auch privat ist er ein liebens- 
würdiger, freundlicher, lustiger Mensch, 
und alle mögen ihn leiden. Er spielte in 
Köln u.a. in Cocteau’s „Höllenmaschine“ 
den Ödipus und Edith Teichmann die 
Sphinx. Ich schicke Dir aus meiner Samm- 
lung ein Foto aus der „Höllenmaschine“. 
Ich glaube gewiß, daß dieses Bühnenfoto 
Deine Leser und die Verehrer von Herrn 
Henniger interessieren wird. Du setzt Dich 
oft in netter Weise für junge Künstler ein, 
und so hoffe ich, daß Du auch für Rolf 
Henniger eine Lanze brechen wirst, denn 
der deutsche Film würde mit ihm einen 
neuen, überaus begabten und liebens- 
werten Darsteller finden. Leider gaben 
ihm seine bisherigen Filmrollen in „Al- 
raune“, „Sauerbruch“, „Der Engel mit dem 
Flammenschwert“ und „Der letzte Som- 
mer“ nicht viel Gelegenheit, sein Können 
unter Beweis zu stellen. .Aber ich hoffe, 
man wird ihm bald eine ihm’ gemäße 
Filmrolle geben. H.Sch., Köln-Ehrenfeld 


Da Du ihn liebst wie ich 


Der Weihnachtsabend bescherte mir ein 
Erlebnis ganz besonderer Art, und ich muß 
es Dir, liebe FILM-REVUE, schreiben. 
Warum ausgerechnet Dir? Weil Du mir die 
schönsten Stunden des vergangenen Jahres 
geschenkt hast. Das klingt vielleicht über- 
trieben, ist es aber nicht! Am Weihnachts- 
abend hörte ich die Christbotschaft im 
Radio, gesprochen von Mathias Wieman! 
Beschreiben kann man das nicht. Aber da 
Du ihn liebst wie ich, wirst Du meine 
Freude verstehen. Bei Kerzenschein und 
Zigarette hörte ich ihm zu! Hinter mir 
stand der Tannenbaum, in der Hand hielt 
ich das Bild, das mir Herr Wieman mit 
den Worten „Für I. W., wenn sie zuhört“ 
geschickt hatte. Es zeigt ihn am Tisch sit- 
zend, ein Buch und eine Zigarette in den 
Händen, Kerzen auf dem Tisch und im 
Hintergrund ein Christbaum! Das Bild war 
zum Leben erwacht: Weihnacht hier und 
dort und dazu seine Stimme mit der 
Weihnachtsbotschaft. Friede den Menschen! 
Er war greifbar nah. Isolde W., Basel 


Große Freude 


Liebe FILM-REVUE:! Herzlichen Dank 
für Ihre Adressenvermittlung. Eine junge 
Dame aus Lübeck schickte mir 15 Hefte der 
FILM-REVUE vom Jahrgang 53. Meine 
Freude war natürlich sehr groß. Eine Ham- 
burgerin will mir auch welche schicken. 
Sie haben mit dieser Aktion bestimmt 
vielen Filmfreunden aus der Ostzone eine 
große Freude bereitet. G. H., Ostzone 


Nachwuchswettbewerb 


Sie brachten seinerzeit unter „Wünsch 
dir was“ eine Anzeige „Nachwuchswett- 
bewerb“, aufdiehin ich Fotos von mir und 
die geforderte DM 1,— an die angegebene 
Adresse sandte. In der Anzeige wurden 
eine ganze Anzahl Sach- und Geldpreise 
versprochen. Die Preisträger sollten in 
der „FILM-REVUE“ bekanntgegeben wer- 
den. Wann erfolgt denn nun eigentlich 
die Verkündung der Preisträger? 

L. G., Köln 

Anmerkung der Redaktion: Da es sich 
um eine Anzeige handelte, mit der die 
Redaktion nichts zu tun hat, bitten wir 
Sie — wie auch die anderen Leser, die sich 
auf das Inserat hin an dem „Nachwuchs- 
wettbewerb“ beteiligt haben — an den 
Aufgeber der Anzeige, Frau Edeltraud 
Schumann, Monheim/Düsseldorf, Post- 
schließfach 19, zu wenden. 


Würden Sie... ? 


Liebe Redaktion! Würden Sie bitte so 
freundlich sein und in einer Ihrer näch- 
sten Nummern eine Entschuldigung und 
auch einen Dankesgruß ganz kurz von 
mir an so viele Leser sagen lassen, die 
mir alle jetzt schon zum Geburtstag und 
auch zum Jahreswechsel Glückwünsche 
geschickt haben. Ich stecke wieder ein- 
mal so sehr in Theaterproben und Gigi- 
Vorstellungen, daß ich durch die viele 
Post nicht mehr durchkomme. Und wo- 
chenlang warten lassen will man ja auch 
nicht. Gertrud Kückelmann, München 

* 


Liebe FILM-REVUE, wäre es Ihnen mög- 
lich, meine neue Adresse zu veröffent- 
lichen: Staınberg/See, Obb., Max-Emanuel- 
Straße 7. Gleichzeitig darf ich Sie darauf 
hinweisen, daß mein Geburtstag der 19. 
August (1931) ist, nicht, wie irrtümlich 
einige Zeitschriften dieses Jahr angaben, 
im Oktober. Ich danke Ihnen für Ihre 
Mühe! Heızliche Grüße 

Marianne Koch, Starnberg 


* 


Liebe FILM-REVUE! Darf ich Sie herz- 
lich bitten, Ihren Lesern mitzuteilen, daß 
ich in Wien im Theater an der Joseph- 
stadt den Oberleutnant Maryk in dem 
Stück „Meuterei auf der Caine“ spiele und 
meine Autogrammpost in Deutschland 
sehr aufgelaufen ist. Ich werde sie erst 
Mitte Januar eriedigen können. Mit der 
Bitte um Verständnis grüße ich alle meine 
Anhänger herzlichst. 

Ihr Erwin Strahl, Wien 
* 


Liebe FILM-REVUE! Würden Sie ge- 
legentlich für die zahlreichen Geburts- 
tagswünsche, die von Lesern Ihrer Zeit- 
schrift kamen, meinen allerherzlichsten 
Dank sagen? 

Helmuth Schneider, München 


Kein moralischer Defekt 


Ich hörte kürzlich in einer Rundfunk- 
sendung Stellungnahmen verschiedener 
Hörer zum Sammeln von Künstler-Auto- 
grammen. Im allgemeinen waren diese 
Stellungnahmen von recht oberflächlicher 
Argumentation und wandten sich vorwie- 
gend gegen dieses Hobby. Ich muß dazu 
grundlegend feststellen, daß man .in be- 
zug auf diese Leidenschaft nicht alles über 
einen Leisten schlagen sollte. Man muß 
doch wohl zunächst die Backfischschwär- 
merei von den gereiften künstlerischen 
Interessen scheiden. Die Verehrung von 
gewissen Menschen, die wahre Kunst zu 
interpretieren verstehen, in einer Form, 
wie sie zur Zeit in vielerorts bestehenden 
Filmclubs gepflegt wird, ist nach meiner 
Ansicht eine bildende Angelegenheit und 
kein „moralischer Defekt“, 

Doris W., Dhünn-Neuenhaus 


Hardy Krüger und Frau 

Anbei übersende ich Ihnen einen 
Schnappschuß von Hardy Krüger, Karin 
Remsing und Renate Densow (ganz links), 
der Frau Hardy Krügers. Diese drei 
Künstler spielten in der Komödie im Mar- 
quardt in Stuttgart „Das Lied der Taube“. 
Nach der Vorstellung erwischte ich sie. 
Sie gaben mir sehr freundlich Auto- 
gramme. Peter Sch., Stuttgart 


so wichtig 


wie der 


Spiegel 


De . 


die Kosmetik-Watte von Harımann für 
den Toilettentisch in der eleganten Dose. 


mit Inhalt DM 2.15: Nachfüllrolle DM-.85 


im zierlichen Taschen-Ktui, das verblüffend 
viel Watte enthält. Unentbehrlich, um in 
übermütigen Ballnächten Ihr Make up immer 


wieder aufzufrischen. 
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Maria Sebaldt mit „Sturheil“! 


Wer läßt sie auf die Pauke hauen ? 


„Schreiben Sie bloß nicht, ich trinke!” 


en Film-Startschuß gab ihr 
Wolfgang Liebeneiner für 
„Die Stärkere* als Kückis 
Freundin. Erinnern Sie sich 
noch? Zuerst, sagte Maria, 
hätte das wie eine richtige nette 
Rolle ausgesehen. Aber wie es Debü- 
tantinnen so ergeht: beim Drehen 
und Schneiden wurde es immer weni- 
ger. „Na, macht nichts!“ zuckte die 
vernünftige Berlinerin, geboren in 
Steglitz, die Achseln. Wer noch so 
jung ist, kann warten. Auch gehört 
Maria Sebaldt zu jenen, die sich so- 
fort ins Unabänderliche schicken: „Ist 
doch sonst sinnlos!“ schenkt sie sich 
einen Martini ins Glas, und der scho- 
koladenbraune, bildschöne Pudel mit 
dem jugoslawischen Namen „Dji- 
weli“ bellt Zustimmung, vermischt 
mit Eifersucht. Von ihm aus kann 
jeder Fremde gleich wieder gehen, 
wauwau! Wieso er ausgerechnet 
„Diiweli“ („Prost“) heißt? Maria 
lacht verschmitzt: „Weil es in Ragusa 
und Belgrad während der Außen- 
aufnahmen zu ‚Zigeunerbaron‘ und 
‚Zarewitsch‘ so schön war.“ 


Schwarzbehost, in flotter schwarz- 
weißer Seidenbluse, balanciert die 
gut Mittelgroße (auf ganz flachen 
Schuhen!) ihren Cocktail zur über- 
dimensionalen Couch: „Schreiben Sie 
nun bloß nicht, ich trinke!“ Und sie 
trank während unserer stundenlan- 
gen, höchst anregenden Unterhaltung 
tatsächlich nur zwei Martini. Er ist 
ihr Lieblings-Cocktail: „Aber nur, 
wenn ich ihn selbst gemixt habe!“ 
Wie sie da gegenüber hinter dem 
langgestreckten Rauchtisch saß, einen 
Stich zu sicher und wurschtig, fühlte 
man still für sich und voller Sym- 
pathie: Sie hält sich heimlich am 
Glasstengel fest! Wildfremde Leute, 
mit denen man noch gar nichts Ge- 


meinsames hat, bedeuten doch für » 


spröde Stiergeborene eine ziemliche 
Heimsuchung. Die kleine, munter 
überspielte Befangenheit hält indes- 
sen nur kurz an. Dann kommt Maria 
Sebaldts urwüchsiges Temperament 
auf Touren. Vielleicht war der „Stier“ 
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Bild links: Maria Sebaldt ist 
eine leidenschaftliche Reise- 
tante, und aus jedem Land 
bringt sie Aufnahmen der 
Original-Volksmusik zurück 
in ihr Berliner Heim. Da sie 
außerdem sehr gut fotogra- 
fiert, kann sie mit Bildern und 
Schallplatten jederzeit die 
Atmosphäre ihrer vergange- 
nen Urlaubstage beschwören. 


Bild rechts: In der elterlichen 
Wohnung besitzt Maria Se- 
baldt zwei Zimmer für sich 
allein. Ihr Lieblingsplatz ist 
der Erkerihres Wohnzimmers, 
dessen- Seitenwand sie mit 
einem wundervoll farben- 
prächtigen Teppich aus Jugo- 
slawien und balkanesischen 
Lederpantoffieln (Opanken) 
ausgestattet hat. Der kleine 
Tisch hinter der Schauspiele- 
rin ist buchstäblich das einzige 
Stück, das Familie Sebaldt von 
ihrer Wohnungseinrichtung 
aus dem Krieg retten konnte. 
Und auch das nur, weil der 
Tisch bei jenem großen Bom- 
benangriff gerade zur Repa- 
ratur in einer Tischlerei war. 
Bei diesem Angriff ging auch 
das in der Fachwelt berühmte 
Sebaldt’sche Familienmuseum 
in Flammen auf; das die Spu- 
ren der Vorfahren Marias bis 
zum Jahre 1400 verfolgt hatte. 


das erlösende Wort? Sie lacht, nickt 
stirnrunzelnd und sagt fröhlich von 
sich selbst: „Jawohl! Bei mir immer 
Sturheil!“ Und wenn man über ihre 
drolligen Bemerkungen, die stups- 
nasige Mimik lachen muß, erklärt 
Maria: „Ich bin doch Komikerin!“ 
Sie ist sich über ihre Leinwand- 
Ausstrahlung völlig im klaren, weiß 
also genau, daß sie ein exakter Heut- 
zutage-Typ ist und ihr moderne junge 


Mädchen mit mehr oder minder komi- 
schen Tönen am besten sitzen. Maria 
hätte gar nichts dagegen, ganz auf 
dem Humorgleis Karriere zu machen. 
Daher, sie gibt’s mit ihrer erfrischen- 
den Offenheit zu, gingen die blutarme 
Tochter in „Geliebtes Leben“ und die 
filmverworfene Gangsterbraut der 
„Straßenserenade“ nicht recht mit 
ihr zusammen. Haarscharf ins be- 
lustigte Publikumsauge traf aber 


- Begeisterung und Marmeladenpulver 


ihre bis dato winzigste Rolle: die 
schlaksige Hosen-Göre mit kesser 
Schnute im „Idealen Brautpaar“. So 
etwa könnte aus diesem bemerkens- 
werten Nachwuchs eines Tages ein 
neues Humor -As unseres Films 
werden! 

Während man ihr zuhört, ihr lusti- 
ges, helles Gesicht auf sich wirken 
läßt, kommt ganz von selbst diese 
Edeltraud Panser aus „Krach im Hin- 


Wo Djiweli, Marias wunderschöner brauner Pudel residiert, hat kein anderer mehr Platz, noch nicht einmal das verehrte Frau- 
chen, Nur Djiwelis Spielkamerad, der Stoffpudel, darf noch auf die Couch. Allerdings hat er die übergroße Liebe Djiwelis 
(„ich hab’ dich zum Fressen gern“) inzwischen mit dem Leben bezahlt, wie Maria der „FILM-REVUE“ schrieb. Er weilt wieder 
im Lümpchen-Himmel. Trotzdem muß Maria mit dem Boden vorlieb nehmen, wenn sie gut Freund mit Djiweli bleiben will. 


EN 


terhaus“ ins Gespräch. Das müßte 
doch die richtige „Masche“ für Maria 
sein! Gespielt hat sie die kesse Ber- 
liner Pflanze ja schon mit siebzehn 
auf der Bühne des Sonderhausener 
Theaters. „Wie kamen Sie denn nach 
Thüringen?“ Sie antwortet: „Mit 
meiner Mutter wurde ich dorthin 
evakuiert, als wir zum zweiten Mal 
ausgebombt waren“ (von fünf Mal 


im ganzen!!). Schauspielerin wurde 
sie, genau genommen, bloß durch 
Initiative einer Schulfreundin. Be- 
sagte Freundin fuhr eines Tages nach 
Weimar, um am Schauspielseminar 
vorzusprechen. Maria ging gleich mit. 
Vorzusprechen hatte sie nichts. 
„Kommen Sie-in einem halben Jahr 
wieder mit der ‚Luise Millerin‘ oder 
so!“ wimmelte man sie ab. Mit „Stur- 


Da ist guter Rat teuer! Marias Goldhamster „Max“ ist weg! Moritz, der Wellensittich 
(leider nicht mit auf dem Bild), beteiligte sich an der Suche mit seinem Satz-Prunk- 
stück: „Komm her, komm her, gib Küßchen!“ Aber Max dachte nicht daran, 
solchen Lockungen zu erliegen. Zwei Tage war die Couch für Ruhesuchende gesperrt, 
da man den Ausreißer darin vermutete. Und tatsächlich hoppelte er aus diesem 
Orkus, als er endlich Hunger und Sehnsucht nach der Sebaldt-Familie verspürte. 


Bild links: Autogrammpost erledigt 
Maria Sebaldt an ihrem wunderschönen 
Sekretär, den sie zu ihrer Freude be- 
sonders preiswert bei einem Antiqui- 
tätenhändler erstand. Zwischendurch 
schmökert sie immer wieder in dem 
Buch „A Prize Of Gold“ (amerikanische 
Literatur im Original ist ihre Lieblings- 
lektüre), das sie schamhaft, aber nicht 
gründlich genug vor unserem Foto- 
grafen unter den Briefen versteckt hat. 


heil“ war sie genau sechs Monate 
später wieder da. Die ganze „Kabale 
und Liebe“ konnte sie jetzt auswen- 
dig, den Wurm inklusive. Diesmal 
behielt man sie, wovon sie übrigens 
felsenfest überzeugt gewesen war. 
Sie kann sich nämlich noch heute 
nicht vorstellen, daß ein Mensch nicht 
schaffen könnte, was er sich vor- 
genommen hat! 

Ziemlich bald entrann sie aber 
wieder dem Drill der Weimarer 
Schule: morgens sieben Uhr aus den 
Betten, Waldlauf und so weiter! Das 
war nämlich gar nichts für unsere 
Maria! Sie ging an die zitierte Son- 
derhausener Bühne. Im ersten Jahr 
bekam sie als Elevin, die vom Klär- 
chen des „Egmont“ bis zur Pepi in 
„Wiener Blut“ mit Wonne einfach 
alles spielte, 67 Ostmark: „30 für mein 
Dachstübchen, 20 für den Unterricht 
bei einer jüngeren Schauspielerin, 
7 für Steuern, 10 zum leben!“ Wie Sie 
sehen, lebt sie wirklich noch! Das un- 
entwegt trockene Brot damals in 
ihrer trotzdem allerschönsten Zeit, 
wie Maria behauptet, belegte sie 
faustdick mit, Begeisterung: „Und 
Marmeladenpulver!“ 1950 kam sie 
heim nach Berlin, wo auch die Eltern 
wieder waren. 

Weil sie schon immer gern „alles 
selbst“ gemacht hat, ging sie eines 
Tages ins Synchronatelier, bekam 
einiges zu sprechen und wurde von 
Walter Süssenguth gehört. So kam sie 
zu einer Rolle im Nachwuchs-Stück 
„Die Zwanzigjährigen“ des Hebbel- 
theaters. In der Weihnachts-Premiere 
der „Schmetterlingsschlacht“ konnte 

(Fortsetzung Seite 24) 


= So etwas von süß, keck und zum Anbeißen appetitlich wie Maria Sebald 
im „Zarewitsch“ bekommt man leider nur ganz selten auf der Leinwand zu 
sehen. Daß die junge Dame darüber hinaus noch talentiert ist, wie sie gerade 
als Primanerin Lotte Ermer in „Ihre große Prüfung“ wieder bewies, is! 
fast schon zuviel des Guten. Fotos: Dallügge (5), CCC’Gloria’Grimm (1 
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Für FILM-REVUE nacherzählt dem gleichnamigen Roxy-Film im Constantin-Verleih 
(Drehbuch: Gerda Corbett und Margarethe Hohoff, Idee: Harald Bratt) 


Bisheriger Inhalt: Studienrätin Dr. Helma Krauss hat die Oberprima des St.-Veit-Gymnasiums kurz vor 
dem Abitur übernommen, da der bisherige Klassenlehrer, Dr. Otto, nach einer ungeklärten Auseinander- 
setzung mit dem Schüler Martin Bruck plötzlich einem Herzschlag erlegen ist. Sie findet bei der Klasse 
anfangs viel Widerstand, auch der Elternbeirat nimmt gegen sie Stellung, weil sie ihm zu moderne An- 
schauungen vertritt. Besonders Studienrat Rottach und Stadtrat Ermer sind ihre erklären Gegner. Nur Dr. 
Clausen nimmt Helga stets in Schutz. Auf einem Klassenausflug kommen Schüler und Lehrer sich näher. 


5. 


Während die Mehrzahl der Schü- 
ler im Nebenraum das Tanzbein 
schwingt, mitten unter ihnen Helma 
Krauss, ist eine kleine Gruppe an 
der abgegessenen Kaffeetafel zurück- 
geblieben. Dichter Zigarettenrauch 
hängt über den debattierenden Ober- 
primanern. Nur Martin Bruck sitzt 
still und gedankenverloren auf sei- 
nem Stuhl. Er scheint den Lärm der 
vielen Stimmen nicht zu hören, Als 
Hans Andringer ihn anspricht, blickt 
er nervös auf. „Laß mich in Ruhe“, 
sagt er. Er hat andere Sorgen als die 
Kameraden, die sich stundenlang 
über das gestrige Fußballspiel der 
Stadtmannschaft erhitzen können. 
Martins Züge sind noch blasser als 
sonst, die Haarsträhne, die weich in 
die Stirn fällt, gibt seinem Gesicht 
einen melancholischen Ausdruck. 


„Was hast du denn?“ fragt Fred 
Bleyer. „Du kannst einem mit dei- 
nem sauren Gesicht wirklich jede 
Stimmung versauen.“ 


„Was soll er schon haben?“ fragt 
ironisch Hans Andringer, „seine El- 
vira wird ihm wieder mal tüchtig 
eingeheizt haben.“ 


Martin Bruck tut, als habe er nichts 
gehört. Schweigend kippt er sein 
Coca-Cola hinunter, in die er einen 
gehörigen Schuß Kognac gegossen 
hat. 

„Ist das Aufgebot denn schon be- 
stellt?“ fragt Andringer mit schein- 
heiligem Interesse. 


Da gehen Martin die Pferde durch. 
Langsam und drohend erhebt er sich, 
den Blick auf den vorsichtig zurück- 
weichenden Widersacher gerichtet. 
Andringer, obwohl ihm nicht recht 
wohl zu Mute ist, reizt ihn weiter: 


„Achtung, Bruck, diesmal sind 
Zeugen dabei! Du hast schon einen 
Menschen auf dem Gewissen!“ 


Das hätte nicht kommen dürfen! 
Mit einem Wutschrei stürzt Martin 
sich auf den Kameraden, und im 
Handumdrehen ist eine blutige 
Schlägerei im Gange. Die Mädchen 
kreischen, Gläser rollen vom Tisch, 
die Stühle fallen um. Umsonst ver- 
suchen einige besonnene Jungen, die 
Kampfhähne auseinander zu brin- 
gen. Aus dem Nebenzimmer, wo die 
Musik jäh abgebrochen ist, stürzt 
Helma Krauss. 


„Bruck! Andringer!“ 


Ihre Stimme, scharf und durch- 
dringend, trennt die Kämpfenden. 
Blutverschmiert, keuchend, ein 
wenig beschämt, als sie die helle 
Empörung im Gesicht ihrer Lehrerin 
sehen, stehen sie einander gegenüber. 
Bruck ist der erste, der die Haltung 
wiederfindet: „Tut mir leid“, mur- 
melt er kaum hörbar zu Helma 
Krauss hinüber. Dann dreht er sich 
um und geht aus dem Zimmer. 
Andringer, der seine Angriffslust 
nicht bezähmen kann, ruft hinter 
ihm her: „Die Wahrheit hört nie- 
mand gern!“ Aber Mops Möller er- 
greift Partei für den abwesenden 
Martin: „Ein Klatschweib bist du, 
ein ganz gefährliches Klatschweib!“ 


Ehe sich die Klasse noch beruhigt 
hat und Helma klären kann, wie es 


zu dem Handgemenge kam, kündigt 
sich schon ein neues Unglück an. 
Weit draußen im See hat die Jüngste 
der Klasse Liese Beer im Wasser 
entdeckt. „Ihr Kopf ist nur noch ein 
Punkt!“ ruft sie atemlos ins Gast- 
zimmer. Ihre Stimme klingt fast 
triumphierend. Es ist eine Sensation, 
die sie zu verkünden hat: „Dabei hat 
ihr der Arzt überhaupt jedes Baden 
verboten, seit sie so krank war!“ 


Helma verliert fast die Beherr- 
schung. Ist denn heute alles ver- 


hext? Im Nu ist die ganze Gesell- 
schaft ans Ufer des nahen Sees 
gerannt. Weit draußen, winzig klein 
und eben noch erkennbar, sieht man 
Liese Beers Kopf auf dem Wasser 
treiben. Andreas Lang, der sich plötz- 
lich der dunklen Andeutung erinnert, 
die Liese erst vor einer halben 
Stunde gemacht hat, als sie mitein- 
ander stritten, reißt sich die Jacke 
herunter und zieht die Schuhe aus. 
Er will ihr nachspringen. Aber wie 
soll selbst ein guter Schwimmer den 
Vorsprung des Mädchens einholen? 


Auch das ist ein „Schwarzwaldmädel“, eines von den operettenberühmten. 
Heimatkenner werden sagen: „Von wegen! Bei der Kälte jetzt! Wenn der 
Schneesturm durch die dreiviertellangen Spitzenhosen fegte und Eiszapfen an 
den Knierosetten klirrten, mal sehen, ob die Süße dann noch lachen würde!“ 
Wohl kaum. Aber Elaine Stewart, die als Elsie Steinberg tatsächlich im Schwarz- 
wald geboren wurde, lebt mittlerweile im sonnigen Kalifornien. Dort rissen sich 
Film und Fernsehen um sie, bis sie strahlend seufzte: „Wenn ich mich nur 
verdoppeln könnte!“ Schade, daß das Bild nur eine Spiegelfechterei ist, Bis 
zum Frühling kann einem schließlich gar nicht warm genug werden. Fotos: MGM 


Die junge Schauspielerin Susanne Jany 
spielt in „Ihre große Prüfung“ das Mäd- 
chen Liese Beer, das ins Wasser geht, 
weil ihr Freund sie verlassen will, Su- 
sanne Jany kam von Hans Tannerts 
Theater in Baden-Baden, als Richard 
Jugert sie für seinen neuen Film vor 
die Kamera holte. Foto: Constantin 


„Liese, komm zurück! Liese, bist 
du verrückt?“ hallen die Schreie der 
Jungen und Mädel aufgeregt über 
das Wasser. 

Helma hat sich vergeblich nach 
einem Boot umgeschaut. Da erkennt 
sie uferwärts einen winkenden Mann. 
Es ist Dr, Clausen, den das Geschrei 
aus dem nahen Forsthaus gelockt 
hat. Durch heftiges Winken und Ge- 
stikulieren lenkt die Klasse seine 
Aufmerksamkeit auf das immer wei- 
ter in den See hinaustreibende Mäd- 
chen. Offenbar hat Dr, Clausen ver- 
standen. Dicht am Forsthaus liegt 
ein Kahn. Mit fliegenden Händen 
macht er die Vertäuung los und 
rudert dann mit langen, kräftigen 
Schlägen der Seemitte zu. 


Erleichtert beobachten Lehrerin 
und Schüler vom Ufer aus das Ret- 
tungswerk. Helma hat sich auf einem 
Stein niedergelassen, ihre Knie sind 
plötzlich ganz schlapp geworden. Sie 
zündet sich eine Zigarette an und 
murmelt mit dem letzten Rest von 
Galgenhumor, den sie aufbieten 
kann: „Wahrhaftig ein netter Ge- 
burtstag!“ 


So kam es, daß der Klassenausflug 
der Oberprima des St. Veit-Gym- 
nasiums, der so verheißungsvoll be- 
gonnen und dann mit zwei schrillen 
Mißtönen geendet hatte, früher ab- 
gebrochen wurde, als Helma Krauss 
ursprünglich geplant hatte. Die Ka- 
valkade von Radfahrern, die da 
müde, verstaubt und mit hängenden 
Köpfen heimwärts fährt, hätte man 
eher mit einem Leichenzug als mit 
einer Oberprima vergleichen kön- 
nen. Außer Elena Clausen, die den 
Ausflug überhaupt geschwänzt hat, 
fehlen nun auch Bruck, der voraus- 
gefahren ist, und Liese Beer, das 
verschnupfte Schwimmwunder, das 
Dr. Clausen in seinen Wagen gepackt 
und heimgefahren hat. 


Vor der Schule entläßt Studien- 
rätin Helma Krauss ihre Klasse mit 
recht gemischten Gefühlen. Sieschaut 
den einzelnen Schülern nach, wie sie 
sich auf ihre Räder schwingen und in 
alle vier Winde auseinanderstieben. 
Fast alle diese jungen Menschen sind 
prächtige Kerle, jeder auf seine Art. 
Sie ist ihnen näher gekommen, ge- 
wiß. Ihre vorurteilslose, franke und 
freie Art hat ihren Eindruck auf die 
skeptischen Gemüter dieser moder- 
nen, wachen Jugend nicht verfehlt. 
Aber ist es ihr gelungen, diese Bande 
von rettungslosen Individualisten in 
ihrer Gesamtheit unter einen Hut zu 
bringen? Helma Krauss weiß, daß 
man Vertrauen nicht kaufen kann. 
Mit dem Vertrauen ist es wie mit der 
Liebe, sie ist ein Geschenk auf Gegen- 


(Fortsetzung auf Seite 26) 


Gustav Knuth: 


Meine neue Linie 


„Tja, das ist das Allerletzte, was 
ich Ihnen berichten kann: Langsam, 
aber sicher, fange ich an, mich zu ver- 
ändern. Auf der Leinwand natürlich! 
Fast 30 Jahre lang, in mehr als 30 
Filmen, war ich immer derselbe. „Der 
Knuth!* Ganz einfach: „der Knuth!“ 
Da wußte ein jeder, was er zu sehen 
kriegte, wenn er ins Kino ging. Da 
erblickte er mich in meinen Rollen: 
Groß, breit, stark und kindlich gut. 
Und mutig natürlich. Und saftig, wie 
es soschön heißt. Und selbstverständ- 
lich humorig. Ein Kerl, dem man ver- 
trauen konnte. So war es doch. Oder? 
Na also! 


Und jetzt? Haben Sie es schon ge- 
merkt? Noch immer „der Knuth“, 
aber ein ganz 


meinen Sie? Jaaa - 


Gustav Knuth als Fremdenlegionär 
Horner in der Verfilmung des Maria v. 
Kirchbach-Romans „Geliebte Feindin“, 
die unter Rolf Hansens Regie entsteht. 


anderer! Ich gebe zu, ich bin damit 
noch am Anfang, aber die Palette 
wird bunter, wird reicher! Im „Fröh- 
lichen Weinberg“, war ich zum letzten 
Male der alte! Aber dann: Zuerst der 
Striese — in den „Sabinerinnen“! Da 
hat es doch Leute gegeben, die haben 
mir den gar nicht zutrauen wollen! 
Das waren die, die dann am meisten 
über mich geweint haben. Über den 
Striese, natürlich, Dafür gruselte es 
ihnen um so mehr bei meinem „Waf- 
fenschieber“ in der „Mücke“, einem 
dieser finsteren Burschen aus dem 
unheimlichen Arsenal unserer Zeit 
der kalten Kriege, die aus dem Nichts 
zu gefährlicher Macht aufsteigen. War 
sehr interessant, allein schon die 
Maske! In „Auf der Reeperbahn 
nachts um halb eins“ bin ich dann 
wieder ein ganz „foiner“ Herr als 
würdiger Hamburger Reeder. Und in 
„Geliebte Feindin“, meinem neuesten 


„Herrgott, es wird nicht so schlimm werden, ich bin auch verhört worden“, tröstet 


Film unter Rolf Hansens Regie — 
übrigens zum erstenmal, und es ist 
einfach wunderbar also, in der 
„Geliebten Feindin“, da spiele ich 
einen Fremdenlegionär, mit allem, 
was dazu gehört. 


Ist das nun Abwechslung oder 
nicht? Jedenfalls bin ich glücklich 
darüber, denn für den Schauspieler, 
der ich mit Leib und Seele bin, gibt 
es doch nichts Schöneres, als sich im- 
mer wieder zu verwandeln, und im- 
mer wieder ein anderer zu sein. Sie 
wissen doch, daß ich 1918 von zu Hause 
durchgebrannt bin, um zum Theater 
zu gehen? Als Schlosserlehrling! In 
Braunschweig, meiner Heimatstadt. 
Damals war ich 17 Jahre alt. Meine 
Schwester, die Gute, hat das ganze 
Abenteuer finanziert, die heimlichen 
Schauspielstunden, die Reise, Sie ver- 
diente nämlich schon als Verkäuferin. 
Hildesheim war meine erste Station, 
als Eleve. Dann kam die Waterkant, 
Harburg. Und dann, in der bösen Zeit 
nach dem ersten Weltkrieg, halbver- 
hungert war ich damals, hatte ich das 
große Glück, in die Schweiz zu kom- 
men, ans Basler Stadttheater! Merk- 
würdig -—- im Jahre 45 wiederholte 
sich dieser glückliche Vorgang. Da 
erhielt ich, wieder in überschlanker 
Verfassung, zum zweitenmal ein 
Schweizer Engagement, diesmal nach 
Zürich, dieser wunderbaren Stadt, 
diesem wahrhaften Kleinod unter den 
Städten Europas. Seit neun Jahren 
lebe ich nun dort und spiele im Kreis 
der großen Künstler am Schauspiel- 
haus, bei Wälterlin, Lindberg, Steckel. 


Das Theater hat mich übrigens nie 
so typisiert, wie es der Film lange 
Zeit tat, ich habe auf der Bühne vom 
„Jago“ bis zu „Des Teufels General“, 
von den Klassikern bis zu den Mo- 
dernen alles gespielt, 


Gustaf Gründgens, Berlin, das 
Deutsche Theater, das war meine un- 
vergeßlichste Zeit, 1937 drehte ich 
meinen ersten Film, den „Ammen- 
könig“, mit Käthe Gold, eine Bom- 
benrolle für mich, und ein großer Er- 
folg. Dann spielte ich in „Zwischen 
Hamburg und Haiti“, „Das Mädchen 
von Fanö“, „Pedro soll hängen“, 
„Große Freiheit Nr. 7“, „Geliebter 
Lügner“, „Nacht ohne Moral“, „Pa- 
lasthotel“ und „Unter den Brücken“, 
meinem liebsten Film. 


Und jetzt suche ich meine „neue 
Linie“ im Film. Mir ist, als begänne 
ich ein zweites Leben damit, auf der 
Leinwand, und es macht mir Spaß, 
dem Publikum den „neuen“ Knuth 
zu präsentieren. In großen und in 
weniger großen Rollen, wie’s kommt, 
es können nicht immer die ganz gro- 
Ben, aber es müssen auch nicht unbe- 
dingt nur die kleineren sein...“ 


Fotos: NDF/Deutsche London/Brünjes 


Legionär Horner (Gustav Knuth) seinen Freund Brown (Thomas Holtzmann), der 
unter der Anklage des Verrats militärischer Geheimnisse steht, in der Haftzelle. 


„Goldanker“ 


WALZGOLD- 
DOUBLEE 


Unreiner Teint 


Mitesser, Pickel, Haufflecken und Nasen- 
röte werden jetzt sofort mühelos mit 
L’Orient-Hautschnee 
radikal und so restlos beseitigt, daß sich 

der verdorbene Teint schon nach der ersten l 
Anwendung auffallend verschönert. Eine 

neue, reine Gesichtshaut - auch in hartnäckigen Fällen - be- 
weisen zahlr. begeist. Dankschreiben. Preis 9,75, Kleinpackg. 
6,25 mit Garantie, Prospekt gratis. Nur von L’Orient- 
Cosmetic Thoenig, 22a Wuppertal-Vohwinkel 384712 
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Gratisprobe vermittelt Dr. Rentschler & Co. Laupheim Württ, 114 


Die Fachwelt urteilt: 


Entfernen Sie den alten Lack nie mit 
Aceton! Es trocknet Ihre Nägel aus 
und sie brehen ab. 


HELUAN FEST, der Lackentferner in der Tube 
enthält kein ACETON - schmiert nicht - 


hervorragend - 


Benützen Sie den Nagellacentferner 
in Creamtorm, der gleichzeitig die 
Nägel nährt. Eine kleine Menge 
HELUAN-FEST wird direkt aus der 
Tube auf den Nagel gebracht und dort 
so verteilt, dah der ganze Nagel 
bededt ist. 


trocknet die Nägel nicht aus, sondern 


erhält die Nägel gesund u. glänzend 


und ist daheim genau so praktisch wie auf der Reise 


In 64 Ländern erhalten Sie heute 


heluan 


Dr.WURMBOCK GMBH MONCHEN 


Kurz einwirken lassen und die so an- 
gelöste Ladschicht mit etwas Zellstoff, 
oder Watte ohne Druck abwischen. 
So wird jeder lacrest gründlih ent- 
fernt, ohne die Finger dabei zu be- 
schmieren. 


23 


leiden? Eines ist 


| bei Erkältung! 


Frauenschicksal? - 


Müssen Frauen so oft und so sehr unter Alltagsbeschwerden 
gewiß: der echte KLOSTERFRAU 
MELISSENGEIST, der kann gerade auch den Frauen in 
vielen Fällen das Leben leichter machen: Seit Generationen 
hat er sich als Hausmittel bei so mancherlei Alltagsbe- 
schwerden von Kopf, Herz, Magen, Nerven bewährt, Auch 


In Apotheken und Drogerien. Nur echt mit 3 Nonnen! Denken Sie auch an Aktiv- 


Puder zur Pflege der gesunden und kranken Haut! 


auch Erwachsene in kurzer Zeit durch 
garantiert wissenschaftliche Methode 
AUFTRIEB zu DM 8,60, bearbeitet von 
Dr. med. Andresen oder patentierten 
orthopädischenApparatSUPER-STALTO. 
Dankschreiben aus aller Welt! Welt- 
größte Organisation auf diesem Ge- 
biet. Filialen in 24 Ländern. Illustrierte 
Prospekte GRATIS! Diskretion! 
OLYMP S.A. Frankfurt-M. 16/15 , Elbestr. 50 


Ihres Kindes 


kommen leicht und völlig 
beschwerdefrei bei Anwen- 
dung von 


Dentinox 


Millionenfach erprobt und bewährt, es verhütet und 
beseitigt rasch Schmerzen und Entzündungen. Eine 
wirkliche Hilfe für Mutfer und Kind. Packung 1,85 DM’ 


Auch in der Schweiz erhältlich. 


für die Büste 


.o. 
E> 


Hübsche LocKentrisur 


verschönt jede Frou. Sie erzielen ohne X 
Brennen eine duflige Fülle natur- >) 
schöner u. dauerhafter Locken durch > 
unsere echte Kräusel-Tinktur GANDRIA. (X. 5 
Kinderleichte Anwendg., haarschonend \Y 

und gorantiert unschädlich. Fl. 3,25 Tr 
Doppelflusche &,—. Nur ECHT durch 
L’ORIENT-COSMETIC, (22a) Wuppertal- 
Vohwinkel 384/1 


Immer daran denken! 

Wo gibr's die große Auswahl? 
Marken-Schreibmaschinen 
auf bequeme Teilzahlung, 1.Rate nad 
30Tg. Neueste Modelle — Alle Preis- _ 
lagen /2.B Quick DM 4,- Anz. od 
bar 0.Kofler DM 211,50',Versichg. 4 
Fabrik frei Haus, 1 Jahr Garantie, 
Originalpreise, Umtauschrecht. 

Großer Bildkatalog gratis! 
Natürlich bei 

DEUTSCHLANDS GROÖSSTEM 
FACHVERSANDHAUS FÜR SCHREIBMASCHINEN 


Schul2 & Co. in Düsseldorf 67 
Schadowstroße 57 
Ein Postkärtchen an uns lohnt sich imme:! 
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“ zurVollentwicklung u. Formfestigung 
“Das weltbek. Original-Präp. die einzige Hormon -Büsten -Emulsion, welche mit den grof. 


Goldmed. London u. Antwerp. international ausgezeichn. wurde. Oft nachgeahmt - nie erreicht - 
achten Sie daher genau auf den Namen Ultrraform, dos in 20jähr.Erfahrung 


F entwickelte, rein äußerlich anwendb. Spezial-Kosmetikum. Von Univ. Kliniken u. viel. Ärzten des 
In- u, Auslandes empfohl. Fragen Sie Ihren Arzt. Unzähl. begeist. u. notariell beglaub. Dankschr. 


e : Garantiert unschädl. Pak. 4.50, Kur Dopp. Pk. 7.50 u. Porto. Volik. diskreter Versand! (angeb. 

ob Pröp. Y zur Vollentw. oder F zur Formaufrichtg.) Jilustr Prosp. gratis! (für Ärzte Arıt- 

ie Literotur) Herstellung unt. fachärztlich. Kontr. unt. Aufsicht uns. Dr. chem. Vorsicht vor 
übertrieb. Auslands-Angeboten ! Ultraform nur echt vom Hygiena-Institut, BerlinW 15/4 


Wir bieten Ihnen eine Chance, 


beim Film oder in Werbung 
und Mode als Mannegvin 
und Reklamemodell Karriere 
zu machen! Schicken Sie 
bold ein Foto an uns. 


TONSOR-WERBEBÜRO 
München 13, Hiltenspergerstr. 45 W 


Schön anliegende Ohren 


geben neue 
Lebensfreude ! 
Wie auf dies. 
Original-Fo- 
tos können Sie 
selbst n5Min. 
Ihre abstehd. 
Ohren ebenso 
schönn.d.mo 
dern A-O-BE- 
Verfahren unsichtb. anliegend formen! Preis 
komp! DM 8,50 Nachn. (Jil. Prospekt gratis.) 
A-O-BE-Labor, (22a) Essen 6/73, Schließf. 68 


3000; DM Film-Idee! 


Bei Verfilmung außerdem 5—10000 DM. Weiterhin Ge- 
legenheit zu nebenberuflicher Mitarbeit. Verlangen 
Sie zunächst nähere Erläuterungen und Bedingungen 
im Prospekt völlig frei und kostenlos vom 
Fiilm- und Bühneverlag 
X.T.A. Schorre, Konstanz 11/55 


16 bek. Künstler 


. . Karik., Mode, Pla- 
durch Spezialunterricht xar v.’schriß. ies. 
ein Spezial. auf 

sein. Gebiet.Sie erhalt. uns. viels. umfangr. Großformat- 
Prospekt m. bereitsersten Anleitung. kostenl. u. unverb. 
ternkursitg. T.A. FICUS, Friedrichshafen (Bds.) 11/55 


Pd Zeichnen: 


Schlanksein ist keine Modesache! 


Es ist nicht nur vom Standpunkt |Stoffwechsel- 


Haargarnteppiche Größe 160x220 cm DM 762° 
Gr. 190x285 117,-. Gr 240x340 176,- — 
Mit oder ohne Anzahlung erhalten Sie frachtfrei bei 
uns Marken-Teppiche, Läufer und Bettumrandungen 


ab DM 10,— im Monat bis 10 Raten. 


Bitte fordern Sie Preisliste und 5 Tage zur Auswahl 


220 farbige Teppichbilder und Proben 


von Deutschlands größtem Teppich - Versandhaus 


Teppic6-Kibek 


Zu mager? 


Keine Sorge! Ergänzung der tägl. Nahrung 
durch die fehlenden Auxon - Wirkstoffe 
stärkt das Blut und hilft zu vollen, runden 
Körperformen. Fordern Sie gleich eine 


Packung für DM 7.80 (portofrei!). Und 


schicken Sie kein Geld, sondern machen 
Sie erst einen Versuch, der Sie nichts 
kosten soll. Dann können Sie sich mit dei 
Bezahlung ruhig 30 Tage Zeit lassen. 
ROSAN, Hamburg-Eppendorf/MA 85 


Spieglein, Spieglein an der 
Wand. wer ist die Schönste ...? 
Sie, wenn Sie ihren Wimpern und 
Augenbrauen noch strahlendere 
Schönheit verleihen mit Wim- 
pernwachstumsbalsam DM 3.50 
Wimpernlack in den Farben: blau 
braun, schwarz, farblos DM 3.— 
Noch schöner und anziehender 
durch straffe, jugendl. und falten- 
lose Haut mit unserer Spezial- 
schönheitscreme und Hautfluid Normal- 
packg. DM 8.% und Sparpckg. DM 11.90. 
Tun Sie noch mehr für Ihre Schönheitals 
bisher, bestellen Siedahernoch heute von 


ATLAS KOSMETIK, BAMBERG 153 


und Verdauungsstö-,arzneiliche Behandlung. Ein Präpa- 


der Schönheit, sondern weit mehr |rungen, Atemnot, Schlaflosigkeit so- [rat, welches zur Förderung von 


von dem der Gesundheit aus not- 
wendig, der anomaien Korpulenz 
Beachtung zu schenken. Der korpu- 
lente Mensch ist oft in körper- 
licher und seelischer Hinsicht ge- 
hemmt. Besonders Frauen, die 
sich-für zu dick halten, fühlen sich 
oftmals geniert. Wichtiger als ästhe- 
tische Momente ist aber die ge- 
sundheitliche Seite! Eng mit Fett- 
leibigkeit verknüpft sind z. B. oft 
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wie eine Beeinträchtigung des All- 
gemeinbefindens und der Leistungs- 
fäh'gkeit. Der Korpulente wird von 
manchen Krankheiten leichter be- 
fallen als der Magere. 

Um Gesundheit und Leistungsfähig- 
keit zu erhalten, ist es daher un- 
bedingt ratsam, anomale Fettlei- 
bigkeit zu beseitigen. Von beson- 
derer Bedeutung ist eine richtige, 


Darmtätigkeit und Verdauung dient 
und das auch zur Behandlung der 
Fettleibigkeit bestens geeignet ist, 
ist das im In- und Ausland viel- 
fach bewährte und beliebte Maitee. 
Mallee-Dragees verursachen keine 
unangenehmen Nebenerscheinungen. 
Maffee ist gründlich erprobt und 
bestens empfohlen. In allen Apothe- 
ken erhältlich. 


Des Teufels General 


(Fortsetzung von Seite 17) 


preßßt, auf ihn Jagd macht und ihn 
bis zur gewollten Auswegslosigkeit 
treibt. SS-Gruppenführer Schmidt- 
Lausitz (Viktor de Kowa in infamer 
Rolle und einmaliger Maske) ist 
sein großer Gegenspieler, der ihn 
„freundschaftlich“ bespitzelt und zu 
Fall bringt. Oberstingenieur Oder- 
bruch (Carl John) weiß allein um die 
Konstruktionsfehler der Stukas, für 
deren frontfähigen Einsatz Harras 
verantwortlich zeichnet. 

Immer wieder stürzen Stukas bei 
den Probeflügen ab. Oderbruch will 
keinen Krieg mehr. Er verhindert ab- 
sichtlich den Einsatz neuer Waffen. 
Harras, von der SS in die Enge ge- 
trieben, besteigt eines Tages selbst 
eine Stuka-Maschine, um den Dingen 
auf den Grund zu gehen. Im letzten 
Augenblick steigt Oderbruch mit ein. 
Auch diese Stuka-Maschine, die in- 
zwischen gegen Oderbruchs Willen 
an den Fronten eingesetzt wurde, 
droht abzustürzen. Der Ingenieur 
kennt aber den „Trick“, fängt die 
Maschine im letzten Augenblick auf 
und rettet das Leben seines besten 
Freundes Harras. Dem jedoch wird 
schlagartig alles klar. Er fühlt sich 
von Oderbruch hintergangen, im 
Wirrwarr persönlicher und politi- 
scher Gefühle, 


Bevor Oderbruch seinem Kamera- 
den alles erklären kann, steigt Har- 
ras, von der SS schon unerbittlich 
zermürbt, noch einmal auf, mit der- 
selben Maschine, Oderbruch ist nicht 
mehr dabei. Harras stürzt ab. So ist 
auch die SS machtlos gegen ihn. Hit- 
ler ordnet für Harras ein Staatsbe- 
gräbnis an. „In treuer Pflichterfül- 
lung für Führer, Volk und Vaterland“ 
tödlich verunglückt. (Der Parallel- 
Fall zu Udet ist nicht von ungefähr. 
Und das „Staatsbegräbnis“ für ganz 
Deutschland wurde symbolisch, nach- 
dem fast alle Städte und Dörfer in 
Trümmern lagen.) 

Curd Jürgens spielt den General 
des Teufels als frisch-forschen Le- 
benskünstler mit gesundem Men- 
schenverstand, der alles andere wili 
als die Vernichtung einer Welt, sei- 
ner Welt. Jürgens wird mit dieser 
tragischen Rollengebung vielleicht 
für viele sprech&n. Das „Pützchen“ 
ist Eva-Ingeborg Scholz; Marianne 
Koch, Camilla Spira, Erica Balque, 
Albert Lieven, Karl-Ludwig Diehl, 
Paul Westermeier und noch viele 
bekannte Schauspieler tragen in ihren 
Parts mit dazu bei, daß der Begriff 
von der sogenannten „Kollektiv- 
Schuld“ irgendwie im einzelnen und 
in Details entkräftet wird. 

Hellmut Stolp 


DEEEITETTITTITETTTETTITESTITPITEPETTETTITPPTTITETESTETEITETETZEPTETETTETEITETTETTTETTITTTTTETETTITETTETTTTETVTETPITETTETTITTTTITETTITTITEITIITTT 


Wer läßt sie auf die Pauke hauen? 


(Fortsetzung von Seite 21) 


sie dann richtig komisch sein, als 
Laura. Das wurde ihr erster großer 
Bühnenerfolg in der Heimatstadt 
Berlin! „Dezember 52!“ erinnert sich 
die junge Schauspielerin, blaue 
Rauchwölkchen von sich blasend: 
„Wie die Zeit vergeht!“ Sie hatte da- 
mals sehr gute Presse. Man war auf 
sie aufmerksam geworden. Ein Film- 
agent meldete sich. Maria sagt treu- 
herzig: „Ich verdanke ihm viel! Er 
denkt nicht nur an sich.“ Als sie Lie- 
beneiner für ihren Film-Start vor- 
sprechen mußte und durchaus nicht 
konnte, sagte Maria plötzlich: „Ach, 
Sie sehen ja, das ist hoffnungslos mit 
mir!“ Sie sagte es so, daß beide nach 
und nach Tränen lachten. Da nahm 
„Wölfchen“ sie gleich. Zwischen den 
dann anlaufenden Filmverpflichtun- 
gen hat sie immer wieder gern Thea- 
ter gespielt, und sie machte auch mal 
kurz „in Kabarett“. Während der 
Dreharbeiten zum „Zarewitsch“ star- 
tete sie aus Belgrad einen Flugzeug- 
Abstecher nach London, um drüben 
Probeaufnahmen zu drehen. Ihr gutes 
Englisch kam ihr prächtig zustatten. 
Im Londoner Atelier fand sie viel 
Sympathie und ihren kleinen Pudel, 
den man ihr, als sie begeistert von 
dortigen Theatern, Kollegen, Museen 
abreiste, fix und fertig mit sämt- 
lichen Ausreisepapieren ans Flugzeug 
brachte. „Sind das liebe, nette Men- 
schen!“ schwärmt Maria. 

Im Nebenraum zwitschert süß ver- 
träumt ihr bunter Wellensittich, und 
darüber fällt der Quicklebendigen ihr 
schrecklichstes Abenteuer ein. — 300 
Meter hoch in den Lüften! Weil sie 
auf den Filmfestspielen einen Abend 
zu lange in Locarno geblieben war 
und am nächsten Tag Schlag zwei 
Uhr im Synchron-Atelier sein mußte, 
brachte man sie galant im Auto nach 


Zürich, wo das Flugzeug gerade fünf 
Minuten vorher schon weg war. „Aber 
was ich verspreche“, sagte Maria ener- 
gisch, „halte ich auch!“ Und sokitzelte 
sie die achselzuckenden Schweizer 
Herren tüchtig mit ihren „Stier-Hör- 
nern“. Bis man einen Wetterflieger 
aufstöberte, einen Wetterflieger-Er- 
satzmann! Mit gesträubten Haaren 
beobachtete Maria, wie ihm der Me- 
chanismus des kleinen Eindeckers erst 
erklärt werden mußte. Der Start war 
furchtbar, der Flug ein Alptraum, die 
Landung nach eineinhalb Stunden auf 
dem Münchner Flugplatz beinahe 
Bruch ... „dicht vor einem Graben 
am Rübenfeld!“ In der startbereiten 
Air France-Maschine nach Berlin 
fühlte sie sich danach „wie hier auf 
meiner Couch“. Aber pünktlich zur 
verabredeten Stunde war sie im Syn- 
chron-Atelier. Disziplin kommt bei 
ihr gleich nach — ihrem Papa, dessen 
mitreißenden Optimismus sie sehr 
bewundert. „Wissen Sie“, sagt sie, „als 
wir zum ersten Mal ausgebombt wur- 
den und das berühmte Familien-Mu- 
seum meines Vaters mit sämtlichen 
Kunstschätzen in Flammen aufging, 
sagte er zu uns: „Wir haben ja unsere 
Erinnerungen! Die kann uns keiner 
nehmen.“ Und was sagte die damals 
noch ziemlich kleine Maria angesichts 
der Katastrophe? „Mensch, mein schö- 
ner Fußball!“ Denn was Sammel- 
stücke dem Menschenherzen wert sein 
können, weiß sie erst heute, da sie 
selbst leidenschaftlich gute Karika- 
turen, Schallplatten aller Länder und 
eigene (sehr gute!) Fotos hortet, Über 
den Verlust hat sie erst geweint, als 
man sie in der Schule bedauerte. Mit- 
leid hatte sie aber ganz gern! Sollte 
damals schon ein wenig die spätere 
Schauspielerin zum Vorschein ge- 
kommen sein? Viola 


Eine mexikanische Ballade 


in rauhes Lied aus den mexikanischen 

Freiheitskämpfen singt Burt Lan- 
casters soeben abgedrehter Film „Vera- 
cruz“. Burt Lancasters Film, weil er in 
seiner eigenen Produktion entstanden 
ist. Für Burts Regie-Absichten war es 
diesmal noch zu früh: der amerikanische 
Regisseur- Verband, der die Lizenzen 
vergibt, hat dem Regie-Ehrgeiz des 
Schauspielers bisher kein Verständnis 
entgegengebracht. So steht Burt in der 
Stabliste weder als Regisseur (Director: 
Robert Aldrich) noch an der Spitze deı 
Besetzungsliste, die der bislang noch 
gewichtigere Gary Cooper einnimmt. 

Es geht um einen Goldtransport des 
Kaisers Maximilian von Mexiko (Regie- 
rungszeit 1864 - 1867), den der Marquis 


de Labordere (Cesar Romero) und die 
Gräfin Marie Duvarre (Denise Darcel) 
sicher durch die von den feindlichen 
Truppen des aufständischen Mexikaners 
Juarez verseuchten Landstriche in die 
Hafenstadt Veracruz bringen sollen. 
Zwei Desperados, Joe Erin (Burt Lan- 
caster) und Benjamin Trane (Gary Coo- 
per), Glücksritter und Kunstschützen, 
die sich demjenigen verkaufen, der ihnen 
am meisten bietet, machen so lange ge- 
meinsame Sache, bis der Schuft Erin 
versucht, das Gold für sich allein auf 
die Seite zu bringen und Trane außer- 
dem zu der Erkenntnis kommt, daß der 
Freiheitskampf eines Volkes (in diesem 
Fall der Mexikaner) zu jenen Dingen 


Bild links: Mit der 
Mexikanerin Nina 
(Sarita Montiel) ver- 
bindet den ehemali- 
gen Südstaaten- 
Offizier Trane eine 
zarte Liebe. Nina, 
ganz Landeskind, 
bewegt Benjamin 
Trane zum Kampf 
für die Freiheit ih- 
rer Heimat Mexiko. 


. 


Bild links: Der Mar- 
quis de Labordere 
(Cesar Romero) 
führt den Geldtrans- 
port nach Veracruz. 
Er hat vorüber- 
gehend auch die bei- 
den Kumpane Erin 
und Trane für sei- 
nes Kaisers Dienste 
gewinnen können. 


Bild rechts: Neu für 
uns ist Burt Lanca- 
sters Partnerin De- 
nise Darcel, die als 
Pariser Nachtklub- 
sängerin 19497 nach 
Hollywood kam. Sie 
spielt in „Veracruz“ 
die Rolle der adli- 
gen Maria Duvarre. 


Erin (Burt Lancaster) und Trane (Gary Cooper) haben sich zusammengerauft. Zwei harte Brocken, die auf dem Pferdesattel 
zuhause sind und mit dem Colt umgehen können wie kein dritter. Später stirbt Erin eines gewaltsamen Todes durch Trane. 


im Menschenleben gehört, die höheren 
Kurswert als sämtliches Gold der Erde 
besitzen. 


Der Film sagt es kürzer, rauher, sach- 
licher. Als Trane den Verrat Erins ent- 
deckt, schießt er ihn nieder. Ein mexi- 
kanisches Mädchen (Sarita Montiel) trö- 
stet Trane, dem beim Anblick seines 
toten Kumpanen dann doch noch ein- 
mal Bedenken kommen wollen. 


„Veracruz“ wurde, um das Lokalkolo- 
rit so lebensnah wie möglich zu halten, 
mit seinen Außenaufnahmen an Ori- 
ginalschauplätzen in Mexiko gedreht. 


Farbe von Technicolor sorgt für übrige 


Buntheit. Fotos: United Artists /Hamel 


WÜNSCH DIR WAS 


Unsere erfolgbrineenden Kleinanzeigen vermitteln Ihnen den Lebenskarmeraden, den 
Briefpartner oder Urlaubsgefährten; auch Stellenangebote sowie die verschiedensten an- 


deren Wünsche werden an dieser Stelle von Hunderttausenden gelesen. Der Preis für eine 


private Kleinanzeige ist gering. Das Wort kostet nur DM —,60 (der Offertzusatz... „Zu- 


schriften unter Nr... .* 


zählt 3 Worte). Die Offertgebühr beträgt DM 1,—. Senden Sie bitte 


den Text Ihrer gewünschten Anzeige an die „FILM-REVUE“, Anzeigen-Abteilung, Karls- 
ruhe, Stephanienstr. 18/20 und zahlen Sie den errechneten Betrag mit Zahlkarte und dem 
Vermerk AVZ „FILM-REVUE*“ auf das Postscheckkonto 76514, Neue Verlags-Gesellschaft 
Karlsruhe, ein. Notwendige Textänderungen bleiben dem Verlag vorbehalten. Nach Erhalt 
von Text und Vorauszahlung erscheint Ihre Anzeige in der nächst erreichbaren Ausgabe. 
Die Einsendung von Fotos geschieht auf eigene Gefahr. Von den Empfängern von Fotos wird 
erwartet, daß sie diese auch unaufgefordert zurückgeben. Die Anschriften der Aufgeber 
von Chifire-Anzeigen dürten und werden wir nicht mitteilen. Wenn Sie Interesse an einer 
der veröffentlichten Anzeigen haben, dann schreiben Sie unter Angabe der Chiffre-Num- 
mer einen Brief an „FILM-REVUE“, Anzeigen-Abteilung, Karlsruhe, Stephanienstr. 18/20. 
Ihr Brief wird dann ungeöffnet an den Aufgeber der Anzeige weitergeleitet. 


G HEIRAT 
N 


Lieben und geliebt zu werden, ist das 
höchste Glück auf Erden. Wer möchte 
Freud und Leid mit mir teilen und mir 
verstehende Kameradin sein? Bin Kin- 
derarzt, 34 Jahre, habe eine gute Praxis, 
eine schöne Wohnung, einen Wagen und 
den Wunsch, einen glücklichen Lebens- 
bund einzugehen. Ein Kindchen sei mir 
auch willkommen, doch Geldinteressen 
scheiden aus. Näheres gern gegen Rück- 
porto durch 13790 R Institut Alice Stein- 
äcker, München-Solln, Herterichstr. 47. 


Niederrhein: Motorsportler, Paddler, Nicht- 
raucher, sucht gleichgesinnte Partnerin. 
Zuschriften unter MR 14710 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 18/20. 


Bin Anfang 20, deutschstämmig, lebe je- 
doch seit meiner Geburt in Südamerika 
in guten Verhältnissen auf unserer Farm. 
Bin 1,65 gr., evang., blond, und ersehne 
aufrichtigen, deutschen Karheraden. Wer 
hätte an einer Heirat nach hier Inter- 
esse? Alles Nähere über 129015/FRV 
gerne durch Institut Erika, Stuttgart W, 
Rotebühlstraße 9. 


2 Deutschkanadier, 24/175 und 22/174, wün- 
schen 2 nette Mädels zwecks Heirat ken- 
nenzulernen. Ernstgemeinte Bildzu- 
schriften an Walter Rauh, 3553 Hull St., 
Vancouver B.C., Canada. 


Brasilien. Junge hübsche Witwe, 23 Jahre, 
alleinstehend, Besitzerin größerer Plan- 
tagen, ersehnt glückliche Zweitehe mit 
aufrichtigem, liebenswerten Gefährten 
bis zu 39 Jahren, Bedingung: offener 
Charakter, Herzensbildung. Für Einreise 
wird gesorgt. Näheres gern geg. Rück- 
porto durch 14782 R Institut Alice Stein- 
äcker, München-Solln, Herterichstr. 47. 


Heiratsuchende! Bedingungen kostenfrei! 
Eheanbahnung TRAURING, Frau Bente, 
Bonn, Reuterstraße 44/8. 


Regierungsinspektor, 34 Jahre, ledig, zu- 
verlässig, musikliebend, in höh. Beam- 
tenlaufb. m. gt. Einkommen und Ver- 
mögen, sucht frauliche, natürl., häusl. 
Ehepartnerin. 84 10152 WEGWEISER- 
Briefbund, Erna Wäscher, Ulm/D., Rad- 
gasse ib. 


Helmut (Typ O. W. Fischer), 25/175, demn. 
Dr., sportlich, intellektuell, musikalisch, 
sucht „Sie“ (sehr lieb, nett). Bildzu- 
schriften unter MR 14711 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 18/20. 


Charmante Kaufmannstochter (30) wünscht 
Zweitehe mit Akademiker, Beamten, 
Geschäftsmann. Zuschriften unter MR 
14720 an FILM-REVUE, Karlsruhe, Ste- 
phanienstraße 18/20. 


Eisenbahner, 28 Jahre, ledig, musik- und 
naturliebend, sucht Neigungsehe mit Ib., 
aufrichtiger Partnerin. 84 9680 WEGWEI- 
SER-Briefbund, Erna Wäscher, Ulm/D., 
Radgasse 16. 


Suche den Richtigen: einen Menschen mit 
inneren Werten, liebevoll, klug, tüchtig, 
geistvoli, gewandt und sicher. Bin katho- 
lisch, 27/1,70 m, schlank, schwarz, tem- 
peramentvoll, hausfraulich, kinderlieb, 
mit viel Herz, Esprit und Charme. Bitte 
Bildzuschriften unter MR 14717 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 18/20. 


Geschäftstochter mit gt. eigenem Geschäft, 
32 Jahre, ledig, tüchtige Hausfrau, sucht 
zuverlässigen Ehepartner gleich welchen 
Berufes. 84 11999 WEGWEISER - Brief- 
bund, Erna Wäscher, Ulm/D., Radg. 16. 


le San ine ent Men: Mint er 

Süddeutsche. 30/171, kath., dunkel, gut aus- 
sehend, interessiert anKunst und Natur, 
ersehnt gebildeten kinderlieben Ehe- 
gefährten. Bildzuschriften (zurück) un- 
ter W 21312 an FILM-REVUFE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 18/20. 


N 
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BEKANNTSCHAFTEN 


Stuttgart. Textilkaufmann, 26/1,97, gute 
Erscheinung, Wagen, Interessen: Schau- 
spiel, Tanz, Film, leichte Musik, sucht 
nette Kameradin. Bildzuschriften unter 
MR 14719 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstiaße 18/20. 


BRIEFWECHSEL 


ı7jährige, bid., sucht netten, intelligenten 
Briefpartner. Zuschriften unt. MR 14712 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 18/20. 


Junger Herr, 19 Jahre, wünscht Brief- 
wechsel mit nettem Mädchen. Nur Bild- 
zuschriften unter MR 14713 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr, 18/20. 


20jähriger sucht nette film- und musikbe- 
geisterte Briefpartnerin. Bildzuschriften 
unter MR 14714 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 18/20. 


16jähriger sucht Briefpartnerin. Bildzu- 
schriften unter MR 14715 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 18/20. 


2 muntere Rheinländer, 20/21 Jahre, su- 
chen nette Briefpartnerinnen bis 25 Jahre. 
Bildzuschriften unter MR 14718 an FILM- 
REVUE., Karlsruhe, Stephanienstr. 18/20. 


EN ——— 
= 2 STELLENGESUCHE | 


Ordentlicher junger Mann, ledig, gebildet 
und gewissenhaft, sucht Dauerstellung 
als Herrschaftsdiener (z. Anliernen). Zu- 
schriften unter MR 14716: an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 18/20. 


a... 


UNTERRICHT 


BuchführungundBilanz 
Fernkurse. Lerne daheim! Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut, Göttingen 56/K. 


Rechnen / Steno / Richtig Deutsch 
Fernkurse. Lerne daheim! Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut, Göttingen 56/D. 


Englisch— Französisch— Spanisch 
Fernkurse. Lerne daheim! Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut, Göttingen 56/8. 


Hätten Sie am 25.September1954 


begonnen, durch einen Zickert-Fernkurs 
Engi., Franz., Span., Ital., Port. (Bras.) 
zu lernen, könnten Sie heute schon in 
der fremden Sprache schreiben, spre- 
chen, Zeitungen lesen u. Radio-Sendun- 
gen verstehen. Prospekte von Zickert- 
Kurse, München-Großhadern 118. 


Sammlerwerke tauscht: Gehrke, Dres- 
den 20, Lockwitzer Straße 20. 


Weich, leicht und schön ! 


Zahlreiche Fotos zeigen Ihnen den Weg zu schönen und 
preisgünstigen Bettenausstattungen. - Oberbetten, Plümos, 
die Patentfederbette 
verrutscht, ab 39,50. Die abgebildeten, mattglänzenden 
Holbdaunen- und Daunensteppdecken (114,80 - 142,30). 
Togeszierdecken und Gardinen aus gleichem Stoff, Bett- 
wäsche im kostenlosen Katalog. - Zahlungserleichterungen. 
Schreiben Sie doch bitte heute noch ein Postkärtchen on 


BETTENMANUFAKTUR GFHÜWESEE, zıserrenn sırc 84 


?bei denen die Füllung nicht 


Ihre große Prüfung 


(Fortsetzung von Seite 22) 


seitigkeit, das man ohne Hintersinn 
geben und empfangen muß, wenn es 
dauern soll, 


Die Straße lag nun still und ver- 
lassen. Die steinerne Fassade der 
Schule schwieg Helma aus dunklen 
Fenstern an. Sie schob ihr Rad auf 
den Hof und verschloß es. Sie hatte, 
ehe sie ins Hotel zurückkehrte, noch 
zwei wichtige Gänge zu machen. 


Ein kurzer Besuch bei Liese Beer 
überzeugte sie davon, daß das Mädel 
von seinem unbedachten Bad im See 
nichts weiter als einen Schnupfen 
davongetragen hatte. Vor der be- 
sorgten Mutter wollte Helma nicht 
die Hintergründe von Lieses Ausflug 
ins Wasser erforschen. 


Es dämmerte schon, als Frau Beer 
der Studienrätin den Weg zum Lehr- 
lingsheim zeigte, in dem der eltern- 
lose Martin Bruck wohnte. Helma 
hoffte sehr, den Jungen allein zu 
treffen. Der wilde Auftritt in dem 
Ausflugslokal, die Schlägerei mit 
Andringer, hatten ihre Sorge um 
Bruck erhöht. Seit dem ersten Tage 
eigentlich hatte sie eine tiefe Sym- 
pathie für den schwierigen, ver- 
schlossenen, dabei empfindsamen und 
fraglos gutartigen Schüler gehabt. 


Das Lehrlingsheim war ein ziem- 
lich unfreundlicher, grauer Bau, der 
in nichts an die Jugendlichkeit seiner 
Insassen erinnerte. Der Pförtner ließ 
Helma in den Gemeinschaftsraum 
führen. Gleich beim Eintreten er- 
spähte sie Bruck. Als sie Guten 
Abend wünschte, blickte er unruhig 
auf. Sein Gesicht war ratlos und zer-. 
quält. Er führte sie auf sein Zimmer, 
das er mit einem Kameraden teilte. 
Helma sah sich um. Der Raum war 
schmucklos bis zur Lieblosigkeit: ein 
Tisch, zwei Stühle, ein Schrank, zwei 
übereinandergesteilte Betten, das war 
alles. Hier lebte also Martin Bruck. 
Sie fühlte ein unbestimmtes Gefühl 
von Zärtlichkeit für den schmalen, 
schlanken Jungen, der sie verlegen 
und voller Abwehr Platz zu nehmen 
bat. 


Sie saßen sich gegenüber. Er hatte 
den Kopf in die Hände gestützt. Als 
sie fragte, welche Bewandtnis es mit 
der blutigen Auseinandersetzung 
heute nachmittag gehabt habe, brach 


es aus ihm heraus wie ein unge- 
hemmter Strom. Nein, er habe Dr. 
Otto nicht getötet, aber er sei schuld 
an seinem Tod, wie er allen Men- 
schen im Leben bisher nur Unglück 
gebracht habe! Er mache jetzt Schluß. 
„Bei mir ist Feierabend, verstehen 
Sie?“ rief er erregt. 


Helma zwang sich zur Ruhe. In 
einem fast kalten, suggestiven und 
überzeugenden Ton, der ihr selbst 
fremd vorkam und sie erschreckte, 
sagte sie: „Martin, Sie reden blühen- 
den Blödsinn. Spielen Sie sich nicht 
als Märtyrer auf! Erzählen Sie mir 
jetzt der Reihe nach und ganz ruhig, 
was mit Dr. Otto eigentlich vorge- 
fallen ist!“ 


Bruck sah unter ihrem festen Blick 
zu Boden. Fast schämte er sich vor 
dieser vernünftigen, überlegenen 
Person. Hatte sie nicht recht, wenn 
sie sagte, daß er sich nicht unnötig 
aufspielen solle? Aber sie wußte ja 
auch nicht alles! Also wollte er es ihr 
erzählen. 


So erfuhr die Studienrätin Helma 
Krauss an diesem Abend ihres Ge- 
burtstages die Liebesgeschichte ihres 
Schülers Martin Bruck. Hörte von 
seinem Verhältnis zu der Kellnerin 
Elvira von der „Texas-Bar“, Von 
dem handgreiflichen Streit, den Mar- 
tin mit dem Mädchen auf offener 
Straße gehabt hatte, als unglück- 
licherweise gerade sein alter Lehrer 
Dr. Otto vorüberging, der ihn dar- 
aufhin zu einer Aussprache bestellte 
und sich dabei so aufregte, daß ihn 
später der Schlag traf. 

Helma ließ Martin ganz aus- 
sprechen. Sie unterbrach kein ein- 
ziges Mal seinen fast tonlos gegebe- 
nen Bericht. Nur am Schluß fragte 
sie nach Sekunden des Schweigens: 
„Und Sie lieben dieses Mädchen 
noch?“ 

„Ich weiß nicht“, sagte Martin ge- 
quält. 


„Warum haben Sie an jenem 
Abend so heftig mit ihr gestritten?“ 


„Sie wollte Geld!“ 
„Geld?“ 
„Ja, sie bekommt ein Kind von 
mir.“ 
(Fortsetzung folgt) 


Liese Beer (Susanne Jany) muß ihre Eskapade in den See mit einer tüchtigen Erkäl- 
tung büßen. Ihre Mutter (Eva Bubat), Studienrätin Krauss (Luise Ullrich) und ihre 
Filmlieblinge an der Wand über dem Nachttisch, darunter Alan Ladd, Hardy Krüger, 
Carl Möhner und O. W. Fischer, spielen Schutzengel für die lebensmüde Ober- 


primanerin, die jetzt schon langsam wieder neuen Mut faßt. 


Foto: Constantin 


Jean Renoir dreht „French Cancan“ 


MONIMARTRE,1888 


FILM-REVUE-Eigenbericht von Helga Hamel 


Maria Felix, 34jährige Mexikanerin, bisher viermal verheiratet, glut- 
äugige Schönheit, die einen bereits 19jährigen Sohn aus erster, mit 
vierzehn Jahren geschlossener Ehe besitzt, spielt in „French-Cancan“ 
die Rolle der vielbewunderten algerischen Tänzerin Belle Abbesse. 


> 


Regisseur Jean Renoir bei der Arbeit im Studio Francoeur mit Maria 
Felix und Jean Gabin, der im Film die Figur des Charles Zider ver- 
körpert, Gründer des Hippodroms und des Jardin de Paris, Manager- 
Typ ohne finanzielle Interessen, dem vorschwebt, eine neue pracht- 
vollere Art Vergnügungspalast zu schaffen, die heutige Music-Hall. 


Bild rechts: Wer sagt hier was von „Tanz-Vergnügen“? Den Damen 
der Cancan-Schule steht der Angstschweiß auf der Stirn! Vor allem 
den beiden Hübschen, die zusehen müssen, wie sich Francoise Arnoul 
mit dem Spagat abquält. „Eins, zwei, drei. Mehr Grazie, meine Damen: 
hoch das Bein und Seitwärtsschwung!“ Man fragt sich nur, wie die 
charmanten, spitzenverzierten Tanzanzüge (oder waren es einfach die 
Unaussprechlichen?) diese heftigen Zerreißproben ausgehalten haben? 


SargEe EEE 


it „Moulin Rouge“ ließen die Ameri- 
M) kaner die große Epoche des Mont- 
martre erstehen. Sie verfilmten damit 
ein urpariser Thema. Hervorragende Schau- 
spieler, Musik und Tänze, eine einfallsreiche 
Regie,ergaben einen hinreißenden Film.Aber 
war es die lebensechte Pariser Atmosphäre, 
die der Film gab? Montmartre mit seiner 
temperamentvollen Lebendigkeit, seinen 
verschiedenartigen Originalen, den nur auf 
Pariser Pflaster wachsenden Volkstypen? 
Sollten nicht einzig und allein die Fran- 
zosen diese Stimmung wirklich auf die 
Leinwand zaubern können? Der Vergleich 
wird sich jetzt bieten. Der Regisseur Jcan 
Renoir greift mit seinem neuen Film 
„French Cancan“ nochmals das Thema der 
Blütezeit des Montmartre auf. Er ist der 
Sohn des Malers Auguste Renoir und seit 
seiner Kindheit mit dieser Umgebung ver- 
traut. Auf der Butte (Höhe des Montmartre 
und ehemaliges Künstlerviertel), in einem 
verwunschenen Winkel, einer altertümli- 
chen Gasse hinter dem Weinberg, verbarg 
eine verfallene Hausfassade das Atelier 
seines Vaters, des großen französischen Im- 
pressionisten, mitten in einem verwilderten 
Märchengarten gelegen. Von den hohen Ate- 
lierfenstern schweift der Blick weit über 
Montmartre und Paris, die Stadt des Lichtes. 
Seit 1941, nach 14jähriger Abwesenheit, 
hauptsächlich in den USA, dreht Jean Re- 
noir zum ersten Male wieder in seiner Hei- 
matstadt Paris. Er versetzt uns im Film fast 
70 Jahre zurück. Noch leuchten nicht die Flü- 
gel des „Moulin Rouge“ an der Place 
Blanche, noch ist Pigalle nicht wie mit sei- 
nen heutigen Luxus-Nachtlokalen Zentrum 
des internationalen Fremdenverkehrs. Auf 
den Straßen klingen keine internationalen 
Sprachfetzen, in den Kassen keine amerika- 
nischen Dollars, In echt Pariser Argot ver- 
handelt man über Gemüsepreise und be- 
zahlt seinen Aperitiv nach genau berechne- 
ten Trinkgeldern. Aber dieses Montmartre 
von 1888 ist noch ein Stück wirkliches Paris. 
In den bescheidenen kleinen Kaffeehäu- 
sern finden Midinetten mit ihren Verehrern, 
Handwerkern, Kleinbürgern bei einem 
Gläschen Wein ihr Sonntagsvergnügen. Die 
Künstler der Butte haben dort ebenfalls 
ihren Stammsitz. Sie gestalten das Bild far- 
big, verleihen dem etwas kleinbürgerlichen 
Milieu Geist und Witz. Gedichte werden 
vorgetragen, Modelle gefunden, man tanzt 
feurig nach der Melodie des „French Can- 
can“. Niemand noch ahnt, daß die kleinen 
Kaffeehäuser mit ihren Wochenendbällen, 
Konzerten und Attraktionen einst eine 
große Zukunft haben werden. 
Im Atelier Francoeur wird fieberhaft ge- 
arbeitet. Für den Zaungast bemerkenswert 


a - nes, — 


Nach Noten wird Francoise Arnoul weich ge- 
macht, und wenn sie wie ein Kätzchen miaut, 
das man ins Wasser gestoßen hat. Denn mit 
Tanz hat sich die junge französische Schau- 
spielerin, geboren am 9. Juni 1931 in Constan- 
tine (Algerien), bisher noch nicht abgegeben. 
Immerhin ist sie nur ein Persönchen von 1,59 m 
und 50 kg, grazil genug, um noch nachzuholen. 


ist vor allem die Mirnik des Regisseurs Re- 
noir, der jede Geste seiner Darsteller inten- 
siv miterlebt. Gerade hat ein Massenaufge- 
bot von 400 Tänzerinnen abgedreht. Die 
Belle Abbesse (Maria Felix) führt ihren 
orientalischen Bauchtanz vor. Beifall des 
Statistenpublikums, der sich zum Orkan 
steigert, als im Anschluß die kleine Wä- 
scherin Nini (Francoise Arnoul) den French 
Cancan anführt. Die Belle Abbesse hört 
stirnrunzelnd den Applaus. In den Kulissen 
prallen die rivalisierenden Tänzerinnen 
haßfunkelnd aufeinander. Die schöne Orien- 
talin sprüht vor Zorn. Aber Nini, echtes 
Kind des Montparnasse, steht Belle Abbesse 
an Temperament nicht nach. Sie schlägt der 
anderen wütend den Hut in hohem Bogen 
vom Kopf. 


Das ist Spiel. So will es das Drehbuch. 
Nach Ende der Einstellung entschuldigt sich 
bescheiden und höflich Francoise Arnoul 
bei Maria Felix, falls sie bei der Hutszene 
vielleicht versehentlich zu heftig gewesen 
sei. Die stolze Mexikanerin läßt die kleine 
Französin auf Reichweite herankommen, 
mustert sie funkelnd ä la Belle Abbesse, 
und noch ehe Francoise Arnoul es sich 
versehen hat, verabfolgt ihr Maria Felix 
rechts und links zwei kräftige Ohrfei- 
gen. Die Dreharbeiten werden vorüber- 
gehend abgebrochen. Die Mexikanerin hat 
durch ihre Launen und ihr anmaßendes 
Wesen in den französischen Ateliers bereits 
manchen Kredit verloren. Als sie am fol- 
genden Tage ein Versöhnungssträußchen 
von Francoise Arnoul durch die Gardero- 
biere zurückweisen läßt, versteht man sie 
überhaupt nicht mehr. 


Ob diese unprogrammäßige Szene auch 


in den Klängen des „French Cancan“ unter- 
gehen wird? Fotos: Franco-London/Hamel 


Erinnern Sie sich noch an den Film „Der ewige Bann“ und an die Abschieds- 
szene Patricks von der geliebten Nathalie? (Bild oben mit Madeleine So- 
logne). In Frankreich lief dieser Film unter dem Titel „L’Eternel Retour“. 
Die Dialoge schrieb Jean Cocteau, -Jean Delannoy führte Regie. In der 
romantischen Liebesgeschichte von Tristan und Isolde kamen mir echte 
Tränen der Rührung (Bild unten), so sehr lebte ich mich in die Rolle des 
Tristan-Patrick ein. Ich wußte schon bei der Arbeit im Atelier, daß hier ein 
außergewöhnlicher Film im Entstehen war, der für meine weitere Laufbahn 
als Filmschauspieler von ausschlaggebender Bedeutung werden könnte. 


28 


N 


III. 


rm wie eine Kirchenmaus, 
aber reich an Plänen zog ich 
zunächst nach Perpignan. Ich 
war noch immer von dem 
Gedanken an eine „Britan- 
nicus“- Aufführung erfüllt und wollte 
die Tragödie in einem Theater in 
Südfrankreich inszenieren. Ein Tele- 
gramm rief mich nach Paris zurück. 
Jean Cocteau hatte ein neues Schau- 
spiel geschrieben. Aber wir fanden 
weder ein freies Theater, noch hatten 
wir das nötige Geld für die Auffüh- 
rung beisammen. Umso größer war 
unser Erstaunen, als wir in den Zei- 
tungen das Bild einer Dame sahen, 
die sich mit der Behauptung, sie sei 
die Frau von Jean Cocteau, drei- 
Big Millionen Francs erschwindelt 
hatte. Uns gelang es nicht einmal, 
die fehlenden 30000 für die Vorbe- 
reitung des neuen Bühnenstücks 
aufzutreiben. So fiel der Plan ins 
Wasser. 


Ich befaßte mich also wieder mit 
„Britannicus“. Meine nächsten 
Freunde rieten mir von dem Vor- 
haben ab: Es sei ein zu gewagtes 
Unternehmen für einen jungen 
Schauspieler, selbständig und oben- 
drein in Paris eine eigene Auffüh- 
rung zu veranstalten. Außer meiner 
Theaterbegeisterung und meinem Op- 
timismus hatte ich auch wirklich 
nichts in die Wagschale zu werfen. 
Aber das Risiko hat mich immer 
fasziniert. 


Geglücktes Risiko 


Trotz meines Vertrauens auf mein 
Glück hätte ich mir nicht träumen 
lassen, daß namhafte Schauspieler 
wie die Dorziat, Salou, Nassier sich 
für mein Projekt zur Verfügung stel- 
len würden. Jacqueline Porel über- 
nahm die Rolle der Junie. Fehlte mir 
nur noch die Hauptrolle, der Bri- 
tannicus. Man schlug mir einen jun- 
gen Künstler vor, der im Theätre 
Rochefort, auftrat. Ich besuchte eine 
Vorstellung dieses Theaters und sah 
mit Schrecken einen bärtigen Gnom 
auf der Bühne. Einige Tage später 
traf ich bei Bekannten einen unge- 


wöhnlich gut aussehenden jungen 
Mann. Es war Serge Reggiani — der 
bärtige Gnom in Zivil. Er lachte sehr 
über mein ursprüngliches Entsetzen 
und wurde ein hervorragender Bri- 
tannicus, ® 

Man lieh mir 15000 Francs, und 
Direktor Villemetz stellte mir für 
zwei Aufführungen in der Woche 
sein Theater, die Bouffes Parisiens. 
zur Verfügung. (Heute teilt Marais mit 
Villemetz die Direktion, d. h. Villemetz 
übertrug ihm die künstlerische Leitung 
der Bühne — Die Red.). Mit Edmond 
Dreyfuß kaufte ich auf dem Markt 
Saint-Pierre die Stofie für die Ko- 
stüme ein, die ich selbst entwarf und 
zuschnitt. Während ich bei der Ar- 
beit war, stürzte Piguet, von seiner 
Kollegin Dorziat alarmiert, in mein 
Zimmer. Er war in großer Sorge um 
sein Kostüm und bot mir vorsichts- 
halber seine Hilfe an. Ich erwähne 
diese Einzelheiten nicht etwa, um 
mich persönlich herauszustellen, son- 
dern deshalb, weil man in Deutsch- 
land, wie ich hörte, nur feste Büh- 
nen und nicht die Zusammenstellung 
eines Ensembles, das Mieten eines 
Theaters, Beschaffung der Requisiten 
und Kostüme durch die Schauspieler 
selbst kennt. 

Noch im Jahre 1941, als mein „Bri- 
tannicus“ Gestalt annahm, spielte ich 
meine erste große Filmrolle in „Le 
Pavillon brüle“. Ein halbes Jahr spä- 
ter bekam ich eine dankbare Auf- 
gabe in dem Film „Le Lit a Colon- 
nes“ (Das Baldachinbett). Da Sie, 
liebe Freunde in Deutschland, den 
Stoff vermutlich nicht kennen, will 


ich Ihnen kurz den Inhalt erzählen: 


Ich komponiere als musikbesesse- 
ner Strafgefangener in meiner Zelle 
eine Oper und werde in meinem Vor- 
haben von dem Gefängnisdirektor 
(Fernand Ledoux) unterstützt. Doch 
dieser hat insgeheim die Absicht, die 
Partitur unrechtmäßig für sich zu 
verwenden. Von meinem vergitter- 
ten Fenster aus sehe ich täglich die 
Tochter des Direktors (Odette 
Joyeux) im Garten. Sie wird für mich 
zu der Erscheinung einer guten Fee 
und Muse. Ich liebe sie und glaube, 
daß auch sie mich liebt. Als ich von 
dem Gefängniswärter höre, daß sie 


Bild unten: Von dem Zwerg Melot tödlich verletzt, liege ich mit Nathalie im Schup- 
pen der Fischerhütte auf einem Kahn aufgebahrt. Der Tod hat uns auf ewig vereint. 
Ich wünschte mir, für die Schlußszene von „L'’Eternel Retour“ wirklich krank zu 
werden und wandte alle künstlichen Mittel an, um als Sterbender möglichst echt zu 
wirken. Es gelang nicht. Ich erkannte, daß ich die Rolle mit dem Herzen erleiden mußte. 


Ma 


FILM-REVUE bringt als erste und einzige Zeitschrift 


Jean Maratıs 


Ines Lıen 


Es fehlt an 30000 Francs - Mein eigener Schneider - Als Komponist im Ge- 
fängnis - Kettenraucher für Sterbeszene - Kriegsgegner mit Tapferkeits-Orden 


Nachdruck — auch auszugsweise und unter Quellenangabe — nur mit Genehmigung der FILM-REVUE 


‚Unter den schwierigsten Bedingungen konnte ich 
1941 einen lang gehegten Plan, die Aufführung des 
Bühnenstücks „Britannicus“, im Theatre Bouffes 
Parisiens verwirklichen. Ich selbst kaufte, entwarf 
und schneiderte die Kostüme und spielte den Nero. 
Für die Titelrolle engagierte ich Serge Reggiani. 


„Le Lit ä Colonnes“ (Das Baldachinbett) hieß ein 1942 gedrehter Film, 
in dem ich mich als strafgefangener Komponist in unglücklicher Liebe 
zu der schönen Fee Odette Joyeux verzehre. Wieder hatte ich schreck- 
liches Lampenfieber und Angst vor dem Mikrophon. Die Kehle war 
mir während der Dreharbeit manchmal buchstäblich zugeschnürt. Als die 
Premiere nahte, reiste ich ab und erfuhr, daß meine Kritiken gut waren. 


einen jungen Offizier (Georges Mar- 
chal zu Beginn seiner Laufbahn) hei- 
raten wird, breche ich aus. Ich falle 
meiner Traumfee zu Füßen und werde 
jäh aus meinen Illusionen gerissen. 
Hochmütig stößt die Schöne den ver- 
meintlichen Vagabunden von sich. 
Überdies erfahre ich, daß meine Oper 
unter dem Namen des Direktors auf- 


“ geführt wird. In meiner Verzweif- 


lung werde ich zum Mörder. Ich stoße 
den Gefängnisdirektor aus dem Fen- 
ster und werde durch den Schuß eines 
Polizisten tödlich getroffen. 

Als der Film uraufgeführt wurde, 
war ich weit von Paris entfernt. Die 
Briefe meiner Freunde ließen mich 
an einen Erfolg glauben. Nach meiner 
Rückkehr sah ich den Film und — 
war zutiefst enttäuscht. Aber ich ver- 
lor nicht den Mut. Es war mir allein 
klar: ich mußte doppelt, ja dreifach 
an mir arbeiten, um die mir zuteil 
gewordene Anerkennung zu ver- 
dienen. 


Herz und Verstand 


Viele Kritiker behaupten, daß mein 
nächster Film, „L’Fternel Retour“ 
mir Weltruhm eingebracht habe. Ich 
selbst fühlte schon beim Studium 
meiner Rolle als Tristan-Patrick, 
daß dieser Streifen für meine Film- 
karriere ebenso entscheidend werden 
könnte wie „Les Parents terribles“ 
für meine Bühnenlaufbahn. „L'Eter- 
nel Retour“ ist die ins Zeitlose abge- 
wandelte Sage von Tristan und 


(Fortsetzung auf Seite 30) 


Der Film „Carmen“ nach der Novelle von Prosper Merimee führte mich 1943 nach Italien. Für Viviane Romance (rechts), eine feurige und blendende Carmen, bestand ich als 
Don Jose natürlich die tollsten Mutproben. Regisseur Christian Jaque kommandierte mich während der Außenaufnahmen häufig in den Pferdesattel. Fotos: Hamel (5), Archiv (1) 


Jean Marais: Mein Leben 


(Fortsetzung von Seite 29) 


Isolde, und auch Sie, das deutsche 
Filmpublikum, haben diese Insze- 
nierung von Jean Delannoy mit mei- 
ner Partnerin Madeleine Sologne 
unter dem Titel „Der ewige Bann“ 
in Ihren Kinos gesehen. 

Leidenschaftlich ging ich in meiner 
Rolle auf. Tagelang probte ich für 
die Sterbeszene am Ende des Films. 
Ich schrie mich heiser, wo ich es mir 
erlauben konnte, ich trank und 
rauchte — damals verschmähte ich 
im Privatleben noch das Rauchen — 
um meiner Stimme den gebrochenen, 
heiseren Klang des Sterbenden zu 
verleihen. Es gelang mir nicht. Da er- 
kannte ich, zu welchem Fehler mich 
mein mangelndes Selbstvertrauen 
verleitet hatte. Mit dem Herzen und 
dem Verstand mußte ich spielen. Die 
Rolle wirklich erleiden, und nicht 
durch künstliche Hilfsmittel Leiden 
erzeugen. Statt mir Schmerzen zu 
verursachen, mußte ich sie empfin- 
den. Diese Einsicht führte mich einen 
guten Schritt vorwärts, 

Überhaupt habe ich es später im- 
mer verabscheut, auf der Bühne zu 
„mogeln“ und aus der Routine heraus 
zu spielen. Ich habe auch nie versucht, 
Routine zu erlangen. Dagegen be- 
mühe ich mich, meinen Instinkt und 
meine Sensibilität weiterzuentwik- 
keln, zu kultivieren und zu formen. 

Der Film „Carmen“ führte mich 1943 
nach Italien, Die Regie hatte Chri- 
stian Jaque übernommen. Meine Part- 
nerin war Viviane Romance, eine feu- 
rige, blendende Carmen. Die meiste 


„Andromache“, meine letzte Film- 
rolle auf längere Zeit. Auch meine 
Tätigkeit bei der Bühne mußte ich 
damals für fast zwei Jahre an den 
Nagel hängen. Ich wurde 1944 aber- 
mals Soldat und meldete mich zur 
Il. Panzerdivision, 

Was soll ich über meine Soldaten- 
zeit viel berichten?! Ich hasse Dinge, 
die alles in den Schmutz ziehen, und 


dazu gehört auch der Krieg. Dennoch 


erfüllte ich wie unzählige Soldaten 
aller Länder meine Pflicht dem Va- 
terland gegenüber. (Jean Marais wurde 
1945 sogar mit dem Ehrenkreuz für be- 
sondere Tapferkeit ausgezeichnet. Die 
Red.). Die Verbindung mit der II. Pan- 
zerdivisıon hielt ich insofern bis heute 
aufrecht, als diese französische Elite- 
truppe alljährlich den Erlös der „Ker- 
messe des Etoiles“ erhält, jener drei- 
tägigen Pariser Veranstaltung, auf 
der französische und internationale 
Filmstars in den Tuilerien - Gärten 
Autogramme gegen Bezahlung un- 
terzeichnen. An der „Star-Kirmes“ 
des abgelaufenen Jahres konnte ich 
allerdings nicht teilnehmen, da mein 
Freund Cocteau zu diesem Zeitpunkt 
in Lebensgefahr schwebte und ich so- 
gar meinen Amerika-Aufenthalt un- 
terbrechen mußte, um den großen 
Künstler am Krankenlager aufzusu- 
chen, bei dem ich nach Kriegsende 
einige meiner liebsten Filme drehte. 


im nächsten Heft erzählt 
Jean Marais für FILM- 
REVUE interessante Ein- 
zelheiten über die Ent- 
stehung seiner Filme ‚La 
Belle et La Bäöte’ (Es war 


Wenige Monate vor Kriegsende wurde ich zum zweiten Male Seidat. Dieses etwas 
sehr ernst geratene Privatfoto zeigt mich als Angehörigen der II. Panzerdivision 


einmal) und „RuyBlas-der 
Geliebte einer Königin’. 


Zeit der Dreharbeiten verbrachte ich 


einer französischen Elitetruppe, der nach alter Tradition heute noch der Erlös von 
hoch zu Roß. Dann kam der Orest in 


der alljährlich in Paris veranstalteten „Star-Kirmes“ gestiftet wird. Foto: Privat 


ne — nel — or — par — rau — re — reh 2 2 
rn Auflösung des Preisrätsels aus Nr. 26/54 
tan — tät — te — te — ter — ti — to — to 

tü ve ven wer zo 


ALAN LADD 
sind 21 Wörter zu bilden, deren erste und 
dritte Buchstaben, vor oben nach unten ge- 
lesen, die Namen der beiden Hauptdarsteller 
Auch bei unserem heutigen Silbenrätsel kön- und den Titel ihres neuesten Films ergeben. 
nen Sie wieder 10 DM, viermal 5 DM und zwei Die Wörter haben folgende Bedeutung: 
Pix-Stifte gewinnen, wenn Sie die Lösung | 
{2 Schauspielernamen, ] Filmtitel} bis zum 7.2. 
1955 auf einer Postkarte an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 18—20, einsenden 


Liebe Rötselfreunde! 


. Titel eines ‘der ersten Schell-Filme, 2. Vor- 
name ital. Filmschauspielerin, 3. moderner dt. 
Bühnenschriftsteller, 4. Übereinstimmung, 5. Film 


Die Preisträger: 


mit Hildegard Knef, &. Angeber, Betrüger, !. Anneliese Timmermonn, Bensberg bei Köln, Eichenhainallee 17. . . e » 10 DM 
Auflösung und Bekanntgabe der Preisträger 7. Musikstück, 8. Textbuch, 9. ernste Zuneigung, 2. Mecci Otto, Trier an der Mosel, Grabenstraße 4 5 DM 
in Nr. 6/1955, e 10. dt. Romnnschriftsteller, 11. schwärmerische u ie Nah a Yo . Z ee ae Fu 
ww Eau; Vorstellung, 12. und 13. Zuname deutscher Film- 3. Agnes Graepp, Wiesbaden, Kapellenstraße 10 . . 2... nn ..5DM 
us den Silben: schauspieler, 14. Schüler, 15. amerik. Sänger 4. Inge Cordes, Bremen, Mommsenstraße 12.2222 nn ....5DM 
al an be bo brei — chlo — de star, 16. Aufstand, 17. französ. Kaisername, 5. Wilma Niepoth, Schlitz (Hessen), Bahnhofstraße & > 2 2 2 2 2 2. ...5DM 
de den der e e en fel fisch 18. Auftrag, 19. dt. Filmregisseur, %0. Betäu- 6. Gisela Czib . Gladbeck i N Karl Be 1 Pix-Stift 
form — hub — i [ei la lan — le bungsmittel, 21. Schluß. ich und sch 1 Buch- AT ZEIBSHN, adberk 1. VY., karlstrabe a u a SEE Zee Ze KrOUT 
li — lie — lie lu ma meu no stabe.) 7. Dora Neitzel, Berlin-Waidmannslust, Nimrodstraße 19... . FRE: -.... 1 Pix-Stift 


B WOCHE VOM 6. FEBR. BIS 12. FEBR. 1955 
.X% % 
Freundschaften EHEN 


A WOCHE VOM 30. JAN. BIS 5. FEBR. 1955 


ca 


3 Sie müssen Ihre Pläne etwas sorgfältiger 
WIDDER vV 21. 3. bis 20. 4. x vorbereiten. Prozesse unbedingt vermeiden 
2 Neue Ideen fließen Ihnen zu. Trotzdem 
STIER | 21. 4. bis 20. 5. der Umwelt mit Nüchternheit begegnen 


Jetzt sind Entscheidungen glücklih zu 
lösen. Aufpassen vor Prestigeverlusten 


ZWILLINGE EL 2.5.bis 21.6. 


: Sehen Sie sich beizeiten nach einem festen 
KREBS > 22.6. bis 22.7. Arbeitsplatz um, sonst gibt es Enttäuschung 
. Trotz allem ist die Lage jetzt zu meistern. 
LOWE N 23.7.bis 23.8. $ Nicht bluffen lassen, keine Abenteuer! 


ESENE: 


Sie dürfen sich nicht verzetteln. Ohne Kri- 


JUNGFRAU u 24.8. bis 23.9. tik Chancen wahrnehmen! Auslandsreise? 


Lassen Sie die Finger von neuen Bekannt- 


WAAGE D- 24.9. bis 23.10. schoften, sie bringen Ihnen kein Glück 
. Liebe nicht mit Freundschaft verwechseln! 

SKORPION ML 24.10.bis22.1. Eine vermeidbare Aufregung steht bevor 
u R Ihre Sterne stehen recht günstig. Nutzen 
SCHÜTZE Pr 23.11. bis 22.12. Sie die Lage richtig aus. Vorsicht am 9.2. 


Gehen Sie mit Ihrem Übermut nicht zu 
weit, man nimmt übel, und Sie haben Ärger 


STEINBOCK 8 23.12.bis21.1. 


WASSERMANN z@® 22.1. bis19. 2. 
FISCHE > 20.2. bis 20.3. 


Sie sollen die Feste feiern, wie sie fallen. 
Aber Berufliches nicht vernachlässigen! 


Ziel nicht zu hoch stecken und rechtzeitig 
die richtige Wahl treften! Tendenz: günstig 


Aes[e[inle 
ESEONEENLEE 
er[e sielelslalslsial- 
lab 


länzende angenehme zufriedenstellende leichte 
0) Prtoige % Überroschungen => Entwicklung Schwierigkeiten N Krise Ausführliche Auskunft erteilt Ihnen das Be- 
Bedeutung der Zeichen: j ı . . . ratungs-Institut „Kosmos“, (130) Bayreuth, 
wesentliche 4 günstige nichts 2a $ Ra Postfach 282 Ibitte Rückporto beifügen). 
Fortschritte Aussichten Besonderes Sorgen lorsicht 
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Der größte und geistreichste Blödsinn: 


Pater Brown 


u Don Camillo, dem italienischen 

Faustkämpfer im Priesterrock, ge- 
sellt sich nun auf der Leinwand ein 
ebenso außergewöhnlicher Amtsbru- 
der, diesmal jedoch original angel- 
sächsischer Prägung: Pater Brown, 
der Detektiv des Herrn. 

Über G. K. Chestertons haarsträu- 
bende Geschichten von Pater Brown, 
der der wutschnaubenden internatio- 
nalen Polizei immer wieder ins 
Handwerk pfuscht, um die Verbrecher 
nicht in die zuständigen Zuchthäuser, 
sondern in den gnadenvollen Schoß 
der Kirche zu führen, lacht die ganze 
Welt. Alec Guinness, der englische 
Charakterkomiker, wünschte sich 
schon immer, einmal diesen skurrilen 
Detektiv-Priester spielen zu dürfen. 
In dem Film „Die seltsamen Wege 
des Pater Brown“ ging sein Wunsch 
in Erfüllung. Er führt darin neben 
Joan Greenwood und Peter Finch 
„den größten und geistreichsten Blöd- 
sinn“, wie ein Anglist einmal die 
Werke Chestertons nannte, zu neuer 
Blüte, Fotos: Columbia 


Die große Leidenschaft des Pater Brown 
(Alec Guinness) ist das Detektivspielen 
auf eigene Faust, sehr zum Leidwesen 
der Polizei und seiner Vorgesetzten. 


us 
a 


Pater Brown will mit Hilfe des goldenen Schachspiels der reichen Lady Warren 
(Joan Greenwood) den Meisterdieb Flambeau (Peter Finch) fassen. Wenig später 
sind Spiel und Dieb spurlos verschwunden, Aber Pater Brown gibt so leicht nicht auf. 


Nun balgt sich der Unglückspater auch noch auf der Straße! Die Kirchenbehörden 
sind entsetzt. Aber eines Tages müssen sie dem tüchtigen Pfarrer Abbitte leisten. 


Keine Brillantine 
Kein Haarlack 
Kein Haaröl 


= Erst 


und dennoch: Schöneres Haar - haltbare Frisur - keine Schuppen 


Wenn Ihre Frisur nicht mehr ganz in Ordnung ist, streichen Sie mit dem nevartigen LAURIN 
HAIRSTICK über die widerspenstigen Locken — kämmen oder bürsten gut durch — und sehen 
selbst den Unterschied: Die Frisur sitzt, das Haar wirkt natürlich, weich und glänzend. 


Benützen Sie LAURIN daheim — im Büro — beim Sport - am Abend — auf der Reise, überhaupt 
immer, wenn die Frisur nicht mehr sitzt. 


AU 


DR. WURMBOCK GMBH. MÜNCHEN 


Jchlankmwerden 


durch 


len 


NET Usa 
. Ur erstmalig in Europa als 
Schlankheitsmittel mit 


Hormonen verbreitet. 
Absolute Unschädlichkeit 
wissenschaftlich festgestellt. 
Da Dankesbriefe nicht veröffentlicht 
\ werden dürfen, stellen wir Ihnen 
gerne Fotokopien zahlreicher ÄAner- 
kennungsschreiben (vom In- 
ı und Ausland) zur Verfügung, welche 
Gewichtsabnahme bis zu 4 
Pfund wöchent!., ohne Hungern 
und Schlankbleiben bei bestem 
Wohlbefinden durch 
I? Hormon-Diosa 


Schlankheitscreme j 
bestätigen. Herstellung nach langjähriger erprobter 

amerikanischer Analyse. 

Preise mit Prospekt bei Vorauszahlung: Normalpak- 
kung DM 7.85, Doppelpuckung 12.-, Luxuspackung 9.-, 
extra stark 4.- mehr, per Nachnahme 0,80 Zu- 
schlag. Für Ausland nur geringe Preiserhöhung. 
Alleiniger Versand: 


Marguerite Bernet, Bad Harzburg, Postfach 12 


“HORMOCENTA 


nach Geheimrat Prof. Dr. Sauerbruch 


Die neue placentare Hormon-Komposition,ein Spitzenerzeugnis Ba 
wissenschaffl. Kosmetik gegen das Altern der Haut. € u 
welches durch tiefenwirksamste Hormone, Vitamine, ' 
Fermente u. Biokatalysatoren eine jugendl.Straffung, 
Farbfrische u.Schönheit der Haut auch im Alter bewirkt. 
Außerst sparsame Tages-u.Nachtereme'! Orig:Dose 8.50, 
v Monate reichende Dopp.-Dose 1250 u.Porto = Prosp.gratis. 


Sexaubernde Augen 
- bezaubernde Feste... 
Die ideale -Fugenpflege 

mitder wachstunmfördernden, 
Wwasserunlöslichen und ränen 


Asien Kimpemschminke 


ella-NUSSY 


PARIS-LONDON-NEW YORK 


Außerlich! Für Ihn und Sie 


Gratsprospekt durch 


K.H. LIEBE - MÜNCHEN 19 Borstei 5 


y 


Kleine Personen 


können jetzt in kurzer Zeit größer 
werden durch die 
Methode von Or. Broderman 
zur Förderung des Wachstums. Kein 
Streckapparat. Viele ärztliche Gut- 
achten u. Erfolgsberichte. Ausführ- 
licher Prospekt frei und diskret durch 


6. Langer, Hamburg 36, F.A.2, Fach 130 


dauer- h 

han entnaart 
jetzt durch L'ORIENT-HAAREX mit uner- 
reicht rascher Wurzelwirkung. Patent- 
omti. gesch. (W.Z.) Beseitigt radikal in 
3 Min. spur- u. schmerzios Damenbart u. häßliche 
Körperhaare. Vollk. unschädi. Weltbekannt. Erste 
klinisch-fachärztl. Gutachten u. viele Dankschreiben über 
Dauererfolg bestätig. die einzigart. Wirkg. Kurpackg. 
m. Berotg. 8,20, extra stark 8,85, Orig.-Präp. 4,85 
Broschüre gratis. Nur ect vom Älleinhersteller 
L'ORIENT-COSMETIC, Wuppertal-Vohw. 384/9 


Wenn alle Mittel versagen! 


Durch 


Hollywood Format” 
[7 »chöne Bäste! 


ei \ s eine tadellose Figur! 
Erstmalig — Einmalig! Das Geheimnis amerikanischer Filmstars jetzt 
auch in Deutschland. Keine Kuren, keine Massagen, wirkt sofort!! 
Auch Sie werden begeistert sein!! Voreinsend. DM 19,85 oder Nachnahme 


EINHORN.VERSAND, Braunschweig, Postfach 448/U 


eine vollendet 


31 


